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Vorwort. 


Die  nachstehenden  Untersuchungen  sind  hervorgegangen 
aus  dem  Leipziger  deutschen  Seminare  und  haben  sich  der 
regsten  teilnahme,  die  sich  oft  bis  zu  hülfreichem  beistande 
steigerte,  seitens  der  herren  professoren  Zarncke  und  Braune, 
meiner  hochverehrten  iehrer,  denen  diese  arbeit  was  gutes  in 
ihr  enthalten  ist  verdankt,  zu  erfreuen  gehabt.  Ihnen  sei  auch 
hier  mein  tiefempfundener  dank  ausgesprochen. 

Die  vorliegende  schritt  war  in  allem  wesentlichen  ostern 
1878  vollendet,  wo  sie  der  hiesigen  philosophischen  facultät  als 
doctordissertation  vorgelegt  wurde.  Es  erklärt  sich  daraus,  dass 
eine  anzahl  seitdem  erschienener  Schriften  keine  benutzung  mehr 
finden  konnten,  wie  z.  b.  die  zweite  ausgabe  von  Scherers 
buch  zur  geschichte  des  deutschen  spräche.  Kluges  anregende 
beitrage  zur  geschichte  der  germanischen  conjugation,  Pauls 
gehaltreiche  Untersuchungen  zur  geschichte  des  germanischen 
vocalismus  (ßeitr.  VI,  s.  1 ff.).  De  Saussures  mtooire  sur  le 
Systeme  primitif  des  voyelles;  so  ist  auch  der  erste  band  der 
althochdeutschen  glossen  s.  IX  als  noch  nicht  erschienen  er- 
wähnt. Durch  die  genannten  Schriften  wird  an  den  resultaten 
dieser  Untersuchung  nichts  geändert. 

Die  belege  aus  Pa,  gl.  K.,  Ka,  K sind  nach  der  neuen 
ausgabe  gegeben,  deren  benutzung  vor  dem  erscheinen  mir 
durch  die  güte  der  herren  herausgeber  ermöglicht  war.  Was 
die  grammatik  anlangt,  deren  anordnung  einer  rechtfertigung 


wol  Dicht  bedarf,  so  kam  es  mir  vor  allem  auf  genauigkeit 
und  Vollständigkeit  des  belegmaterials  an,  und  ich  hoffe  hier 
was  in  menschlichen  kräften  steht  geleistet  zu  haben.  Sämmt- 
liche  belege  sind,  bevor  das  manuscript  in  die  druckerei  wan- 
delte, noch  einmal  nachgeschlagen  worden.  Die  hier  behan- 
delten höchst  wichtigen  Sprachdenkmäler,  die  ich  zum  teil  bis 
in  die  vierziger  Jahre  des  achten  Jahrhunderts  hinaufr Licken 
zu  können  glaube,  verdienten  die  darauf  verwante  nicht  geringe 
mühe  in  vollem  masse.  Was  sich  an  literaihistorischen  resul- 
taten  ohne  weiteres  aus  der  sprachlichen  Untersuchung  ergab, 
ist  in  der  einleitung  zusammengestellt  worden. 

Die  orientirenden.  Jedes  kapitel  der  grammatik  einleiten- 
den Vorbemerkungen,  die  zunächst  den  zweck  haben,  eine 
grundlage  für  die  anordnung  des  materials  zu  schaffen  und 
einen  halt  für  die  in  masse  aufzuführenden  einzelheiten  abzu- 
geben, machen  es  vielleicht  möglich,  dass  das  vorliegende 
schriftchen  auch  für  aufänger  bra Heilbarkeit  gewinnt.  Es  fehlt 
Ja  leider  an  einem  genügenden  iehrbuche  des  althochdeutschen 
noch  immer. 

Leipzig,  12.  april  1879. 

Rudolf  Kög^^l. 
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S.  VI.  lieber  die  Pariser  haiidschrift  teilt  mir  herr  dr. 
Bircli-Hirschfeld,  der  sie  auf  meine  bitte  bei  seinem  aufentbalte 
in  Paris  im  herbst  1878  eing-esehen  hat,  folgendes  mit.  1.  Das 
lateinische  glossar,  welches  auf  den  ersten  123  blättern  der 
hs.  steht,  ist  nicht  dasselbe,  welches  dem  Keron.  glossar  zu 
gründe  liegt;  es  enthält  glossen  zum  alten  testament  und  zu 
Vergib  2.  Pa  ist,  sowol  das  lateinische  als  das  deutsche,  von 
einer  hand  geschrieben.  Aus  der  handschrift  selbst  ergeben 
sich  nicht  die  geringsten  anh altepunkte  für  die  Scheidung  in 
eine  anzahl  partien.  Folglich  bezieht  sich  alles,  was  unten 
über  die  differenz  einzelner  teile  bemerkt  ist,  auf  die  Vorlage 
und  wir  erhalten  ein  genaues  analogon  zu  den  Verhältnissen 
in  der  S.  Galler  handschrift.  3.  Die  handschrift  schliesst 
mit  dem  glossar  Pa  ab.  Dasselbe  besteht  aus  einer  einzigen 
läge  von  5 bogen;  die  letzte  columne  ist  bis  zur  letzten  zeile 
ausgefüllt.  Höchst  wahrscheinlich  ist  also  die  zweite  läge,  der 
Schluss  des  glossars,  verloren  gegangen.  Pa  ist  in  einer  guten, 
deutlichen  currentschrift  geschrieben;  auf  den  letzten  blättern 
wird  die  schrift  etwas  grösser,  aber  der  ductus  bleibt  derselbe. 
Das  vor  Pa  stehende  rein  lateinische  glossar  ist  von  anderer 
hand  geschrieben.  — S.  VII  z.  1 v.  o.  1.  können.  — S.  XI 
z.  11  V.  u.  1.  spananü.  — S.  XXXII  z.  4 v.  o.  1.  den.  — 

S.  XXXIII  z.  5 V.  0.  1.  jeglichem.  — S.  XXXVII  z.  13  v.  u. 

lies  gutturalen.  — S.  XL VIII  z.  6 v.  u.  1.  schwankendem.  — 
S.  12  z.  5 V.  u.  ist  satot  (manticulat)  = sotod  gl.  K.  zu  tilgen.  — 
S.  15  z.  11  V.  0.  Die  bemerkung  über  u aus  i hinter  w bezieht 

sieh  auch  auf  das  1 der  a-reihe;  die  beiden  i hätten  überhaupt 


nicht  geschieden  werden  selten.  — S.  18  z.  18  v.  o.  lies  /(19). 
— S.  19  z.  6 V.  u.  lies  audacia.  — S.  26  z.  18  v.  o.  lies  yb.  — 
S.  49.  Das  part.  glthungan  zu  thrvingan  ist  unstreitig  gegen- 
über glthwungan  das  ältere;  vgl.  Kluge,  Beitr.  zur  conj.  s.  45. 
Sievers  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  im  Heliand  gi- 
tliunngan  durch  confusiou  auch  als  part.  zu  githihan  vorkommt 
(neben  gilhigan).  — S.  54  z.  18  v.  o.  Zu  prest-lih  vgl.  vielmehr 
ags.  preost ^ engl,  priesi.  — S.  150,  2).  Vgl.  jetzt  auch  Sievers, 
Beitr.  V,  s.  536  anm.  1.  Heb  hätte  da  auch  auf  die  ahd.  feminin- 
namen  auf  -ulh^  -ulp  (Müllenhoff  b.  Haupt  XII,  s.  252)  hin- 
weisen  sollen,  die  doch  movierte  feminina  zu  -olf^  -wolf  sind, 
wie  Peraht-ulp  aus  (west-?)  germ.  -rvuWi  zu  w6lfo\  ostgerm. 
wul^rvi  (Beitr.  V,  s.  149  anm.  1)’  schreibt  mir  Sievers. 


Einleitung. 


I.  Allgemeine  Vorbemerkungen. 

Das  sogen.  Keronische  giossar  nebst  dem  auf  derselben 
lateinischen  grundlage  beruhenden  Hrabaniscben  trägt  einen 
von  den  meisten  übrigen  altliocbdeutscben  glossen  wesentlich  ab- 
weichenden Charakter.  Während  nämlich  diese  zum  allergrössten 
teile  so  entstanden  sind,  ibass  man  einzelnen  Wörtern  zusammen- 
hängender lateinischer  texte  die  deutsche  Übersetzung  zuerst 
öberschrieb  und  dann  daraus  die  lateinisch  - deutsche  glossar- 
form herstellte,  repräsentiert  jenes  denkmal  eine  vollständige 
urspünglich  interlineare  Version  eines  bereits  fertig  vorliegenden 
lateinisch -lateinischen  Wörterbuchs.  Die  art  der  Übersetzung 
ist  also  ganz  dieselbe  wie  bei  der  Benedictinerregel  und  den 
hymnen.  Vergleichbar  in  bezug  auf  die  beschaffenheit  dergrund- 
lage  sind  nur  die  sog.  Salomonischen  glossen  (vgl.  Raumer,  ein- 
wirkung  s.  128  ff.)  und  die  zum  neunten  buch  des  Summarium 
Heinrici  (vgl.  Raumer  s.  131),  wozu  z.  b.  die  gl.  1 — 1002  der 
Florentiner  Sammlung,  welche  Steinmeyer  b.  Haupt  XV,  s.  332  ff. 
neu  herausgegeben  hat,  gehören,  vgl.  Steinmeyer  a.  a.  o.  s.  367,  wo 
auch  die  verwanten  handschriften  aufgeführt  sind.  Was  sonst 
von  alphabetischen  glossaren  existiert,  ist  nur  durch  umord- 
nung  von  glossensammlungen  zu  bestimmten  lateinischen  texten 
entstanden;  so  gehören  z.  b.  zur  bibel  die  Sammlungen  Ib — Rd 
(Holtzmann,  Germ.  XI,  s.  30  ff.)  und  Pb  2 (Holtzmann,  Germ. 
VIII,  s.  385  ff.). 

Das  zu  gründe  liegende  alphabetische  giossar  beginnt: 
Abrogans  humilis  Abba  pater  Abnuere  renuere  recusare  refu- 
tare  Absque  federe  absque  amicitia,  und  endet  Zelosus  zelo- 
tipus  Zizania  Zebedeus  donatus  Zabeus  iustificatus  aut  iustus 

Kögel,  Keron.  giossar.  a 
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vel  iustificando  Zacharias  memor  dei  uel  memoria  domini  Zarda 
alienatus.  Das  lemma  steht  also  links,  das  interpretamentum 
rechts;  beide  sind  in  unseren  handschriften  durch  keinerlei 
interpunktionen  getrennt.  Die  Ordnung  der  buchstaben  war 
ursprünglich  ab  ad  ae  af,  wie  noch  deutlich  erkennbar  ist, 
aber  sie  ist  vielfach  gestört.  Das  glossar  ist  uns  ohne  deutsche 
Übertragung  in  dem  Cod.  Carolsruh.  Aug.  CXV  überliefert,  wie 
Holtzmann,  Germ.  VIII,  s.  413  angibt;  leider  besitzen  wir  von 
dieser  handschrift  noch  keinen  druck.  Eine  quellenuntersuchung 
des  umfassenden  lateinischen  glossares  anzustellen  behalte  ich 
mir  vor;  sie  wird  erst  möglich  sein,  wenn  die  von  Löwe  projec- 
tierte  ausgabe  sämmtlicher  lat.  glossen  vorliegt.  Denn  der 
biblische  bestandteil,  auf  welchen  die  Überschrift:  Incipiunt 
glossae  ex  novo  et  vetere  testamento,  die  in  allen  handschrif- 
ten auch  der  gl.  Hr.  überliefert  ist,  hinweist,  ist  keineswegs  be- 
deutend; vielleicht  besteht  er  nur  in  den  an  das  ende  einer  an- 
zahl  buchstaben  von  einem  interpolator  angehängten  erklä- 
rungen  biblischer  namen,  die  ganz  aus  der  buchstabenfolge 
herausfallen.  So  am  ende  von  A 52,  19—  37  Arnos  Agens 
Abdias  Abbacuc  Ageus  Andreas  Apostata;  von  B 60,  12  — 19 
Babilon  Bariona  Bartholomeus;  von  C 94,  22  — 27  Caephas 
Cananeus,  worauf  dann  noch  einige  vielleicht  alte  glossen  fol- 
gen; am  ende  von  D wol  nur  Danihel  114,  29;  von  E 136,  36 
Esaia  Ezechiel;  am  ende  von  F nur  Philippus  158,  24;  von  G 
nur  Gamalihel  166,  11;  von  H 172,  26 — 31  Hierusalem  Helia 
Heliseus;  von  J 198,  32 — 200,  8 Jesus  Johel  Jona  Judith  Joseph 
Jacob  Johannes;  von  M 212,  18  — 29  Messias  Michie  Maria; 
von  0 223,  12  Ozia  Oseae;  von  P 233,  39  Paulus  Philippus, 
worauf  dann  noch  andere  glossen  folgen;  von  T 262,  11  — 17 
JJiomas  Tatheus;  269,  21  Christus;  von  Z 269,  34  — 270,  6 
Zebedeus  Zaheus  Zacharias  Zarda.  Die  buchstaben  L N Q 11 
S U haben  keine  derartigen  anhängsel.  Im  innern  der  buch- 
staben sind  gewiss  die  hebräischen  monatsnamen,  z.  b.  214,7 
Nisan  mensis  Martins  von  demselben  interpoliert,  der  die  an- 
hänge  machte.  Dass  auch  anderweitige  Interpolationen,  z.  b. 
von  Vergilglossen  (vgl.  Lachmann  in  Holfmann’s  althd.  glossen 
s.  XXXIV)  stattgefunden  haben,  ist  zweifellos.  Dass  ein  sehr 
alter  kern  vorhanden  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  eine  he- 
träclitliche  anzalil  der  von  Löwe  in  seinem  Prodromus  be- 
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sprochenen,  durch  ihre  altertümlichkeit  ausgezeichneten  glossen 
auch  in  unserem  glossar  verkommen,  z.  b.  86,  24  Caculae  servi 
militum  = Löwe  p.  77,  der  nachweist,  dass  diese  giesse  sich  auf 
Plautus  Trinummus  bezieht;  130,  11  Excidio  eversie  ruina  == 
Lewe  p.  262,  bezieht  sich  nach  Löwe  auf  Plaut.  Cure.  IV,  3,  2; 
46,  21  Aquilum  nigrum  fuscum  = Lewe  p.  297,  bezieht  sich 
nach  ihm  auf  Lucilius;  ferner  8,  26  und  146,  8 vgl.  Löwe  106. 
426;  36,  35  = Löwe  10;  12,  34  = Löwe  108;  16,  22  == 
Löwe  107;  30,  19  Aevita  aetas  = Löwe  140.  160;  50,  16  = 

Löwe  323;  54,  1 = Löwe  66;  54,  40  = Löwe  64;  56,  2 == 

Löwe  82;  56,  23  = Lewe  56;  58,  1 = Löwe  84;  58,  35  = 

Löwe  75;  60,  1 = Löwe  78;  66,  30  = Löwe  405;  106,  33 

= Löwe  381.  Man  wird  auf  jeden  fall  gut  tun,  mit  der  be- 
nennung  ‘alphabetisches  bibelglessar’  etwas  vorsichtig  umzu- 
gehen. 

Dass  die  Übersetzung  voll  der  gröbsten  fehler  ist,  die  eine 
äusserst  geringe  kenntnis  des  lateinischen  verraten,  ist  leicht 
erklärlich,  wenn  man  die  zeit  der  entstehung  in  betracht  zieht. 
Unten  wird  gezeigt  werden,  dass  das  original  um  das  Jahr 
740  fällt,  mithin  der  erste  versuch  einer  deutschen  Übersetzung 
lateinischer  werte  überhaupt  ist,  von  der  wir  wissen.  Folgende 
versehen  gehören  zu  den  lächerlichsten:  254,  16  ist  sterquili- 
nium  acervus  ruderis  übersetzt  durch  mlstun  sarpf  eipar^  später 
ist  vel  edho  hinter  acervus  sarpf  eingeschoben.  6,  36  ist  ada- 
mas  (hs.  adamans)  [lapis  ferro  durior]  übersetzt  durch  min- 
neonti  (minnontan  h minotan  c).  44,  28  animequis  durch  motu 
huuelih  trotz  der  interpretamenta  patiens  vel  longanimis.  128, 
35  fama  durch  hungar,  doch  ist  später  das  richtige  marida 
hinzugefügt.  154,  26  f.  ist  fidibus  chordis  cythara  vel  filis  wie- 
dergegeben durch  calihida  herein  (cordis)  aftara  (citra)  edo 
chindum  (filiis),  was  an  das  unglaubliche  grenzt  (R  hat  richtig 
seitöm^  filis  fadumum).  166,  28  equorum  lora  durch  dero  (quo- 
rum)  chnodun.  13,  36  anguis  durch  nagal,  dann  ist  das  rich- 
tige ung  hinzugefügt.  54,  7 hiatus  durch  actus).  166, 

17  haut  procul  durch  edo  (aut)  fona.  Teilweise  ist  gewiss 
schon  das  lateinische  original  entstellt  gewesen,  so  dass  dann 
der  Übersetzer  eher  zu  entschuldigen  ist. 

Die  in  bc  nebengestellte  deutsche  Übertragung  steht  in  a 
zwischenzeilig  über  dem  lateinischen.  Ist  es  danach  schon  an 
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und  für  sich  wahrscheinlich , dass  diese  einrichtiing’  auch  für 
das  original  anzunehmen  ist,  so  lässt  sich  dies  strict  beweisen 
durch  gewisse  fehler  in  allen  drei  hss.,  welche  dieselbe  voraus- 
setzen. Zunächst  die  spuren  in  hc. 

237,  34  ff.  Kam.  thornhus.  ramus.  thornu.  spine.  thoi  n etc. 

Die  lat.  glosse  ist  in  folgender  weise  herzustellen  Ramnus: 
ramus  spinae  vel  virgultum  spinae  (vgl.  R Ramnus  ramus)  und 
deren  deutsche  Übersetzung  thorn:  thornu  thorn  edho  zein 
thornes.  Die  silbe  -hus  in  dem  unwort  thornhus  ist  aus  -nus 
entstellt  und  ergänzt  den  torso  Ram  zu  Ramnus.  Das  hiuau- 
geraten  von  -nus  an  das  deutsche  wort  erklärt  sich  nur,  wenn 
man  annimmt,  dass  thorn  über  Ramnus  stand  und  dass  das 
deutsche  wort  etwas  nach  rechts  unten  vielleicht  aus  raum- 
mangel  in  das  lateinische  hineingeschrieben  war.  Die  Ver- 
wechselung von  71  und  h ist  häufig. 

12,  28  scam  dita.  hercas.  ginanti  (vgl.  Hatt.) 

Die  lat.  glosse  in  ihrer  gesammtheit  lautet  Alma:  clara 
sancta  caudida  pulchra  (vgl.  (i).  Wort  1.  2.  5 sind  auch  in 
h richtig  überliefert.  Also  muss  in  scam  dita  wort  3.  4 sancta 
Candida  stecken.  Die  Übersetzung  dieser  werte  ist  in  a haer 
sginandi.  In  b aber  steht  her  casginanti.  Nun  ist  abei*  gasct- 
nan  ein  höchst  ungewöhnliches  wort,  welches  Graff*  VI,  s.  504  nur 
durch  eine  stelle  aus  Notker  und  eine  zweifelhafte  aus  Otfrid 
zu  belegen  weiss  (auch  mittelhochd.  ist  geschmen  sehr  selten, 
vgl.  Wb.  II,  2,  s.  143  b),  und  man  sieht  gar  nicht  ein,  warum  es 
gegen  das  gebräuchliche  scman,  das  z.  b.  auch  54,  34  zur 
Wiedergabe  von  candidus  verwendet  ist,  vertauscht  worden 
sein  sollte.  Es  verhält  sich  anders;  scam  dita  ist  zu  teilen 
sca  (=  sancta)  ndida  (m  und  n werden  öfter  verwechselt) 
und  das  fragliche  ca-  ergänzt  das  letztere  zu  caudida.  Dies 
ist  wiederum  nur  dann  begreiflich,  wenn  sgmandi  über  cau- 
dida so  geschrieben  war,  dass  es  etwas  weit  links  unten  be- 
gann, so  dass  ein  flüchtiger  Schreiber  das  ca-  fälschlich  als  zum 
deutschen  gehöilg  betrachten  konnte.  Vielleicht  war  auch  scan- 
dida  geschrieben  und  über  der  zeile  ca  nachgetragen;  da  konnte 
der  irrtum  noch  leichter  entstehen,  aber  auch  nur  dann,  wenn 
sgbiandi  unmittell)ar  neben  diesem  nachgetragenen  ca  zwischen 
den  Zeilen  stand. 

42,  10  numentum.  tri  zuht.  alimentum. 
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Es  muss  heissen  nutrimentum  zuht  alimentum  {a  hat  das 
richtige),  tri  war  über  nu  nachgetragen,  zuht,  die  deutsche 
Übersetzung  von  nutrimentum,  stand  rechts  neben  tri  zwischen- 
zeilig. Der  copist  dachte,  tri  gehöre  mit  zu  der  von  ihm 
nebenzustellenden  Verdeutschung  und  schrieb  daher  numentum 
tri  zuht. 

c teilt  alle  drei  entstellungen.  237,  34  schreibt  es  rar  für 
ram  und  lässt  dornhus  stehen;  12,  28  macht  es  scäntitas  aus 
scam  dita  und  (um  das  unerträgliche  gascinan  zu  beseitigen) 
erchan  sckinanti  aus  her  casginanti,  während  sich  sonst  erchan 
in  dem  glossar  nie  findet,  wie  es  überhaupt  nur  bei  Is.  und 
N.  belegt  ist  (Graff  I,  s.  468);  42,  16  lässt  es  numentum  stehen 
und  rückt  das  übrige  zu  trizuht  zusammen. 

Also  h und  c gehen  auf  eine  handschrift  mit  überge- 
schriebener deutscher  Übersetzung  zurück.  Damit  will  ich 
keineswegs  behaupten,  dass  dies  die  directe  Vorlage,  aus  der 
h und  c abgeschrieben  sind,  gewesen  ist.  Darüber  unten. 

Wie  schon  gesagt,  ist  in  der  hs.  a die  für  hc  nur  zu  er- 
schliessende  einrichtung  wirklich  vorhanden.  Aber  auch  die 
Vorlage  von  a muss  die  Verdeutschung  interlinear  getragen 
haben,  wie  folgende  stellen  beweisen. 

leoden  sanc 
80,  30  Carmen  canticum 

Ein  deutsches  wort  leoden  existiert  nicht,  s.  Graff  II,  s.  200,  wol 
aber  leod.  en  ist  aus  dem  lateinischen  worte  durch  lesefehler 
an  das  deutsche  gelangt,  indem  dieses  weiter  als  sonst  nach 
rechts  unten  geneigt  und  wol  in  das  lateinische  hineingeraten 
war.  Der  raummangel  spielt  hier  überall  eine  bedeutende 
rolle.  Möglich  ist  natürlich  auch,  dass  en  über  der  zeile  nach- 
getragen war.  hc  haben  die  ganze  glosse  getilgt,  vielleicht 
dieser  entstellung  wegen. 

pisceinit  piplichta  piliuhta 
116,  28  ff.  Enituit  damit  eluxit 
enituit  verlangt  ein  deutsches  präteritum,  um  so  mehr,  als 
claruit  eiuxit  richtig  übersetzt  sind;  auch  bedeutet  pisceinen 
nicht  enitere,  sondern  als  causativum  ostendere,  s.  Graff‘  VI,  s.  509. 
Dazu  kommt,  dass  h das  zu  erwartende  piscein  wirklich  hat. 
Das  überflüssige  it  ist  weiter  nichts,  als  die  endung  des  dar- 
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unterstehenden  lateinischen  wertes,  die  geradeso  hinaiifgeraten 
ist,  wie  oben  das  en  von  carmen  an  leod, 

h 

aripeo  scind 
168,  14  f.  Heris  filius 

Den  anlautszuwachs  verdankt  das  wort  chind  zweifellos  dem 
auslaute  von  heres.  Die  erklärung  wie  oben;  chind  muss 
sehr  nab  an  den  auslaut  von  heres  binangescbrieben , oder  s 
über  der  zeile  nachgetragen  gewesen  sein. 

So  kommen  wir  für  a,  h und  c auf  Vorlagen  mit  inter- 
linearversion  und  haben  diese  einrichtung  danach  auch  dem 
original  selbst  zuzuschreiben. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wenden  wir  uns  zur  Unter- 
suchung des  handschriftenverhältnisses. 


II.  Die  handschriften. 

Das  pseudo-Keronische  glossar  ist  in  drei  handschriften 
auf  uns  gekommen. 

a = Cod.  Paris.  7640,  auf  pergament  noch  vor  der  mitte 
des  VIII.  jh.  geschrieben,  wie  die  spräche  lehrt  (s.  u.).  Die 
handschrift  ist  nicht  vollständig,  sie  überliefert  nur  ungefähr 
zwei  drittteile  des  ganzen.  Mitten  im  buchstaben  I bricht  sie 
ab;  Infandum:  nec  dicendum  = za  fardakenne:  ni  za  que- 
danne  ist  die  letzte  glosse.  Die  deutsche  Übersetzung  ist  dem 
lateinischen  texte  zwischenzeilig  übergeschrieben.  Graflf,  Diut. 
I,  s.  124  anm.  fügt  noch  hinzu,  dass  die  handschrift  in  folio  und 
jede  Seite  dreispaltig  geschrieben  sei;  auf  den  ersten  123  bl. 
befinde  sich  ein  rein  lateinisches  glossar,  auf  den  letzten 
(124 — 133)  stehe  das  unsrige  mit  der  deutschen  Übersetzung. 
Die  handschrift  ist  zuerst  aufgefunden  und  abgedruckt  mit 
nebenstehender  deutscher  Übersetzung  von  E.  G.  Graft*,  Diut. 
1,  s.  128 — 256  (auf  der  linken  spalte);  er  gab  der  handschrift  die 
chift*re  Pa  und  unter  dieser  wird  sie  auch  jetzt  noch  citiert. 
— Graft*  bemerkt  nicht,  ob  die  handschrift  von  einer  oder  von 
mehreren  händen  geschrieben  ist,  und  auch  sonst  habe  ich 
nirgends  eine  notiz  darüber  gefunden.  Ich  selbst  habe  sie 


’)  lieber  Kero  vgl.  Scherer  b.  Haupt  XVIII,  s.  145  ti'. 
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leider  nicht  einsehen  könen.  Jedoch  glaube  ich  aus  dem 
verschiedenen  lautstande  einzelner  teile  vermuten  zu  können, 
dass  mehrere  hände  daran  gearbeitet  haben.  Was  sich  mit 
Sicherheit  hat  ermitteln  lassen,  findet  sich  unten  in  der  gram- 
matischen abhandlung  an  den  betr.  stellen  angegeben.  Ygl. 
besonders  kap.  III  und  VIII. 

h = Cod.  Sancti  Galli  911  i),  klein  octav,  perg.,  aus  dem 
letzten  Jahrzehnt  des  VIII.  jh.,  wie  die  Untersuchung  der  spräche 
ergiebt,  s.  u.  Das  glossar  bestand  ursprünglich  aus  19  quater- 
nionen  = 304  seiten,  von  denen  jetzt  der  15.  verloren  ge- 
gangen ist  (vgl.  unten  s.  XVII),  so  dass  die  zahl  der  seiten 
nur  noch  288  beträgt.  Von  diesen  ist  die  erste  und  die  letzte 
unbeschrieben  gelassen.  S.  234  der  jetzigen  Zahlung  ist  wahr- 
scheinlich des  zu  dünnen  pergamentes  wegen  frei  geblieben.  In 
die  jetzige  Seitenzählung  ist  das  papierene  Vorsatzblatt  der  hand- 
schrift  miteingerechnet , so  dass  die  zahl  auf  290  kommt.  Was 
sonst  noch  in  der  handschrift  enthalten  ist,  ist  nur  vom  buch- 
binder  angeheftet ; vgl.  darüber  den  katalog  der  stiftsbibliothek 
s.  330.  — Die  hs.  ist  fortlaufend  geschrieben,  die  glossen  sind 
bis  auf  wenige  seiten  in  der  mitte  nicht  abgesetzt.  Das  deutsche 
steht  durchweg  neben  dem  lateinischen.  Schon  die  massen- 
haften fehler  und  die  höchst  ungenaue  Worttrennung  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  eine  mit  Überlegung  unternommene 
Überarbeitung  nicht  vorliegt,  sondern  dass  wir  es  wesentlich 
nur  mit  einer  nachlässigen  copie  einer  älteren  Vorlage  zu  tun 
haben.  Bewiesen  wird  dies  dadurch,  dass  die  Scheidung  der 
hände  keineswegs  übereinstimmt  mit  der  grenze  der  durch  die 
Untersuchung  der  spräche  zu  findenden  einzelnen  teile.  Unten 
wird  gezeigt  werden,  dass  der  anfang  bis  usurbat  catursticot 
45,  9 (anfang  der  s.  33  der  hs.)  eine  spräche  zeigt,  die  sich 
nicht  nur  durch  einen  30  Jahr  älteren  lautstand,  sondern  auch 
durch  bedeutende  locale  differenzen  von  dem  folgenden  haupt- 
teile abhebt.  Ehe  ich  die  handschrift  gesehen  hatte,  erwartete 

0 Durch  die  ausserordeutliche  liberalität  der  Verwaltung  der  St. 
Gail.  Stiftsbibliothek  war  es  mir  vergönnt,  die  hs.  mehrere  wochen  hier 
in  Leipzig  benutzen  zu  können.  Insbesondere  herrn  bibliothekar  Idten- 
sohn  in  St.  Gallen  und  dem  kaiserl.  deutschen  gesandten  in  Bern,  herrn 
generallieutenant  von  Röder  excellenz,  fühle  ich  mich  zu  grossem  danke 
verpflichtet. 
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ich , dass  sich  45, 9 die  hände  mit  grösster  schärfe  scheiden 
mästen;  aber  nichts  von  dem,  dieselbe  band,  welche  s.  24 
anfängt,  schreibt  bis  zu  ende  des  quaternio,  bis  mit  s.  34. 
Daraus  folgt,  dass  es  für  uns  ganz  ohne  wert  ist,  zu  unter- 
suchen, wie  viele  hände  an  der  handschrift  geschrieben  haben 
und  wo  sie  an-  und  absetzen.  Es  sind  ihrer  übrigens  eine 
sehr  grosse  anzahl;  mitunter  schreibt  eine  nur  eine  einzige 
Seite.  Innerhalb  der  abt.  B (von  45, 1 0 bis  zu  ende)  muss  die 
Vorlage  von  verschiedenen  händen  geschrieben  gewesen  sein, 
denn  es  sind  eine  anzahl  abteilungen  erkennbar,  die  unter- 
schiede der  lautgebung  zeigen.  In  der  grammat.  abhandlung 
sind  darüber  an  den  betr.  stellen  beobachtungen  angestellt. 
Besonders  müssen  sich  an  den  stellen,  welche  den  seiten- 
trennungen  100/101,  119/120,  175/76,  254/55  unserer  hand- 
schrift entsprechen,  die  hände  geschieden  haben.  Auf  eine 
noch  grössere  anzahl  einzelner  teile  weist  der  stand  der  d : oa 
hin,  vgl.  s.  11  f.  Etwas  völlig  sicheres  lässt  sich  natürlich  dar- 
über nicht  ermitteln.  Bemerken  will  ich  ausdrücklich,  dass  in 
unserer  hs.  an  keiner  der  angegebenen  stellen  sich  die  hände 
trennen.  — Den  ersten  abdruck  dieser  handschrift  veranstaltete 
H.  Hattemer,  Denkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallens  altdeutsche 
Sprachschätze  bd.  I (St.  Gallen  1844)  s.  139 — 218;  eine  neue 
collation  dieser  handschr.  giebt  Siev.  b.  Haupt  XV,  s.  119 — 125. 

c = Cod.  Carolsruhensis  Aug.  CXI  aus  Reichenau.  Eine 
beschreibung  der  hs.,  die  ich  nicht  selbst  gesehen  habe,  s.  bei 
Graff,  Diut.  I,  s.  125  anm.  Die  hs.  ist,  wie  mich  Sievers  ver- 
sichert, von  einer  hand  geschrieben;  dass  die  spräche  ganz 
einheitlich  ist,  hatte  ich  schon  vorher  beobachtet.  Die  hs.  ist 
gefunden  und  herausgegeben  von  Graff,  Diut.  I,  s.  129 — 278  (auf 
der  rechten  spalte);  die  bezeichnung  Ra  rührt  von  ihm  her. 
Die  grosse  lücke  85,  2 — 87,  1 erklärt  sich  wol  durch  ausfall 
einer  läge  in  der  Vorlage;  auch  die  kleinere  27,  38  — 33,  3 
ist  wol  nicht  absichtlich,  sondern  beruht  jedenfalls  auf 
einem  ähnlichen  gründe.  — c ist  keine  blosse  abschrift,  son- 
dern eine  verkürzende  und  mit  der  tendenz  zu  verbessern 
ändernde  Überarbeitung.  Belege  dafür  begegnen  auf  jeder 
Seite,  z.  b.  8,  2 gemme  gimmono  ah  kimmun  c.  10,  8 Adtonitus 
pidonarondi  a pithonorondl  h pidonarol  c.  14,  20  propinquitas 
nahistun  a nahisi  b naliida  c.  14,  34  Arbiter  uuanendi  a uua- 
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nandi  h uualtanti  c.  18,  26  Altercator  ah  pagari  ah,  Altergat 
pagit  c.  20,  8 Adeas  zo  gangis  a zoa  cangis  h zo  ganges  c.  22,  7 
Adesto  az  uuis  du  (thu  h)  ah,  Adstare  az  stantan  c (das  interpr. 
auxiliare  von  c fälschlich  als  inf.  gefasst,  daher  die  änderung). 
34,  24  Adolevit  uuahsit  ah,  uuohs  c.  36,  8 extra  viam  uruuicki  a 
uruuicgi  h uzan  uueges  c.  36, 24  Agili  sarph  a sarf  h sarpfemo  c. 
38,7  faruuazzan  ah  faruuazii  c.  38,  12  degluttivit 

farsuuuilgit  a faruuUgit  h farslant  c.  Alle  diese  stellen  sind 
derart,  dass  c eine  ungenaue  Übersetzung  verbessert;  der 
Überarbeiter  muss  also  das  lateinische  besser  verstanden  haben 
als  der  ursprüngliche  Übersetzer  und  die  abschreiber  von  a 
und  h.  Dies  wird  noch  deutlicher,  wenn  38,  4 das  sinnlose 
putata  ah  in  potata  geändert  ist  und  besonders  durch  stellen 
wie  38,  38  Adrisit  (gavisus  est),  wo  der  Überarbeiter  richtig 
Iahet  für  das  ganz  alberne  chinit  ah  eingesetzt  hat;  vgl.  auch 
12,  8.  14,  17.  Dabei  begegnen  ihm  allerdings  auch  mitunter 
versehen,  so  oben  22,  7 und  58,  24  Bulimus  (fames  magna) 
uuerna  ah  uuernemes  c.  Die  Übereinstimmung  von  ah  beweist 
stets  für  das  original,  s.  u.  Die  Verkürzung  ging  so  vor  sich, 
dass  teils  ganze  weniger  wichtige  glossen,  teils  nur  die  interpreta- 
menta  getilgt  wurden;  vielfach  blieb  von  den  letzteren  nur  die 
deutsche  Übersetzung  weg.  Belege  hierfür  anzuführen  ist  über- 
flüssig. 

Alle  drei  handschriften  nebst  denjenigen  des  sog.  Hraba- 
nischen  glossars  werden  demnächst  von  neuem  herausgegeben 
werden  in  der  gesammtausgabe  der  Althochdeutschen  Glossen 
bd.  I,  s.  1 — 270.  Durch  die  güte  der  herausgeber,  der  herren 
Professoren  Sievers  und  Steinmeyer  durfte  ich  die  aushänge- 
bogen  bereits  vor  dem  erscheinen  des  bandes  zu  dieser  arbeit 
benutzen  und  citiere  daher  durchweg  nach  seiten  und  zeilen 
dieser  neuen  ausgabe. 

Wir  gehen  jetzt  dazu  über,  die  genealogie  der  hand- 
schriften festzustellen.  Die  erste  frage  die  wir  uns  vorzu- 
legen haben,  ist  die,  ob  a ö c jede  selbständig  aus  einem 
archetypus  geflossen  sind,  oder  aber,  ob  etwa  zwei  von  ihnen 
einander  näher  stehen  als  der  dritten,  mithin  auf  eine  gemein- 
same Vorlage  zurückgehen.  Dies  letztere  ist  in  der  tat  der  fall. 
Es  bedingen  nämlich  eine  anzahl  momente  die  annahme,  dass  h 
und  c aus  einer  gemeinsamen  Vorlage  (z)  hervorgegangen  sind. 
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Dies  beweisen  vor  allem  die  gemeinsamen  fehler.  Drei 
stellen  der  art  (237^  34.  12,  28.  42,  16)  sind  bereits  oben  s.  IV 
in  anderem  zusammenhange  zur  spräche  gekommen;  sie  allein 
würden  vollständig  genügen,  um  z zu  erweisen.  Indess  sind 
dies  nicht  die  einzigen  entstellungen,  welche  beide  handschrif- 
ten  teilen. 

48,  37  Allegoriam:  spelpauhan  a,  spelpaiih  hc. 

Die  lesart  von  a ist  natürlich  die  richtige;  ein  wort  patili  gibt 
es  nicht,  es  ist  durch  lesefehler  aus  pauli\an\  entstanden.  Man 
braucht  sich  nur  der  gestalt  des  t gleich  einem  griechischen  r 
in  den  handschriften  dieser  zeit  zu  erinnern,  um  diesen  fehler 
verständlich  zu  finden. 

40,  6 Adulator  slihteo  (so  Graff,  d.  neue  ausg.  hat  slihteo)  a 

Adolatoris.  litheo  h,  Adlator  lideo  c. 

Die  gesammte  lateinische  glosse  ist  kritisch  herzustellen  Adu- 
lator: blanditor,  adsentator,  vgl.  R Adolator  blanditor.  Der 
genitiv  Adolatoris  in  b ist  also  falsch.  Es  fragt  sich,  wie  kam 
b dazu,  den  genitiv  bei  dem  lemma  einzuführen,  während 
es  doch  in  beiden  interpretamenten  den  nominativ  wie  die 
übrigen  handschriften  beibehielt.  Die  antwort  darauf  ist  sein- 
einfach:  wir  haben  den  buchstabencomplex  Adolatoris.  litheo 
nur  anders  abzuteilen,  um  das  richtige  zu  erhalten.  Es  ist 
nämlich  zu  lesen  Adolator  i.  slitheo,  oder  vielmehr  slihteo,  vgl. 
rethuuislih  (rationabilis)  157,29  = rehtuuislic  a,  inliuthenti  {ph- 
lustrans)  c 221,  20  = mliuhtendi  b,  lithliho  a 48,  5 = lihtlihho  b\ 
namentlich  in  a ist  die  Schreibung  th  für  ht  häufig,  die 
gesammten  fälle  sind  s.  69  der  grammatischen  abhand- 
lung  aufgezählt.  Merkwürdig  und  beachtenswert  ist  aller- 
dings, dass  diese  Schreibung  in  b bei  demselben  werte  noch 
einmal  wiederkehrt  und  dass  an  dieser  stelle  auch  a das  rich- 
tige nicht  hat:  138,  15  fautor  sliteo  a siitheo  b sliteo  c.  Es 
scheint  danach,  als  wäre  den  Schreibern  der  drei  handschriften 
dieses  wort  nicht  mehr  geläufig  gewesen.  Indess  ist  die  les- 
art slihteo  an  beiden  stellen  ganz  sicher,  einmal,  weil  ein  wort 
slUheo  mit  dem  begriffe  adolator,  fautor  weder  existiert  noch 
denkbar  ist  (denn  slidxc,  Graff  VI,  s.  793  bedeutet  saevus,  rnalus, 
vgl.  got.  -^'sleijjs,  sleipa,  sleipei),  andererseits,  weil  auch  R 40,  7 
blanditor  durch  siihtari  übersetzt  ist  und  slihtenuGhst  ableitungen 
überhau})t  häufig  die  bedeutung  blandiri  hat,  vgl.  slihtunga  laus. 
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sUhteldn  assentiri,  gasUhtan  demulcere  bei  Graif  VI,  s.  789.  Nun 
liest  aber  c Udeo.  Dies  ist  nur  auf  einem  wege  erklärbar;  es 
fand  die  entstellung  Adolatoris  Utheo  bereits  in  seiner  Vorlage; 
für  den  lat.  genitiv  stellte  es  gemäss  seiner  tendenz,  ver- 
bessernd zu  ändern,  den  richtigen  nominativ  wieder  her;  Utheo 
aber  war  im  unverständlich,  es  nahm  es  auf,  wie  es  da  stand, 
nur  mit  Umsetzung  der  vermeintlichen  spirans  th  in  d,  seinem 
dialekte  gemäss,  vielleicht  war  dabei  der  gedanke  einer  bil- 
dung  von  lidan  mit  im  spiele.  Also  c setzt  die  in  h über- 
lieferte entstellung  voraus.  Ich  bemerke  noch,  dass  i.  in  glos- 
sen  immer  id  est  bedeutet. 

74,  2 Cohorta  est  opa  suuepenü  ist  a Cohorta  est.  spa- 
nantio  ist  pas.  uuependi  ist.  b Cohorta  spananteo  uuepitenti  c. 
Die  lat.  glosse  hiess  ursprünglich  Coorta  est:  subito  nata  est. 
Das  interpretamentum  nata  est  scheint  die  Veranlassung  ge- 
geben zu  haben,  auch  das  lemma  falsch  zu  übersetzen,  nata 
est  ist  nämlich  vom  Übersetzer  auf  nare  bezogen  und  durch 
suimmanti  wiedergegeben  worden.  Da  nun  die  beiden  teile 
jeder  glosse  naturgemäss  in  ihrer  bedeutung  übereinstimmen 
müssen,  so  vermutete  der  Übersetzer  in  coorta  est  (oder  fand 
er  schon  cohorta  est  vor?)  ein  synonymum  von  nare  und  dazu 
nahm  er  oba  siiueben  ^oben  schwimmen’,  vgl.  213,8  Nare  suue- 
pendi  b suepcen  c.  Ueber  die  Zusammensetzung  von  verben 
mit  dem  adverb  oba  s.  Graff  I,  s.  78.  Die  Übersetzung  opa  suue- 
penti  ist  hat  nun  a richtig  überliefert  und  sie  muss  notwendig 
auch  für  b und  c vorausgesetzt  werden.  Sie  ist  auch  in  der 
tat  in  beiden  noch  deutlich  erkennbar.  Wir  brauchen,  was 
zunächst  b anbetrifft,  nur  das  erste  ist  zu  streichen  und  das 
übrige  richtig  abzuteilen,  so  erhalten  wir:  spannanti  opa  suiie- 
pendi  ist.  Und  wie  ist  die  lesart  von  c zu  erklären?  Sie  ist 
gleich  der  überlieferten  lesart  von  b,  abgesehen  von  dem  inter- 
polierten ersten  ist  und  unter  tilgung  des  für  den  Schreiber 
sinnlosen  buchstabencomplexes  pas.  Die  entstellung  uuepitenti 
statt  uuepenti  wird  wol  so  zu  erklären  sein,  dass  der  Schreiber 
zuerst  aus  versehen  die  III.  sg.  setzte  und  dann,  nachdem  er 
daraus  das  participium  gemacht  hatte,  it  wegzustreichen  vergass. 
spanantio  b,  spananteo  c sind  also  unter  den  beispielen  für  die 
schwache  form  des  particips  mit  erhaltenem  j künftig  zu 
streichen.  Also  c setzt  auch  hier  die  in  b auf  uns  gekommene 
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entstellung  zur  erkläruug  seiner  lesart  notwendig*  voraus.  An 
uueban  kann  natürlich  in  keiner  weise  gedacht  werden , da 
dieses  nie  eine  andere  bedeutung  als  texere  hat,  vgl.  Graff  I, 
s.  644  f.  Ausser  in  der  entstellung  stimmen  nun  hc  auch  in 
dem  Zusatz  von  spananti  überein,  dessen  grund  klar  erkennbar 
ist:  z sah  in  cohorta  est  das  verbum  cohortari  = spanan,  vgl. 
Graff  VI,  s.  339.  lieber  die  Zusätze  m hc  wird  unten  ausführ- 
licher zu  handeln  sein.  Sie  gehen  alle  aus  einer  verbessern- 
den tendenz  hervor. 

82,  2 Contemplator : ainfalio  scauonti  a emfaldo  sca- 
fondi  h einualto  scaffonti  c 

Die  lat.  glosse  lautet  hergestellt  Contemplator:  intuitor,  specula- 
tor,  considerator.  Das  letzte  wort  ist  übersetzt  durch  scauonti  a 
scauuuondi  b,  fehlt  c.  Es  ist  klar,  dass  ebenso  wie  in  diesem 
interpretamentum , so  auch  im  lemma  nur  scauwön  am  platze 
ist,  denn  scaffdn  hat  nie  die  bedeutung  des  betrachtens,  er- 
wägens,  vgl.  Graff  VI,  s.  445.  Also  ist  das  mit  dem  lautwert  w 
zwischen  vocalen  seltene  einfache  u für  f gelesen  worden  und 
bc  teilen  den  fehler. 

56,  37  Bella  gero:  cafeht  toam  a kifihtoam  b kifehtom  c. 

Ein  wort  felitdn  oder  gar  gifehtön  gibt  es  nicht.  Der  fehler, 
den  bc  teilen,  ist  entstanden  durch  zusammenrücken  der  zwei 
in  a richtig  überlieferten  worte,  die  das  lateinische  genau 
wiedergeben. 

110,  19  Delabunt:  cascritant  a kistritant  bc. 

In  bc  ist  t für  c verschrieben,  a hat  das  richtige.  Vgl.  90,23 
Conlabuntur:  cascritant  a kis:critant  (t  ausradiert)  b,  124,  1 
Elabe:  piscrit  abc.  stritan , gastritan  in  der  bedeutung  labi, 
collabi  kommt  niemals  vor;  Graff  VI,  s.  747  hat  nur  die  in  rede 
stehende  stelle. 

102,33  deffnitio:  caantunga  a keintunca  b keitunga  c. 

Es  bedarf  keiner  begründung,  dass  a das  richtige  überliefert, 
es  ist  eben  die  wörtliche  Übersetzung  des  lateinischen,  vgl. 
106,  38  definitum:  caantida  a kientitha  b kientida  c.  237,  30 
definitum:  kienieod  b.  244,  IS  definivit;  kienteod  b kientcot  c. 
ln  b ist  e und  i herunizudrehen  und  kientunca  zu  lesen.  Die 
unform  keitunga.  in  c benilit  ganz  auf  der  in  b überlieferten 
verseil  reibung. 

114,  15  Desiluit:  zaslahit  a zislihit  bc. 
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Die  lat.  glosse  ist  wol  herzustellen  Desiluit:  discrepavit,  de- 
scendit,  indess  ist  ihre  bedeutung  nicht  recht  klar;  vielleicht 
ist  auch  das  letzte  wort  zusatz.  So  viel  ist  aber  sicher,  dass 
der  erste  Übersetzer  discerpavit  las  (wie  h wirklich  hat),  daher 
die  Übersetzung  zaprihit  a ziprihhit  h ziprihit  c.  Diesem  inter- 
pretamentum  zu  liebe  wurde  nun  auch  dem  lemma  Desiluit 
die  bedeutung  des  zerbrechens,  zerreissens,  zerschlagens  unter- 
geschoben und  es  wurde  daher  übersetzt  durch  zaslahii.  So  ist 
ohne  Zweifel  mit  a zu  lesen.  zisUhit  ist  daraus  verderbt  und 
})  c teilen  den  fehler.  An  slihJian  repere  ist  natürlich  nicht  ent- 
fernt zu  denken,  was  sollte  auch  zislihhan  heissen? 

160,19  nuptiae  prutlauftia  nuptie  prudhaft  1)  piirthaft  c. 

Das  lemma  ist  gamus,  d.  i.  japog,  das  interpretarnentum  also 
nuptiae,  wie  a richtig  überliefert.  Aber  gamus  war  bereits 
dem  ersten  Übersetzer  unverständlich,  er  handelt  offenbar  rein 
willkürlich,  wenn  er  die  ganze  glosse  gamus  : nuptiae  wieder- 
gibt durch  erista  p?nit lauft I ^die  erste  hochzeit’.  Durch  die 
falsche  Verdeutschung  des  lemma  war  aber  der  ganzen  glosse 
gewissermassen  der  halt  entzogen.  Die  fast  nur  orthographische 
Veränderung  der  abschreiber  in  nuptie  zog  bald  das  miss- 
verständnis  nach  sich,  dass  nuptie  adverb  sei  (was  ja  auch 
zu  efista  viel  besser  zu  passen  schien)  und  so  trat  die  sicher 
absichtlich  hergestellte  lesart  pruthaft  ins  leben.  Diese,  in  h 
überliefert,  ist  die  Voraussetzung  für  die  weitere  corruptel  purt- 
liaft  in  c,  wol  in  anlehnung  an  herayi  geschaffen.  Was  mag 
sich  wol  c unter  numptie  gedacht  haben? 

186,  22  Innectit:  insnirahit  a inniralüt  hc. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in  a das  richtige  erhalten 
ist;  hc  ist  daraus,  wie  es  scheint  völlig  sinnlos,  entstellt. 

184,  12  Immane:  unmanahaitic  a -heideo  b -heito  c. 

Die  lat.  glosse  lautet  Immane : crudele,  acerbum.  Es  sind  also 
keine  gen.  plur.  als  Übersetzung  zu  erwarten,  und  crudele  acer- 
bum sind  in  a ebenfalls  durch  adjective  übersetzt  imalogiri 
sarf  während  sie  m hc  getilgt  sind.  Daher  ist  unmanahaitic 
das  einzig  richtige,  vgl.  manaheitic  bei  Graff  II,  s.  752,  und  dar- 
aus ist  das  in  h überlieferte  durch  Verlesung  von  c als  e ent- 
standen. Den  scheinbaren  gen.  pl.  eines  ^-stammes  setzte  c in 
seinen  lautstand  um  durch  tilgung  des  j. 

44,  12  Australis  plaga:  septentrionalis  locus,  suntar  uunta 
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sipun  sürnes  a suntaruulnda.  (?  auf  rasur)  sipims fernes,  stat.  h 
sundar  uiänta  c. 

septemtrioualis  ahcj  locus  fehlt  a. 

Es  fragt  sich,  ob  suntarnu'mla  hc  oder  simlarunnta  a als 
Wiedergabe  vou  Australis  plaga  dem  ersten  Übersetzer  ange- 
hört. suntariminta  kann  nun  weder  mit  uuinta  flabrum, 
ventilabrum  (Graflf  I,  s.  626),  noch  mit  uuinta  suppara  etwas 
zu  schaifen  haben,  da  sich  deren  bedeutung.in  keiner  weise 
in  den  Zusammenhang  der  stelle  fügen  will;  auch  kommen 
diese  nie  mit  suntar  zusammengesetzt  vor,  was  ja  auch  dem 
sinne  nach  ganz  unmöglich  ist.  So  bleibt  nur  noch  eins 
übrig:  uuinla  ist  der  plural  von  uuint  ventus;  suntaruumt  ist 
ein  häufiges  compositum,  vgl.  Graff  I,  s.  625,  der  unsere  stelle 
auch  dazu  zieht.  Ist  dieses  aber  richtig,  so  können  wir  mit 
bestimmtheit  behaupten,  dass  es  nicht  vom  ersten  Übersetzer 
hei-rührt:  denn  dieser  bildet  den  plural  vou  uuint  nach  der 
/-declination,  wie  folgende  stellen  beweisen:  46,38  ventis  uuinü  a 
uuindi  h.  80,  23  ventis  siccis  (siccis  fehlt  h)  uuinti  ihurri  a 
uuindi  h.  268,  28  venti  uuindi  h.  .142,  36  ventorum  uuinteo  a 
uuindeo  h.  Also  schrieb  der  Übersetzer  suntar  uunta,  indem  er 
plaga  als  plaga  fasste,  vgl.  62,21  Contritio:  mota  plaga  ka- 
hrorto  uunta  a kiJirorto  uuniun  h,  und  suntaruuinta  ist  eine  h 
und  c gemeinsame  textesveränderung.  Den  ])lural  uuinta  be- 
legt Graff  I,  s.  624  aus  R.  T.  N. 

196,  12  Incestum:  missatat  a onisitad  h onisitati  c. 

Eine  grobe  entstellung  in  bc,  gegenüber  der  zweifellos  rich- 
tigen lesart  in  a.  Es  ist  nur  zu  verwundern,  dass  c,  das  doch 
sonst  bessert,  dieses  unding  hat  stehen  lassen. 

60,  28  Connectere:  kascaidan  a kisnithan  h kisnidan  c. 
Kismdayi  ist  völlig  sinnlos;  auch  kascaidan,  dessen  lesung  übri- 
gens unsicher  ist,  passt  wie  die  faust  aufs  äuge.  Es  ist  mit 
Gi-aff  V I,  s.  850  zu  lesen  kisnirhan,  t für  r verlesen.  Das  d von 
c basiert  auf  dem  th  von  h. 

154,  2 Fretus:  confisus, 

confisus  a confusus  hc 
bedarf  keines  commentares. 

192,  ()  Idiota:  ungalaerle  a unki teste  h ungitaester  c. 
Natürlich  ist  a im  rechte;  die  Verderbnis  in  hc  beruht  auf  der 
liäulig  vorkommenden  Verlesung  von  s für  r. 
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170,  20  Hyaena:  bestia  cujus  pupillae  lapideae  sunt, 
bestia  a lestia  hc 
bedarf  keiner  erklärung. 

128,  1 Experta:  chaufßt  a kiiifüt  hc. 

Es  ist  zu  lesen  ca-üffit.  Ein  verbum  ufiem.  ist  nicht  bekannt 
und  wir  haben  daher  allen  grund  eine  entstellung  anzu- 
nehinen. 

Dies  sind  die  auffälligsten  Verderbnisse,  welche  h und  c 
gemein  haben;  auf  manches  andere,  z.  b.  auf  die  vielen  aus- 
lautenden m für  n,  ist  unten  in  der  grammatischen  abhandlung 
an  dem  betr.  orte  aufmerksam  gemacht  worden.  An  zu  fall 
zu  glauben  ist  absolut  ausgeschlossen.  Es  ist  durch  diese  ge- 
meinsamen fehler  der  stricte  beweis  geführt,  dass  h und  c auf 
eine  gemeinsame  Vorlage  zurückgehen,  die  wir  mit  2 bezeich- 
net haben. 

Es  fragt  sich  nunmehr,  ob  von  den  beiden  in  rede  stehen- 
den handschiiften  etwa  eine  aus  der  anderen  abgeschrieben 
ist.  Da  ist  nun  von  vornherein  sicher,  dass  h nicht  aus  c ge- 
flossen sein  kann;  denn  wir  haben  bereits  gesehen,  dass  wol 
oft  c die  entstellungen  von  nie  aber  h die  von  c voraus- 
setzt. So  40,  6.  74,  2.  102,  33.  160,  19.  184,  12,  auch  ist  ja  h 
viel  vollständiger  als  c,  und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  a. 
Wol  aber  kann  der  gedanke  kommen,  dass  c aus  b abgeschrie- 
ben ist.  Indes  sieht  man  bald,  dass  auch  dies  unmöglich  ist; 
denn  h hat  lücken  und  fehler,  an  denen  c keinen  teil  hat. 

Was  die  lücken  anbelangt,  so  kommt  in  erster  linie  die 
grosse  in  betracht  225,19  — 233,1.  Aber  diese  kann  zum  be- 
weise nicht  verwendet  werden ; denn  es  lässt  sich  zeigen,  dass 
sie  durch  ausfall  eines  quaternio  entstanden  ist.  Die  lücke 
tritt  ein  zwischen  seite  226  u.  227  d.  handschrift  (seite  226 
schliesst  mit  dem  worte  fataro,  227  beginnt  mit  castitas. 
hrenessi).  Rechnet  man  nun  das  in  die  zählung  inbegrifleim 
papierene  deckelblatt  ab,  so  sind  die  übrig  bleibenden  224 
seiten  genau  gleich  14  quaternionen , mithin  tritt  die  lücke 
nach  Schluss  eines  quaternio  ein.  Es  folgen  noch  63  beschrie- 
bene seiten,  die  letzte  war  wie  die  erste  frei  gelassen.  Das  sind 
wiederum  4 quaternionen.  Also  liegt  die  lücke  zwischen  zwei 
quaternionen  mitten  drin.  Endlich  lässt  sich,  da  die  ausge- 
fallenen lateinischen  glossen  in  c und  auch  in  ß erhalten 
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sind , auch  ausrechnen , , dass  die  lücke  einen  quaternio  aus-= 
trägt.  Nach  der  neuen  ausgabe  beträgt  die  zahl  der  zeilen 
innerhalb  der  lücke  291;  vergleicht  man  die  beiden  vorher- 
hergehenden  quaternionen,  so  ergeben  sich  303  und  279  zeilen; 
die  differeuzen  sind  verursacht  durch  die  Verschiedenheit  der 
hände,  indem  ein  Schreiber  grösser,  einer  kleiner  schrieb.  Es 
genügt  die  ungefähre  Übereinstimmung.  Also:  der  ausgefallene 
quaternio  no.  15  könnte  sehr  wol  zur  zeit  der  entstehung  von 
c noch  vorhanden  gewesen  sein,  i)  — Sonst  sind  grössere 
Kicken  nicht  vorhanden.  Wol  aber  begegnen  auslassungen 
einzelner  glossen,  die  in  c überliefert  sind.  Hierher  gehören 
folgende  stellen:  14,  12  sancta  uuih  ac,  fehlt  h.  60,  37  conpre- 
hendi  pifahan  c,  pifangan  fehlt  h.  106,  6 manifestat  kichun- 
dii  c,  cachundit  a,  fehlt  h.  126,  8 largius  hrumliho  c,  rümUhho 
a,  fehlt  h.  128,  39  Euge  uuela  ac,  fehlt  h.  180,  11  dicis  chui- 
dis  c,  dicit  guidit  a.  Folgende  fehlen  auch  in  a,  können  also 
Zusätze  von  c sein : 4,  22  adiuuantem  folzeohantan  c,  fehlt  ab. 
120,  7 Edidi  sagada  c,  fehlt  ah.  166,  14  Gyrum  umpiuuerf  c, 
fehlt  ah.  — Ferner  hat  h zahlreiche  selbständige  fehler,  wäh- 
rend c in  dem  richtigen  mit  a übereinstimmt.  10,  28  Abin- 
gruentes  (abinmittentes) : ana  leegende  a,  ana  lagde  h,  ana 
leickianti  c.  16,  10  caro  pinguis:  fleisc  feizzit  a,  fleisc  frezzil 
h,  flesc  feizit  c.  Aer  suep  ac^  Eruep  h.  60,  4 ßyssum  (siri- 
cum,  tortuosum):  kazidrnet  a,  quiquirnet  h,  kiziiirnei  c.  166,3 
vulgaribus:  armartem  ac,  Irmatem  h.  166,  17  Haut  procul:  edo 
fona  ac , edho  ofana  h.  166,  21  Haurit:  scaphit  a,  sepil  h, 
sceffit  c.  168,  27  Hydrae:  uurmiac,  uuarml  h.  186,35  Iconisma: 
calihida  a,  kiliuhtida  h,  kiUhida  c.  62,  38  Convulsa:  aruuaJcit 
a,  iruiialtit  h,  iruualzit  c.  14,  24  multitudo:  managi  ac,  manag  h. 
184,  36  infirmiis:  siuli  ac,  uueili  h.  32,  7 Aditus:  zoacanc  a, 
zoacant  h,  zoganc  c.  8,  14  ex  multis:  fona  managen  a,  fon 
misUhchem  h,  fona  manegem  c.  Also  jede  der  haudschriften  hc 


9 Dies  war  niedergeschrieben,  als  ich  die  handschrift  selbst,  in  die 
hand  bekam.  Die  richtigkeit  der  obigen  hypothese  ergab  sich  auf  den 
ersten  blick  durch  die  tatsache,  dass  die  custodeirzählung,  welche  von 
gleichzeitiger  hand  lierrührt  und  luitrubriciert  ist,  von  XI III  auf  [X]V1 
übergeht  (die  X ist  von  da  an  iinnier  weggelasseu):  initliin  ist  XV  erst 
später  ausgefallen. 
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ist  innerhalb  ihrer  gruppe  selbständig.  Aber  beide  sind  aus 
einer  gemeinsamen  Vorlage  z geflossen. 

Hatte  nun  z noch  übergeschriebene  oder  bereits  nebenge- 
schriebene deutsche  Übersetzung? 

Es  ist  dies  eine  schwierig  zu  entscheidende  frage  und  die 
momente  für  und  wider  müssen  sorgfältig  gegeneinander  ab- 
gewogen werden.  Zunächst  die  dafür  sprechenden  stellen. 

88,  30  cohibet  nintlazzit  a cohibent.  lazzit  h fehlt  c. 

Die  ganze  glosse  lautet  Coercet:  tenet  vetat  prohibet  cohibet. 
Der  plural  in  h ist  also  falsch.  Er  beruht  auch  jedenfalls 
nur  auf  falscher  Worttrennung:  wir  haben  vielmehr  zu  teilen 
cohib[et]  entlazzit\  ausserdem  ist  ni  ausgefallen.  Wenn  diese 
conjectur  richtig  ist,  so  haben  wir  einen  fehler,  der  nur  ent- 
stehen konnte,  wenn  bereits  in  der  Vorlage  die  Wörter  neben- 
einander standen.  Dies  gilt  natürlich  nur  für  h, 

234,  7 corpereinlin  & fehlt  ac. 

Das  ist  corpore  in  Uh.  Die  glosse  ist  so  herzustellen  Podere: 
linea  sacerdotalis  corpori  adstructa ; corpori  ist  übersetzt 
durch  in  lih.  Auch  diese  entstellung  scheint  auf  eine  Vorlage 
mit  nebenstehender  Verdeutschung  hinzuweisen,  natürlich  eben- 
falls nur  für  h.  Wenigstens  wüsste  ich  mir  das  sonderbare 
aneinanderrücken  sonst  nicht  zu  erklären. 

26,  1 Architi  herostun  a Arcity.  eis  cote.  herostun  h Ar- 
chidiis  cote  heroston  c. 

Die  glosse  hiess  ursprünglich  Arciti:  vocati,  von  arcire.  Es 
scheint  aber,  als  hätte  bereits  der  Übersetzer  Architi  gelesen, 
daher  die  Übersetzung  herostun.  hc  hat  nun  eine  zweite  offen- 
bar in  verbessernder  tendenz  hinzugefügte  Übersetzung  eiscote, 
die  Arciti,  nicht  Architi  wiedergibt,  und  zwar  richtig.  Nun 
liegt  in  c eine  Verstümmelung  vor,  die  ein  blick  auf  h sofort 
erklärt:  die  losgetrennte  silbe  eis  ist  zum  lateinischen  worte 
gezogen.  Wir  haben  zu  teilen  Archidi  [e\iscote.  Diese  corrup- 
tel  setzt  aber  für  die  Vorlage  von  c voraus,  dass  das  deutsche 
neben  dem  lateinischen  stand. 

Zu  diesen  stellen  kommt  nun  eine  bereits  oben  besprochene 
hinzu 

40,  6 Adulator  slihteo  (resp.  slihteo)  a Adolatoris.  litheo  h 
Adlator  lideo  c 

wo  das  herüberziehen  des  i.  (==  id  est)  und  des  s von  slihteo 

Kögel,  Keron.  glossar.  b 
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an  das  lateinische  wort  ^rst  unter  der  annahine  nebenstehen- 
der Übersetzung  recht  begreiflich  wird.  Und  hier  teilen  h und 
c den  fehler. 

Hiernach  scheint  es  also,  als  wäre  sowol  h als  c aus  einer 
Vorlage  abgeschrieben,  die  die  interlineare  Version  bereits  in 
nebenstehende  umgesetzt  hatte.  Und  die  letzte  stelle  scheint 
darauf  hinzuweisen,  dass  dieses  z gewesen  ist. 

Folgendes  moment  dagegen  lässt  sich  wider  diese  annahine 
geltend  machen.  In  der  Verteilung  der  deutschen  worte  auf 
die  lateinischen  stimmen  nemlich  b und  c nicht  immer  überein, 
ja  sie  widersprechen  sich  in  wichtigen  fällen. 

7,  37  lapis.  ferro,  durio.  stein,  isarne.  hardiro.  b 
lapis  ste  ferro  durior  isarne  hartiro  c 
36,  34  Arupes.  parauuaritheza.  quiadora  sacrificat.  themo  uue- 
dhar.  ploazit  b 

Aruspes  parauari  qui  ad  aras  de  ezi  demo  kipete 
kiltit  plozit  c 

nie 

39,  40  Aliena.  framadhi.  chunnig.  alterius.  generis.  andhres 
chunnes.  b 

Alienigena  alterius  generis  fremidi  chunni  andreas 
chunnes  c 

72,  8 Clam  oc.  culte.  suntari.  dunchalo.  b 
Clam  suntar  oeculte  tunchalo  c 

Ich  richte  mich  hier  nach  den  ausgaben  Graffs  und  Hattemers, 
von  denen  freilich  die  erstere  gerade  in  diesem  punkte  keine 
grosse  gewähr  hat.  Hier  kann  nur  eine  abschrift  von  c den 
ausschlag  geben.  Uebrigens  muss  man  im  äuge  behalten,  dass 
c überarbeitet  ist  und  recht  wol  mitunter  das  richtige  hergestellt 
haben  kann.  Es  sind  ausser  den  angegebenen  besonders  noch 
folgende  stellen  zur  entscheidung  dieser  frage  wichtig,  wo  in 
den  ausgaben  b und  c zum  teil  übereinstimmen:  14,2.  24,24. 
38.  61,  10.  66,  23.  74,  4.  103,  36. 

Ferner  aber  kommen  folgende  stellen  in  betracht. 

46,  8 excludere  pilühhan  tollere  farneman  a exclude 
pilnh : chan  retollere  ßrneman  b excludere  c. 

In  b haben  wir  also  eine  falsche  Worttrennung  im  lateini- 
schen texte , denn  es  ist  natürlich  zu  lesen  excludere  tol- 
lere. Diese  konnte  nur  entstehen,  als  das  deutsche  noch 
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darüber  stand.  Wäre  nun  die  falscjie  zwisclienschiebung  von 
püuhchan  bereits  in  z vor  sich  gegangen  ^ so  hätten  wir  auch 
in  c exclude,  und  nicht  das  richtige  excludere  zu  erwarten. 

215,  31  filatur.  faihum.  quentes.  thrandi  b fila  tor- 
quentes  c 

Ganz  ebenso  zu  beurteilen  wir  46,  8. 

38,  21  Anim,  moates»  adversio.  uuanditha.  h 
Animadversio  mot  zouuantiu  c 

desgleichen. 

Dies  sind  die  beweismomente  für  und  wider;  wir  haben 
nun  unsere  entscheidung  zu  treffen.  Hierbei  ist  besonders  zu 
betonen,  dass  c keine  blosse  abschrift,  sondern  eine  oft  ganz 
verständig  ändernde  Überarbeitung  ist,  die  auch  an  andern 
stellen  das  richtige  wieder  herstellt.  Ich  halte  es  daher  nicht 
für  vollständig  berechtigt,  zu  behaupten  dass  in  den  letzt  be- 
sprochenen drei  stellen  c den  fehler  beibehalten  haben  müsste. 
In  46,  8 lag  es  ungemein  nahe,  den  Infinitiv  wieder  herzu- 
stellen. In  38,  21  ist  auch  das  deutsche  ganz  verändert,  und 
animadversio  war  ja  kein  unbekanntes  wort,  auch  stand  in 
der  vorhergehenden  glosse  animadverto.  Und  was  215,  31 
anbetrifft,  so  ergab  sich  eigentlich  nach  der  tilgung  von  fathum 
torquentes  von  selbst  wieder.  Jedenfalls  dürfen  wir  das  talent 
und  die  grössere  lateinkenntnis  des  umarbeiters  von  c nicht 
ausser  acht  lassen.  Andererseits  sind  entstellungen,  wie 
40,  6.  26,  1.  234,  7.  88,  30  auf  keine  andere  weise  erklär- 
lich, als  durch  die  annahme,  dass  das  deutsche  daneben  stand, 
nicht  darüber.  Diese  stellen  müssen  auf  jeden  fall  erst  erklärt 
werden,  ehe  man  mit  erfolg  behaupten  kann,  dass  b und  c 
direct  aus  einer  Vorlage  mit  übergeschriebener  deutscher  Über- 
setzung geflossen  seien. 

Das  resultat  der  Untersuchung  ist  also  dieses:  die  directe 
Vorlage  von  bc  = z hatte  das  deutsche  bereits  neben  dem 
lateinischen.  Aber,  da  wir  oben  nachgewiesen  haben,  dass 
einige  fehler,  die  bc  gegenüber  a gemeinsam  sind,  notwendig 
aus  der  annahme  interlinearer  Version  erklärt  werden  müssen, 
so  haben  wir  über  z ein  y anzunehmen,  eine  handschrift  in 
welcher  dieselbe  einrichtung  statt  hatte  wie  in  a,  die  aber  a 
gegenüber  selbständig  ist. 

Wir  sind  damit  noch  nicht  am  ende  des  erschliessbaren 

b* 
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Stammbaumes  angelangt.  Es  lässt  sich  nemlich  erweisen,  dass 
a und  y aus  einer  gemeinsamen  Vorlage  x geflossen  sind  (die 
aber  natürlich  nicht  das  original  selbst  ist),  da  sie  gemein- 
same fehler  zeigen. 

150,  3 Frutectum:  spridahi  ac  sprithahi  h. 

Das  wort  heisst  aber  spreidahij  abgeleitet  von  spreid  frutectum, 
sarmentum,  vgl.  mhd.  spreide,  gespreide.  Graff  VI,  s.  393 ; Mittelhd. 
wb.  II,  2,  s.  52 P.  spridahi  gibt  es  überhaupt  nicht. 

162,  27  pullulat:  capitit  a kipitit  hc. 

Es  muss  heissen  capirit^  wie  aus  der  ganzen  glosse  klar  her- 
vorgeht Gignit;  nascit  generat  pullulat;  als  Übersetzung  von 
nascit  steht  richtig  capirit  a.  Weder  an  hitan  noch  an  bitten 
kann  gedacht  werden. 

168,  27  Hedri  abc 

statt  Hydrae.  Die  Übersetzung  uurmi  setzt  die  richtige  lesart 
für  das  original  voraus. 

Das  material  ist  zwar  gering,  doch  scheinen  mir  diese 
fälle  ganz  sicher  zu  stehen. 

Wir  können  uns  nunmehr  die  genealogischen  Verhältnisse 
der  handschriften  durch  folgendes  bild  anschaulich  machen, 
worin  ich  die  nicht  erhaltenen,  nur  erschlosseneu  glieder 
mit  einem  Sternchen  bezeichne. 

* Original 
{interlinear) 


{interlinear) 


{interlinear)  * y 

{interlinear) 


{nehenstehenil) 


1)  = gl.  K.  c = Ka 

( Heb  en  stehend)  {n  ebensteh  en  d) 
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Es  lässt  sich  nun  noch  erweisen,  dass  der  handschrift  z 
zwei  Vorlagen  zur  hand  gewesen  sind. 

Hierfür  kommen  folgende  stellen  in  betracht: 

20,  22  A Stirpe:  fona  haer ostin  a fona  dhrume  fona  he- 
rostin  h fona  drume  c, 

102,  7 delerat  (es  soll  heissen  delirat,  interpret.  zu  dem 
lemma  desapit):  farstrihit  a firstrihit  firdiUgo\t\  h fartigüot 
(1.  fartiligot)  c, 

128,  25  Eximitas;  prunne  kang  a prunckan)  prunckan 
edho  sundarlihhi  b suntarlihi  c. 

134,  33  animal:  mdthaft  a iroathaft  in  anthareru  statt 
nozzili  kimennit  (1.  kinemnit)  ist  h fehlt  c. 

Diese  stelle  ist  besonders  interessant  durch  den  zusatz  in  an- 
thareru statt  ^an  einer  anderen  stelle’;  sollte  damit  geradezu 
die  zweite  Vorlage  gemeint  sein? 

134,  36  de  aere:  fona  suepe  a fona  luftifona  suepa  b fehlt  c, 

160,  32  littera  dicitur:  pohastap  caquetan  a pohstap  ki- 
quetan  edho  so  kinemnit  b pohstap  c 

8,  35  ministri  regis:  ambaht  chuninchli  a chamarare  chu- 
ninges  edho  ambahte  chuninges  b äpahti  c. 

124,  18  naufragus:  sgefpraho  a untkenkeo  edo  scefprocho 
b undgengio  c, 

158,  14  quod  super  genuculum  est;  daz  upar  chneo  ist  a 
daz  upar  edho  umpi  cneon  ist  b umpi  kniu  c. 

164,  36  frigidum:  frost  a frost  edho  cruntfrosto  b krunt- 
frost  c. 

186,  12  superbire:  flaozzan  a flozzan  edho  uparhucken  b 
ubarhuckian  c, 

196,  35  Intemperantia:  uncazocani  a afarhuckendi  um- 
kazokanii  b auarhukenti  c. 

58,  38  conjux:  queda  (1.  quena)  a quen  eddo  carnachida  b 
fehlt  c. 

68,  19  vel  pelta;  edo  pisiuuit  a edho  pizogan  edho  pi- 
siuuit  b fehlt  c. 

70,  37  risus:  htahtar  a hlahtar  luti  b fehlt  c. 

78, 38  astutus:  suuephar  a suuephar  ubiles  edo  sledii 
kotes  b fehlt  c. 

86,  25  servi  militum:  scalcho  milizzo  a scalkha  milizzo 
edho  herimanno  edho  eouuelihhes  mannes  b fehlt  c. 
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104,  34  peccat:  sunteot  a nüsfahit  edho  sunieod  b sunteotc, 

108,  28  circumvenit  acj  fehlt  b\  umpiquimit  a umpiquimit 
edho  umbisitoi  b üpichuimit  c. 

136,  14  vel  egressus:  edo  danafari  a edho  kant  edho 
thianafahrt  b fehlt  c. 

136,  21  Expressit:  capressot  a pislehit  kipressot  b pi- 
slahit  c. 

144,  13  teil  maximi:  scafteo  maista  a scesteo  meista  endl 
sumaz  ist  luzicu  mera  lha7ie  scefti  edho  phil  b fehlt  c, 

148,  9 parsimonia:  feihiemanii  a deünemandi  daz  ist  in- 
lazzandi  fon  imu  b fehlt  c, 

168,  3 sagitta:  sträla  a strala  spirilin  phil  scephandi 
flukhe  b fehlt  c. 

170,  18  manuscriptio:  hantcascrip  a hantkiscrip  edho 
hayitmal  b hentikiscrip  c. 

176,  24  instruxit:  zislizzit  zizimparod  b zislizit  c. 

184,  6 vel  acLilei  vitiorum:  edo  picanc  arcchusteo  a edho 
pigant  spizze  mikusteo  b fehlt  c. 

184,  16  orda  (1.  horrida)  abc:  aipai'  a epar  edho  arundi 
edho  uuitharzomi  b eipar  c. 

Dass  in  den  angeführten  stellen  wirklich  zusätze  vorliegen, 
nicht  etwa  tilgimgen  in  a (und  c),  ergibt  sich  daraus,  dass  es 
überhaupt  nicht  im  Charakter  der  handschrift  a liegt,  zu  kür- 
zen; diese  macht  im  gegenteil  zusätze,  die  bc  nicht  teilen,  so 
14,  14.  14,  25.  22,  20.  26,  35.  48,  36.  50,  30  (dieser  sogar  recht 
lang),  und  ist  auch  sonst  an  einigen  stellen  vollständiger  als  b, 
z.  b.  66,  32.  90,  26.  94,  15.  Auch  hat  sie  eine  ziemlich  beträcht- 
liche anzahl  kürzerer,  offenbar  älterer  doppelübersetzungen  mit 
b gemein,  so  26,20.  36,12.  38,28.  42,  4.  68,9.14.  70,3.  80,14. 
26.  102,  1,  und  diese  hätte  sie  wol,  wenn  sie  überhaupt  mehr- 
fache Version  vereinfachte,  nicht  stehen  gelassen.  Dazu  kommt, 
dass  die  hier  in  rede  stehenden  zusätze  zum  teil  eine  solche 
länge  haben,  dass  sie  einer  interlinearen  handschrift,  die  für 
das  deutsche  nur  so  viel  platz  hatte,  als  das  lateinische  ein- 
nahm, gar  nicht  zugeschoben  werden  können;  ich  mache  hier 
besonders  auf  86,25.  144,13.  168,3.  184, 16  aufmerksam.  Also 
jüngere  zusätze  haben  wir  darin  mit  Sicherheit  zu  erblicken, 
und  es  kann  sich  nur  um  die  frage  handeln,  wem  sie  ange- 
höreu.  Die  stellen  8,  35.  104,  34.  lOS,  28.  170,  18.  176,  24. 
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184,  16  sind  so  beschaffen,  dass  ein  der  einfachen  Übersetzung 
mit  a stimmt  und  nur  h den  zusatz  hat.  Hingegen  anders 
20,22.  102,7.  128,25.  124,18.  154,14.  164,36.  186,12.  196,35. 
136,24;  hier  hat  nämlicb,  wenn  wir  die  alte  Übersetzung  mit 
«,  die  neue  mit  ß bezeichnen,  a h a ß^  c ß.  h und  c 
haben  also  diese  zusätze  bereits  in  ihrer  Vorlage  vorgefunden,  und 
wir  haben  dasselbe  unbedenklich  von  8,  35  etc.  anzunehmen, 
da  es  ganz  ungereimt  wäre,  den  schlechten  Schreibern  von  h 
irgend  welche  Selbständigkeit  zuzutrauen;  diese  verstanden 
vom  lateinischen  so  gut  wie  nichts,  während  doch  die  meisten 
der  neu  hinzugekommenen  Übersetzungen  eine  kenntnis  der 
bedeutung  des  betreffenden  lat.  wertes  voraussetzen,  c wählte 
beliebig  eine  der  Übersetzungen,  h schrieb  sie  alle  ab.  Also 
in  ,z  haben  die  zusätze  zuerst  gestanden.  Rühren  sie  nun  aus 
dem  eigenen  köpfe  des  Schreibers  dieser  handschrift  her,  oder 
trug  er  sie  aus  verschiedenen  Vorlagen  zusammen  ? Das  lässt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  aber  das  letztere  scheint 
mir  wahrscheinlicher.  Einmal  wegen  134,  33  in  anthareru  statt, 
worüber  bereits  gesprochen  ist;  es  ist  doch  am  natürlichsten,  dies 
auf  die  zweite  Vorlage  zu  beziehen.  Dann  aber  wegen  der 
Unregelmässigkeit,  mit  der  die  neue  Übersetzung  bald  vor  bald 
nach  der  früheren,  bald  mit  bald  ohne  edho  eingefügt  ist.  Vor- 
gesetzt ist  der  zusatz  z.  b.  20,22.  134,36.  8,  35.  124,  18.  196, 
35.  68,  19.  104,34.  136,  14.24.  168,3;  nachgesetzt  102,7.  128, 
25.  160,  32.  158,  14.  164,  36.  186,  12.  58,  38.  70,  37.  78,  38.  86, 
35.  108,28.  144,13.  148,9.  170,18.  176,24.  184,6.16.  Mit 
edho  angefügt  ist  er  20,22.  134,36.  196,35.  136,24.  168,3; 
102,  7.  70,  37.  176,  24.  184,  6.  Sonst  steht  er  ohne  diese  par- 
tikel.  Also  ganz  wie  es  dem  Schreiber  beliebte.  Wenn  er  die 
zusätze  alle  selbst  machte,  hätte  er  sie  gewis  nach  einer  bestimm- 
ten regel,  entweder  vor  oder  hinter  die  alte  Übersetzung  eingefügt. 
Auch  scheint  78,  38  der  zusatz  gar  nicht  an  der  richtigen  stelle 
zu  stehen,  ebenso  der  in  144,  13  zum  teil.  Endlich  kommen 
auch  die  drei-  und  mehrfachen  Übersetzungen  in  betracht, 
wie  168,  3.  184,  16;  man  begreift  die  häufung  gar  nicht, 
wenn  man  nicht  zusammentragung  annimmt.  Also:  z hatte 
ausser  y noch  eine  andere  Vorlage  vor  sich,  die  sowol  von  y 
als  von  der  gruppe,  welcher  a angehört,  unabhängig  gewesen 
zu  sein  scheint. 
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III.  Ort  und  zeit  der  entstehung  der  handschriften. 

• 1.  Hs.  a (=Pa) 

Wir  haben  keinerlei  direete  Überlieferung,  wo  und  wann 
die  pariser  handschrift  entstanden  ist,  wissen  auch  nicht,  wie 
sie  nach  Paris  gekommen.  Daher  sind  wir  ausschliesslich  auf 
die  spräche  des  denkmals  angewiesen,  deren  Untersuchung  in 
der  tat  momente  für  die  lokalisirung  und  datirung  an  die 
hand  gibt. 

Dass  wir  es  mit  einem  oberdeutschen  denkmal  zu  tun 
haben  zeigt  der  stand  der  lautverschiebung.  Sämmtliche 
tenues  sind  verschoben,  besonders  auch  k zu  ch  im  anlaut, 
inlaut  nach  consonanten,  und  in  der  Verschärfung,  und  zwar 
so  consequent,  dass  im  anlaut  nur  4 nicht  einmal  völlig  ge- 
sicherte rückständige  k begegnen  gegenüber  150  ch^  3 kh^  in 
der  Verschärfung  3 tenues  etwa  50  afPricaten  gegenüberstehen, 
während  nach  consonanten  die  ausnahmen  etwas  zahlreicher 
sind  (*/:  ; *kx  = 11  : 38).  Die  anlautende  Verbindung  qu 
macht  eine  ausnahme,  worüber  ich  wie  auch  über  alle 
einzelheiten  die  grammatische  abhandlung  nachzuschlagen 
bitte.  Ferner  sind  die  anlautenden  h g zu  p k verschoben 
(von  dem  stände  im  inlaut  wird  gleich  die  rede  sein),  und 
zwar  h durchweg  mit  nur  5 ausnahmen,  während  sich  g\^k 
wie  53:153  verhält.  Dazu  kommen  die  iu  vor  labialen  und 
gutturalen  cons.,  die  ausnahmslos  ungebrochen  bleiben  im 
gegensatz  zu  den  fränkischen  mundarten,  vgl.  Braune  beitr. 
IV,  s.  557  ff. 

ln  welchem  der  beiden  oberdeutschen  hauptdialecte  nun 
ist  das  denkmal  abgefasst?  Bisher  hat  man  es  mit  einhellig- 
keit  (nur  Steinmeyer  hat  einen  leisen  zweifei  angedeutet, 
worüber  sogleich)  dem  alemannischen  Sprachgebiete  zugewiesen 
und  Weinhold  hat  es  daher  für  seine  grammatik  dieser  mund- 
art  benutzt.  Aber  die  besonderheiten,  welche  den  alemanni- 
schen dialekt  aus  den  übrigen  herausheben,  fehlen  dem  denk- 
mal fast  gänzlich.  In  seinem  aufsatz  über  die  ahd.  präterita 
Germ.  111,  s.  147  ff.  hat  Jakob  Grimm  für  das  alemannische  einen 
unterschied  in  der  üexion  des  prät.  starker  und  schwacher  verba 
nachgewiesen,  da  bei  den  letzteren  der  plural  die  endungen 
-töm  -toi  -tön  habe  gegenüber  bairischem  und  fränkischem 
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-tum  -tut  -turiy  bei  den  ersteren  aber  auch  im  al.  -um  -ut  -un 
bersche.  Also  alemann.  nämum  nämut  nämun,  neritom  neritbt 
neritörij  aber  bair.  nämum  nämut  nämun,  neritum  neritut  neritun. 
Die  länge  des  d ist  völlig  gesichert  durch  das  doppelte  zeugnis 
von  BE.  und  Notker,  vgl.  Seiler  beitr.  I,  s.  454  f. , Braune  beitr. 
II,  s.  136;  zur  erklärung  vgl.  Paul  beitr.  I,  s.  465  f.  Die  als  alem. 
sicher  bezeugten  denkmäler  haben  ausnahmslos  die  langvo- 
calischen  ausgänge  beim  schwachen  verbum,  besonders  BE., 
hymn.,  Eb,  N.,  so  dass  an  der  Sicherheit  dieses  kennzeichens 
kein  zweifei  ist.  Nun  kommen  in  Pa  6 plurale  schwacher 
präterita  vor;  davon  zeigen  4 u (116,  19.  20.  44,  38.  39.),  und 
nur  2 0 (130,  34.  100,  18.);  von  diesen  beiden  belegen  kann 
aber  der  erste  kaum  für  voll  angesehen  werden,  da  die  form 
offenbar  entstellt  ist:  es  steht  nemlich  exprobraverunt  itauuizzito, 
während  doch  das  verbum  itaumzzbn  (nach  der  II.  classe) 
heisst,  vergl.  Graff  I,  s.  1120,  dessen  belege  für  itaumzjmi  sehr 
schwach  sind  (dass  auch  die  hs.  h itauuizziton  liest,  beweist 
noch  nicht  die  richtigkeit,  vgl.  oben),  auch  ist  ja  die  endung 
verstümmelt;  der  zweite  beleg  100,  18  Devellebant  aruualztom 
ist  ebenfalls  nicht  fehlerfrei  überliefert.  Doch  mag  es  damit 
stehen  wie  es  will,  die  überzahl  der  -tum  - tun  verbietet  es, 
das  denkmal  alemannisch  zu  nennen.  — Eine  zweite  eigen- 
heit  alemannischer  denkmäler  ist  der  nom.  acc.  pl.  der  starken 
fern,  auf  -o;  Dietrich  histor.  deck  theod.  p.  8 f.  weist  nach, 
dass  diese  in  alem.  denkmälern  das  VIII.  jhs.  begegnende 
form  (bes.  in  den  hymnen  häufig,  vgl.  Sievers  einl.  s.  23)  den 
gleichzeitigen  bairischen  vollkommen  fremd  ist.  Wäre  Pa 
alemannisch , so  hätten  wir  bei  dem  hohen  alter  des  denkmals 
wol  ein  recht,  -d  öfter  zu  erwarten;  aber  niemals  begegnet  es. 

Also  alemannisch  ist  Pa  nicht.  Dass  es  nun  bairisch  ist, 
erweist  mit  voller  bestimmtheit  der  stand  der  Verschiebung 
der  ^ zu  JO  im  inlaute.  Wir  verdanken  die  kenntnis  des  bis 
jetzt  einzigen  stricten  merkmals  bairischer  herkunft  der  denk- 
mäler des  VIII.  bis  X.  jahrhunderts  einer  Untersuchung  Stein- 
meyers in  Zachers  zeitschr.  IV,  s.  88  ff.:  ^Im  inlaute  haben  von 
den  ältesten  bairischen  denkmälern  die  gl.  Hr.,  exhort.,  gl. 
Emm.  1 — 20  ohne  ausnahme  p:  fast  ohne  ausnahme  weisen 
dies  die  gl.  Eris,  zu  Js.,  Freis.  pn.,  Musp.,  Emm.  geh.,  Oberal- 
tai eher  gi.  auf.  Auch  in  den  jüngeren  bair.  denkmälern  . . . 
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herrscht  p noch  ganz  überwiegend  und  nur  sporadisch  treten 
die  b auf,  welche  wie  es  scheint,  erst  im  zweiten  viertel  des 
11.  jhs.  die  Oberhand  gewinnen.  In  den  alem.  denkmälern 
dagegen  begegnet  uns  an  dieser  stelle  auch  in  den  ältesten 
denkmälern  h\  Von  den  ^alem.’  denkmälern  widersprechen 
nach  Steinmeyer  fast  nur  die  handschriften  des  Keronischen 
glossares:  ^das  überwiegende  p in  den  gl.  K.,  ?a,  Ea  erkläre 
ich  mir  daraus,  dass  dieselben  nicht  ursprünglich  alemannisch 
sind,  sondern  auf  bairische  grundlage  zurückweisen.  Den  be- 
weis für  diese  behauptung  anzutreten  ist  hier  nicht  der  ort.’ 
Die  letzte  stelle  citire  ich  besonders  deshalb,  weil  hier  auf  das 
bairische  auch  für  Pa  bereits  hingedeutet  ist.^)  — Der  stand 
der  b im  inlaute  ist  nun  in  Pa  folgender,  a)  Stellung  nach 
einem  consonanten.  p:b  verhält  sich  wie  70:17.  b)  Inter- 
vocalisch  und  auslautend  nach  vocal.  p : b ergibt  das  Verhält- 
nis 169:35.  Im  ganzen  ist  die  zahl  der  p 4,6  mal  stärker 
als  die  der  b.  Charakteristisch  ist  das  völlig  entgegengesetzte 
verhalten  der  g zu  k.  Hier  ist  im  iulaut  nach  consonanten 
die  tenuis  überhaupt  nur  7 mal  eingetreten,  während  156  mal 
g bewahrt  ist;  in  der  Stellung  zwischen  vocalen  (abgesehen 
vom  auslaut,  der  hier  sehr  verschieden  vom  inlaut  behandelt 
ist)  verhält  sicli  ^;*A:wie  118:83;  beides  zusammengenommen 
ergibt,  dass  die  zahl  der  g 3,05  mal  stärker  ist  als  die  der 
k + c.  Der  mundart  der  Schreiber  war  also  zwar  aber  g gemäss. 
Ganz  unglaublich  ist  das  umgekehrte,  dass  die  Vorlage  p und  g 
gehabt,  die  Schreiber  aber  b und  k gesprochen  hätten.  Denn 
die  allermeisten  althd.  abschriften  sind  dialektisch  überarbeitet; 
in  der  majorität  der  fälle  führen  die  Schreiber  immer  ihre 
eigene  muiidart  durch,  und  lassen  nur  vereinzelt  den  lautstand 
der  Vorlage  zurück.  Wenn  also  in  einem  denkmal  schwanken 
herscht,  so  gehört  fast  stets  der  in  der  minorität  befindliche 
lautstand  der  Vorlage  an.  Das  gilt  aber  hier  von  b und  k. 
Der  stricte  beweis  dafür  liegt  in  dem  umstände,  das  b und  k 
nur  ganz  im  anfange  der  abschrift  häufiger  sind,  wo  die  Vor- 
lage noch  treuer  copirt  wurde;  von  den  52  b entfallen  37, 


’)  Dass  Pa  ‘ liöclistwahrschcinlicli’  bairisch  sei,  spracli  auch  schon 
Holtzinaun,  Heidelberger  jahrb.  1S40,  s.  714  aus,  doch  ohne  irgend  ein 
beweismoment  dafür  an/Aiführen. 
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also  drei  viertheile  der  ganzen  summe  auf  die  ersten  drei 
blätter  der  hs.  Mithin  waren  die  Schreiber  ßaiern,  und  wir 
haben  Pa  als  das  älteste  denkmahl  bairischer  mundart  zu  be- 
trachten. 

Die  genauere  datierung  althochdeutscher  Sprachdenkmäler 
ist  ermöglicht  durch  die  Vergleichung  der  lautentwickelung  der 
deutschen  namen  in  datierten  lateinischen  urkunden.  Für  das 
bairische  haben  wir  jetzt  eine  Zusammenstellung  aus  den 
ältesten  Freisinger  urkunden  von  Albrecht  Wagner,  Erlangen 
1876.  S.  51  tf.  hat  der  Verfasser  das  für  die  datierung  wich- 
tigste capitel  der  lautlehre,  den  vocalismus  der  namen  statis- 
tisch dargestellt.  Wir  versuchen  jetzt,  eine  Zeitbestimmung  für 
unser  denkmal  unter  benutziing  von  Wagners  materialien  zu 
gewinnen. 

1.  Der  umlaut.  Alles  eingerechnet  verhält  sich  in  Pa  um- 
gelautetes zu  nichtumgelautetem  a wie  43  zu  330,  oder  wie 
1 : 7,  68.  In  den  sieben  ältesten  urkunden  aus  den  jahren 
747-~-57  verhält  sich  e : a bereits  wie  7 : 8 (Wagner  s.  51). 

2.  Die  ai  überwiegen  noch  um  das  vierfache  die  ei 
{ai : ei  wie  165  : 42).  In  den  urkunden  bis  763  verhalten  sie 
sich  wie  5 : 5 (Wagner  s.  57). 

3.  Das  Verhältnis  von  ö zu  seiner  brechiing  oa  ist  wie 
184  : 95,  oder  wie  2 : 1.  Ein  anderer  brechungsdiphthong  als 
oa  begegnet  nicht.  In  den  urkunden  bis  zum  jahr  760  finden 
sich  9 0 und  8 oa,  während  ua  uo  im  ganzen  8.  jahrhundert 
vollständig  fehlen  (Wagner  s.  54  f.). 

4.  Die  monophthongierung  des  au  ist  schon  in  den  ältesten 
urkunden  fast  ganz  durchgeführt,  indem  sich  bis  762  au  : 6 
wie  2:9  verhält  (Wagner  s.  57);  dreimal  begegnet  oaimo.  In 
Pa  kommt  kein  au  mehr  vor,  aber  auch  d erscheint  nur  fünf- 
mal, dazu  zweimal  oo.  Das  herschende  ist  vielmehr  ao,  und 
dieser  Übergangsdiphthong  zwischen  au  und  d ist  90  mal  zu 
belegen,  wenn  man  alles  rechnet,  oa  für  ao  fehlt  vollkommen. 
Einmal  begegnet  ao  für  altes  o,  was  nur  bairisch  ist,  vgl.  Wein- 
hold, bair.  gr.  ss.  74.  120. 

5.  Was  den  consonantismus  betrifft,  so  sind  natürlich  nur 
diejenigen  Wandlungen  zur  datierung  von  denkmälern  verwend- 
bar, welche  sich  in  der  zeit  unserer  literarischen  denkmäler 
noch  vollziehen.  Dahin  gehört  besonders  der  Übergang  von 
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thy  dh  in  cl  und  der  Schwund  des  h im  anlaut  vor  consonan- 
ten.  Alles  übrige  aber,  namentlich  die  Verschiebung  der  tenues 
und  medien , kann  nur  zur  localisierung,  nicht  zur  datierung 
benutzt  werden;  denn  die  lautgesetze,  die  diese  Wandlungen 
hervorbrachten,  hatten  in  allen  mundarten  beim  eintritt  der 
denkmäler  bereits  zu  wirken  aufgehört. 

a)  Der  Übergang  der  spirans  th  in  den  Verschlusslaut  d 

ist  in  Pa  beinahe  als  vollendet  zu  betrachten.  Denn  wenn 
auch  noch  49  mal  spirans  geschrieben  ist,  so  verschwinden 
diese  doch  gegenüber  903  d.  Die  relativ  meisten  th  entfallen 
auf  den  anlaut  {th  ; = 29  : 218).  Die  spirans  wird  42  mal 

durch  th^  7 mal  durch  dh  bezeichnet.  In  den  urkunden  bis 
762  finde  ich  nur  noch  einmal  th,  und  zwar  im  anlaut  Thede- 
ricus  8, 1,  während  in  dieser  Stellung  6 mal  d begegnet.  Im 
inlaut  herscht  d durchweg  (59  belege). 

b)  h ist  in  Pa  vor  r 35  mal  erhalten,  2 mal  geschwunden, 
vor  / 47  mal  bewahrt,  5 mal  aufgegeben,  hn  ist  stets  (6  mal)  be- 
wahrt. Vor  r,  /,  n findet  sich  niemals  falsch  gesetztes  h.  Ganz 
anders  ist  hrv  behandelt.  Hier  ist  h nur  7 mal  geblieben,  wäh- 
rend es  25  mal  fehlt  und  2 mal  falsch  gesetzt  ist.  Ein  ver- 
gleich mit  den  urkunden  ist  leider  unmöglich,  da  in  diesen 
bis  762  keine  hl,  hn,  hw  Vorkommen;  nur  hr  begegnet  9 mal, 
und  zwar  stets  mit  erhaltenem  h. 

Das  resultat  der  Vergleichung  mit  den  urkunden  lässt  sich 
kurz  so  formulieren:  Pa  ist  in  seiner  lautentwickelung  noch 
bei  weitem  nicht  so  weit  vorgerückt  als  durchschnittlich  die 
namen  der  urkunden  aus  den  Jahren  747  — 63.  Aber  der 
dialekt  des  denkmals  ist,  wie  klar  ersichtlich  ist,  auf  dem- 
selben wege  der  entwickelung.  Während  sich  in  den  urkun- 
den a und  e,  ai  und  ei,  d und  oa  beinahe  gleichstehen,  ist  der 
ältere  laut  in  Pa  noch  weit  in  der  überzahl.  In  keinem  punkte 
steht  Pa  im  widersprach  zu  den  urkunden,  denn  dass  ao  in 
denselben  nicht  vorkommt,  beruht  gewis  nur  auf  zufall,  da 
es  in  späterer  zeit  häufig  ist  (Wagner  s.  58),  sprachhistorisch 
aber  vor  d liegen  muss.  Wenn  wir  nun  namentlich  die  hohe 
altertümlichkeit  des  denkmals  in  bezug  auf  den  umlaut  ins 
äuge  fassen,  die  beinahe  achtfache  überzahl  der  erhaltenen 
(L  betonend,  die  für  ein  bairisches  denkmal  von  ganz  besonderem 
gewichte  ist  (vgl.  Wagner  s.  60),  wenn  wir  dann  auf  die  massen- 
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haftigkeit  der  erhaltenen  ai  den  gebührenden  nach  druck  legen, 
so  müssen  wir  das  denkmal  zweifellos  noch  eine  anzahl  jahre 
vor  die  älteste  sicher  beglaubigte  urkunde  setzen  (747),  also 
etwa  in  die  jahre  740 — 45.  Mithin  ist  Pa  nicht  nur  das  älteste 
bairische,  sondern  das  älteste  althochdeutsche  Sprachdenkmal 
überhaupt. 

Eine  Vergleichung  unseres  denkmals  mit  den  übrigen  älte- 
ren bairischen  zeigt,  dass  nicht  nur  unterschiede  der  zeit,  son- 
dern auch  der  engeren  mundart  obwalten.  Es  kommen  hier  in  be- 
tracht die  vier  handschriften  der  Hrabanischen  glossen  (R.  Rx. 
X.  Em.  29,  letztere  nur  abschriftlich  erhalten;  ich  citiere  auch 
diese  nach  dem  neuen  druck),  die  exhortatio,  und  die  gl.  Cass. 
(veröffentlicht  von  W.  Grimm  in  den  abhandl.  der  Berl.  ak. 
1846),  Auf  dialektische  differenz  deutet  folgendes. 

a)  Die  vocale  der  proklitischen  silben.  In  Pa  begegnen 
neben  weit  überwiegendem  ga-  (resp.  ka-,  ca-)  za-  doch  bereits 
19  gi-  ZI-.  Die  gl.  Hr.  haben  durchweg  den  a-vocal  bewahrt 
mit  einziger  ausnahme  von  kiduungan  7,  11  in  der  handschrift 
ß (nur  in  dieser  überliefert  und  wol  zusatz).  Die  beiden  hss. 
der  exhort,  haben  nur  ga-  (resp.  ka-^  ca-)^  die  gl.  Cass.  nur 
CÖ5-,  und  doch  stammen  diese  denkmäler  erst  aus  dem  anfange 
des  9.  Jahrhunderts.  ^Das  älteste  bairische  denkmal,  in  wel- 
chem ki-  auftritt,  ist  das  Muspilli’  (Steinmeyer  in  Haupt’s  zs. 
XVI,  s.  140).  Die  ki-  gi-  in  Pa  sind  über  das  ganze  denkmal 
verstreut,  können  also  nicht  einzelnen  Schreibern  zufallen. 
Formen  mit  elidiertem  vocal,  wie  sie  in  gl.  Hr.  überliefert  sind 
{kepanlihhont  29,  28;  kepanont  29,  29;  zo  gauhhot  43,  25;  U7i- 
genteot  173,  6),  fehlen  in  Pa  vollständig,  vgl.  Weinhold,  bair. 
gr.  s.  29.  — Was  ur-  und  für-  anbelangt,  so  ist  in  Pa  das 
durchaus  berschende  ar-  far-\  von  den  jüngeren  formationen 
begegnet  nur  einmal  er-,  einmal  fr-.  Die  gl.  Hr.  haben  nur 
far-,  aber  einmal  125,36,  wo  jedoch  daspräfix  nachge- 

tragen ist.  Gehörten  die  denkmäler  demselben  engeren  dialekt 
an,  so  sollte  man  einen  fortschritt  der  bewegung  in  gl.  Hr.  er- 
warten. Die  exhort,  hat  sogar  noch  einmal  ur-  (urgepan  18 
in  beiden  hss.),  sonst  f arnemanne  16;  farsumit  17.  Die  gl.  Cass. 
haben  allerdings  nur  fir-  (5  mal),  einmal  503,  2 ist  v über  ge- 
tilgtem i nachgetragen.  Die  präp.  ur-,  die  in  Pa  in  dieser 
form  erhalten  ist  (wie  auch  zweimal  das  präfix)  lautet  in  gl. 
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Hr.  159,  39  schon  ar  {ur  paume).  Synkopierte  formen,  wie 
fleosan  gl.  Hr.  25,  2 fehlen  in  Pa.  — ant-  und  az  endlich  in 
unbetonter  Stellung  sind  in  gl.  Hr.  bereits  durchweg  zu  int- 
und  iz  {iz  iunkist  99,  7)  herabgesunken,  vgl.  IntsHfit  49,  3;  mt- 
dechit  103,  27;  iniuuislente  239,  2;  intrihii  240,  25;  intsuepit 
243,  23.  Die  exhort,  bietet  intfangan  2;  intfahit  10.  In  den 
gl.  Cass.  finden  sich  keine  belege.  In  Pa  dagegen  begegnen 
neben  22  int-  in-  noch  15  ungeschwächte  ant-,  neben  2 iz,  2 
ez  noch  6 az.  Weniger  ein  Zeichen  verschiedener  mundart, 
als  höheren  alters. 

b)  Das  Verhältnis  von  d und  e zu  ihren  diphthongierungen. 
In  Pa  sind,  wie  wir  oben  sahen,  bereits  halb  soviel  oa  als  d 
vorhanden,  e zu  ea  verhält  sich  wie  10  zu  1.  Ganz  anders 
in  gl.  Hr.  Hier  ist  nur  ein  einziges  mal  b zu  oa  gebrochen:  pi 
leohte  t froa  (diluculo)  107,  9;  wenn  Weinhold  s.  97  noch  off  an 
toanti  97,  10  und  uuela  toanter  55,29  anführt,  so  ist  das  falscli, 
denn  wir  haben  zu  schreiben  tb-an  tb-anti^  formen  nach  ana- 
logie  der  thematischen  conjugation.  e ist  durchweg  erhalten: 
apa  farmeez  25,  5;  aruuelim  (ferveremus)  29,  16;  chrehhisc  95, 
32;  ceeri  153,  12;  ana  fei  (incidis)i)  199,  24.  In  der  exh.  und 
gl.  Cass.  begegnen  ausschliesslich  b und  e (vgl.  Grimm  s.  440). 

c)  Auffällig  ist  der  abweichende  stand  der  labialen  tenuis. 
In  gl.  Hr.  ist  anlautendes  durchweg  verschoben:  pfentinc  113, 
34;  pfifim  157,  7;  pfad  256,  2;  phinot  33,  15;  phinon  37,  23; 
phinunga  63,21;  phath  67,24;  plierintac  225,5.  Desgleichen 
in  den  gl.  Cass.  (Grimm  s.  440).  Aber  in  Pa  begegnen  neben 
7 affricaten  noch  4 reine  tenues. 

d)  In  gl.  Hr.  ist  die  anlautende  lautgruppe  qu  mit  aus- 
nahme  von  arquar  (ingemuit)  193,  22  durchweg  zu  qhu  ver- 
schoben (18  mal),  z.  b.  qhuemant  265,23;  arqhuimit  254,31; 
kaqhuichit  47,18;  arqhuelit  109,11;  qhuehsilipar  135,20;  du 


9 Mit  längebezeichnung  in  der  hs.;  Stammsilben  und  endsilben 
werden  überhaupt  häufig  in  gl.  Hr.  teils  durch  doppelschreibung,  teils 
durch  acut  ausgezeichnet.  Von  endsilben  habe  ich  mir  notiert:  roten 
tilare)  242,  .47;  rötet  (rutilat)  210,  18;  chlagöm  294,  23;  incaruter  (exutus) 
144,  19;  uuirdikem  159,  I;  kachoranem  137,  10;  marem  137,  11;  innidoom 
155,42;  seitöm  155,20.  Dieses  und  das  unten  in  der  gramm.  abh.  kap. 
IV’  autgefiihrte  material  ist  bei  Braune,  beitr.  II,  s.  140  naclizutragen. 
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qlluidis  181,  9.  Die  exli.  hat  quidit  A 9,  chuidit  B.  Dagegen 
steht  in  Pa  ausser  einem  verdächtigen  hq  nur  qu  (54  mal). 

e)  Wir  sahen  oben,  dass  in  Pa  h vor  w 25  mal  fehlt, 
2 mal  falsch  steht,  und  nur  7 mal  erhalten  ist.  Ganz  das 
entgegengesetzte  in  gl.  Hr.  Hier  steht  hw  29  mal  richtig,  ein- 
mal falsch,  und  nur  ein  einziges  mal  fehlt  es,  ist  aber 
erst  durch  rasur  entfernt;  \uueruo  (charybdis)  95,  16  zu 
hwerhmi.  hr  ist  17  mal  erhalten,  2 mal  steht  es  falsch 
{hrisanti  70,  15;  unpihriran  181,  36);  hi  ist  ausser  laeo  13,  4 
durchweg  erhalten  (25  mal)  und  ist  nie  falsch  gesetzt;  hn  ist 
5 mal  bewahrt  und  nur  in  fonai  nolle  109,  30  durch  rasur  ent- 
fernt. In  der  exhort,  ist  hYOxw  dreimal  aufgegeben  {imeo  \% 
uue  13  A = uueo  B,  uuanta  15),  einmal  erhalten  huueo  9.  In 
den  gl.  Cass.  fehlt  h vor  w durchaus  (Grimm  s.  441).  Pa  steht 
also  hierin  nur  im  gegensatz  zu  gl.  Hr. 

In  der  Schwächung  der  vorsatzpartikeln , in  der  diphthon- 
gierung  von  d und  e ist  also  Pa  den  übrigen  älteren  denk- 
mälern  aus  Baiern  voraus,  in  dem  Schwund  des  h vor  w we- 
nigstens den  gl.  Hr. ; in  der  Verschiebung  der  tenues  ist  es 
nicht  so  weit  vorgerückt  wie  diese. 

Die  übrigen  dififerenzen  finden  ihre  genügende  erklärung 
in  dem  unterschiede  der  zeit,  a)  Der  umlaut  ist  in  gl.  Hr. 
fast  ganz  durchgeführt,  wenn  nicht  principiell  umlauthindernde 
consonantengruppen  dem  a folgen  (vgl.  Braune  beitr.  IV,  s.  540  fi*.); 
dazu  gehört  auch  M,  vgl.  sahhit  73,  14.  195,  25.  219,  25; 
farsahhit  23,  24;  uuidarsahhit  238,  26;  sonst  finden  sich  nur 
5 vereinzelte  reste  von  a:  anti  3,  9;  farspanit  5,  24;  spari  149,  9. 
223,  29;  harion  (grassare)  163,  9.  Die  exhort,  hat  A 18  noch 
radia^  sonst  stets  umlaut  (Grimm  s.  431);  auch  in  gl.  Cass.  be- 
gegnen noch  ein  paar  unumgelautete  «,  vgl.  Grimm  s.  439. 
ß)  ai  begegnet  in  gl.  Hr.  nur  noch  dreimal:  laidazit  3,  29; 
kaillihho  7,  5;  gataüit  57,  7.  In  exh.  und  gl.  Cass.  fehlt  ai  be- 
reits gänzlich,  denn  maistron  in  A z.  6 kann  nicht  in  anschlag 
gebracht  werden.  /)  ao  begegnet  zwar  in  gl.  Hr.  noch  36  mal, 
ist  aber  doch  schon  sehr  von  d bedrängt.  Die  exh.  hat  ao 
nur  noch  in  A,  vgl.  Grimm  s.  433.  Aber  in  gl.  Cass.  steht  ao 
durch  (Grimm  s.  440).  6)  Von  der  dentalspirans  finden  sich  in 
gl.  Hr.  nur  noch  3 beispiele,  thuuihal  59,  5;  phath  67,  24; 
dhuahal  115,  12.  In  exh.  und  gl.  Cass.  fehlt  sie  gänzlich,  mit 
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ausnahme  eines  einzigen  sehr  zweifelhaften  falles  (Grimm 
s.  436). 

Aus  der  art  der  engeren  dialektischen  abweichungen  einen 
Schluss  aut  dem  ort  zu  machen  scheint  mir  vor  der  hand  noch  zu 
kühn;  denn  unsere  kenntnis  der  altbairischen  engeren  mund- 
arten  ist  eine  viel  zu  geringe,  als  dass  man  nicht  fürchten 
müsste  fehl  zu  gehen.  Namentlich  sind  die  p für  pf  nicht  ohne  wei- 
teres verwendbar,  da  hier  möglicherweise  nur  ungenaue  Schrei- 
bung vorliegt.  Und  was  die  oa  betrifft,  so  stimmen  die  ur- 
kunden überein,  und  nur  die  literaturdenkmäler  widersprechen. 
Ueber  diese  Verhältnisse  wird  erst  durch  eingehendes  Studium 
der  glossen  genügendes  licht  verbreitet  werden.  — Von  wich- 
tigeren klöstern  bestanden  vor  740  in  Baiern  nicht  sehr  viele. 
Es  kommen  nur  in  betracht  Salzburg,  Monsee,  Freising,  Passau, 
Regensburg,  die  bereits  im  anfang  des  8.  Jahrhunderts  nach- 
weisbar sind  (vgl.  Raumer,  eintluss  d.  ehr.  s.  181),  und  allenfalls 
Ober-  und  Niederaltaich,  die  von  Herzog  Otilo  dem  Agilulfinger 
739/40  gegründet  wurden,  vgl.  Quitzmann,  die  älteste  geschichte 
der  Baiern,  Braunschweig  1873  s.  261. 

2.  Hs.  h = gl.  K. 

Die  sanct  Gallische  handschrift  des  Keronischen  glossares 
hat  für  die  althochdeutsche  grammatik  den  wert  zweier  selb- 
ständiger denkmäler.  Es  besteht  nemlich  ein  vollkommen 
durchgreifender  sprachlicher  gegensatz  zweier  partien,  die  ich 
unten  in  der  grammatischen  abhandlung,  wo  ich  sie  natürlich 
getrennt  behandeln  musste,  mit  den  chitfren  Ka  und  Kü  oder 
wol  auch  nur  mit  A und  B bezeichnet  habe.  Die  kleinere 
dieser  abteilungen  umfasst  die  ersten  32  seiten  der  handschrift 
und  den  anfang  der  33.  bis  mit  usurbat.  catursticot. , wovon 
aber  nur  30  beschrieben  sind  (vgl.  oben).  Die  zweite  weit 
grössere  reicht  von  abscondit.  firpirgit  (45,  10)  bis  zu  ende.*) 
Als  beweis  für  die  richtigkeit  dieser  aufstellung  bin  ich  ge- 

')  Die  scheide  der  abteilungen  wird  gebildet  durch  die  gestalt  der  vor- 
satzpartikeln.  Bis  45,9  gibt  es  kein  einziges  fir-,  kein  einziges  ki-\  von  45, 1t) 
an  beginnen  die  /zr-,  von  45,  14  an  die  Az-,  und  die  far-,  ca-  hören  mit 
einem  male  auf;  das  nächste  der  von  da  an  nur  noch  ganz  vereinzelten 
fa7'-  begegnet  erst  79,  5,  das  nächste  der  ebenso  seltenen  ca-,  ka-  59,  38. 
Man  ist  daher  berechtigt,  die  grenzlinie  mit  gröster  schärfe  zu  ziehen. 


XXXIII 


nötigt,  die  unten  folgende  grammatische  abhandlung  selbst  an- 
Zufuhren;  man  schlage  irgend  ein  beliebiges  capitel  der  gram- 
matik  auf  und  man  wird  sehen*  dass  sie  sich  gegenübersteben 
wie  zwei  local  und  temporal  auseinanderliegende  spracbquellen ; 
und  das  in  jeglichen  punkte  der  laut-  und  flexionslebre.  Be- 
züglich der  Vorsatzpartikeln  ist  eine  bemerkung  Steinmeyers 
bei  Haupt  XVI,  s.  136  zu  vergleichen:  ^ebenso  [finden  wir  ka  und 
za,  natürlich  auch  ar  und  far]  auf  den  ersten  32  seiten  der 
Keroniscben  gib  (s.  139  — 149  bei  Hattemer).  Der  ganze  rest 
der  letzteren  aber  ist  ebenso  wie  Ra  aus  einer  planmässigen, 
jedoch  in  beiden  fällen  selbständigen  Umarbeitung  bervorge- 
gangen.  Planmässig  nenne  ich  dieselbe,  weil  in  beiden  hss. 
das  bestreben  der  bearbeiter  dabin  ging,  alle  ka  zu  entfernen.’ 
etc.  Steinmeyer  erklärt  sich  also  die  abweichende  gestalt  der 
partie  B durch  die  annahme,  dass  von  s.  33  an  eine  dialek- 
tische Überarbeitung  stattgefunden  habe,  und  zwar  eine  ziem- 
lich mechanische,  wie  er  dann  ausführt. 

Ehe  wir  an  die  prüfung  dieser  bypotbese  geben,  wollen 
wir  beide  teile  in  derselben  weise  wie  wir  es  eben  mit  Pa 
getan  haben  unter  die  sonde  nehmen  und  sie  auf  zeitliche  und 
örtliche  eigentümlichkeiten  untersuchen. 

a)  Ka. 

Zuerst  die  anhaltep unkte  zur  lokalisirung.  .Die  gutturale 
tenuis  ist  anlautend,  inlautend  in  der  Verschärfung  und  nach 
consonanten,  und  zwar  anlautend  auch  vor  w zu  der  affricata 
verschoben.  Auch  die  medien  haben  verschiebungsprocesse 
durchgemacht,  z.  b.  finden  sich  im  anlaut  AO  p,  d b.  Also  ist 
das  denkmal  oberdeutsch.  Aber  das  von  Braune  beitr.IV,  s.  557  ff. 
neu  aufgestellte  charakteristicum  geht  nicht  durch;  denn  vor 
labialen  und  gutturalen  cons.  verhält  sich  iu  zu  eo  wie  3 zu  3, 
vgl.  die  gramm.  abhandlung  s.  21. 

Plurale  schwacher  präterita  begegnen  nicht.  Die  inlau- 
tenden b verhalten  sich  in  folgender  weise  zu  p.  a)  Nach  con- 
sonanten finden  sich  16  &,  4 p.  b)  Nach  vocalen  19  &,  22  jt?. 
Dabei  ist  der  auslaut  nicht  gerechnet,  der  sich  in  keiner  weise 
vom  inlaut  unterscheidet.  Was  ^ anbelangt,  so  ist  inlautend 
nach  consonanten  die  media  stets  unverschoben  (48  mal),  nach 
vocalen  finden  sich  34  g,  und  11  auslautend  steht  18  mal 

Kögel,  Keron.  glossar. 
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g,  3 mal  c.  Die  inlautenden  h sind  also  etwas  zahlreicher  als 
die  pj  die  inlautenden  g herschen  fast  durchaus.  Mit  einem 
bairischen  denkmal  haben  wirres  also  nicht  zu  tun. 

Der  hochalemannische  Charakter  unseres  Stückes  wird  be- 
wiesen durch  den  stand  der  p. 

In  Ka  ist  die  aus  p entstandene  affricata  pf  im  anlaut 
durchweg,  im  inlaut  nach  cons.  1 3 mal  (gegenüber  1 pf^  1 p}i) 
weiter  verschoben  zur  einfachen  spirans  /.  Die  belege  sind 
unten  s.  73  vollständig  aufgezählt.  Kein  Oberdeutscher  dia- 
lekt  hat  sonst  an  diesem  laut  vorgange  teil,  am  allerwenig- 
sten das  bairische.  Aber  die  echt  hochalemannischen  denk- 
mäler  stimmen  darin  vollkommen  überein,  wenigstens  was  den 
anlaut  betrifft,  lieber  den  stand  in  der  B. -R.  vgl.  Seiler 
beitr.  I,  s.  420:  ^ weder  im  an-,  noch  im  in-,  noch  im  auslaute 
kommt  je  pJi , pf  vor,  sondern  nur  /,  resp.  yf.’  Notker  hat 
berschend  f (vgl.  Holtzmann  altd.  gramm.  s.  306),  z.  b. 
schreibt  er  ftanza^  ßanzon,  flanzunga;  fegen,  fliget,  feg  ent  etc.  ; 
forzicha , forzichin;  fifon;  fad,  uädon;  helfen^  uuerfen,  wie 
Graff  unter  den  betreffenden  werten  belegt.  Rb,  das  sich 
durch  seine  zahlreichen  schwachen  präterita  als  echt  aleman- 
nisch erweist  (vgl.  cauestinoton  491h  5 furicymbarion  492a;  uuine- 
ton  493a;  slaffeton  493a;  soffoton  493h;  anagasazton  495h  etc.), 
hat  nur  f z.  b.  ßanzota  492a  fade  503a.  Ferner  Ib  Rd  (Holtz- 
mann Germ.  XI,  s.  30  ff.),  in  denen  sich  ausser  phannun  1158 
nur  / (13  mal)  findet,  nemlich  in  fant , falanza,  forzih,  cliiat- 
fanna,  fruanta,  fruanton,  flastrara , forzihho , fannun,  ßastar, 
fant,  fliad  (resina),  forzilie\  dabei  haben  diese  denkmäler  in- 
lautend b und  ausnahmslos  -tbm  -tot  -tön.  Für  Re  mangeln 
belege.  Rf  hat  flastar  Germ.  XI,  s.  60a,  kein  pf  ph.  Auch  die 
hymnen  haben  fade  vgl.  Sievers  s.  15. 

Wir  können  kaum  mit  völliger  Sicherheit  einen  schritt 
weiter  gehen.  Ein  eigentümlicher  umstand  tritt  nämlich  hin- 
dernd in  den  weg. 

Die  hs.  b befindet  sich  ja  in  Sanct  Gallen.  Man  hat  es 
nun  bisher  als  selbstverständlich  angesehen,  dass  die  alt- 
hochdeutschen denkmäler,  insbesondere  die  glossen,  da  wo  man 
sie  auffand  auch  entstanden  seien,  und  hat  darauf  die  Schei- 
dung der  mundarten  begründet.  Mir  fällt  es  nun  nicht  ein 
zu  bezweifeln,  dass  dies  in  den  meisten  fällen  tatsächlich  das 
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rictitige  ist.  Aber  niemand  kann  sich  verhehlen^  dass  wir 
keinen  unbedingt  festen  boden  unter  den  füssen  haben.  Be- 
sitzt doch  die  S.  Gallische  bibliothek  ein  rheinfränkisches  glos- 
sar,  und  die  Casseler  aus  Fulda  die  bairische  exhortatio  nebst 
den  bekannten  glossen.  Handschriften  aller  art  wurden  eben 
vielfach  hin-  und  hergetragen,  verkauft,  verborgt,  verschenkt. 
Und  je  näher  die  klöster  einander  lagen,  um  so  mehr  wird 
ein  derartiger  verkehr  stattgefunden  haben.  Wenn  unsere 
forschungen  über  die  engeren  dialekte  eine  haltbare  grundlage 
bekommen  sollen,  so  scheint  es  mir  ein  unbedingtes  erforder- 
nis,  nach  anderen,  zuverlässigeren  kriterien  für  den  ort  zu 
suchen  und  den  zufall  des  fundortes  etwas  in  den  hintergrund 
zu  drängen,  wenigstens  sich  stets  der  fehlergrenze  bewusst  zu 
bleiben.  Am  besten  wäre  es  ja,  wenn  man  die  neueren  mund- 
arten  zum  vergleiche  heranziehen  könnte;  aber  da  fehlen  lei- 
der noch  fast  alle  hülfsmittel.  In  zweiter  linie  kommen  dann 
die  urkunden  in  betracht.  Sie  bilden  für  alle  ohne  Verfasser 
überlieferten  denkmäler  die  bis  jetzt  einzige  handhabe  zur  be- 
stimmung  des  entstehungsortes.  Aber  wie  viele  klosterurkun- 
den sind  denn  veröffentlicht?  Von  alemannischen  klöstern  wol 
nur  die  Sanct  Gallischen,  und  diese  nützen  uns  nur  für  solche  denk- 
mäler etwas,  von  denen  wir  bereits  mit  voller  Sicherheit  wissen, 
dass  sie  wirklich  in  Sanct  Gallen  entstanden  sind,  worunter  z.  b. 
der  vocabularius  nicht  gehört ; denn  es  ist  ungerechtfertigt,  eine 
anzahl  ^abweichende  eigentümlichkeiten’  einfach  als  tatsache 
zu  notiren,  wenn  sie  so  charakteristisch  sind  wie  die  beiden 
von  Henning  s.  148  aufgeführten  (vgl.  u.).  Um  nun  zu  unserem 
denkmal  zurückzukommen,  so  ist  man  gewis  geneigt  die  ab- 
schrift  in  Sanct  Gallen  entstanden  sein  zu  lassen.  Ich  glaube 
sogar  bestimmt,  dass  sie  dahin  gehört;  aber  der  grössere  teil 
der  hs.,  nemlich  das  ganze  stück  B,  weicht  in  wichtigen  punk- 
ten von  dem  Sanct  Gallischen  dialekte  ab,  und  auch  A stimmt, 
namentlich  was  die  inlautenden  j)  anbelangt,  nicht  völlig  über- 
ein. Dazu  kommt,  dass  in  der  handschrift  die  stücke  A und 
B ineinander  übergehen ; keine  klar  erkennbare  neue  hand 
setzt  mit  firpirgit  auf  s.  33  ein.  Daraus  folgt  aber,  dass  diese 
differenz  der  beiden  teile  bereits  in  der  Vorlage  vorhanden  ge- 
wesen ist  und  dass  die  ganze  hs.  l in  der  hauptsache  reine 
copie  ist.  Was  wissen  wir  aber  von  der  Vorlage?  Hier  fällt 
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das  Vorurteil  für  Sanct  Gallen  völlig*  hinweg  und  wir  sehen 
uns  jeder  stütze  beraubt , die  engere  mundart  der  teile  A und 
B zu  bestimmen.  Für  A können  wir  mit  Sicherheit  nur  soviel 
constatiren,  dass  der  dialekt  hochalemannisch  ist. 

Was  die  Zeitbestimmung  anbetrifi't,  so  werden  wir  keinen 
grossen  fehler  begehen,  wenn  wir  uns  an  die  Sanct  Gallischen 
urkunden  halten.  Denn  bezüglich  der  hier  in  betracht  kom- 
menden punkte  pflegen  die  engeren  mundarten  desselben  haupt- 
dialekts  nicht  sehr  weit  auseinanderzugehen.  Aber  wir  wer- 
den gleich  sehen,  dass  dennoch  unser  denkmal  mitunter 
ab  weicht,  den  verdacht  nicht  - S.  - Gallischer  herkuntt  ver- 
mehrend. 

1.  Der  umlaut  a:e  verhält  sich  wie  82:2.  Das  denkmal 
ist  also  so  gut  wie  umlautfrei.  In  den  urkunden  bis  757  fin- 
den sich  18  a,  kein  e (Henning  s.  110). 

2.  Die  ai  befinden  sich  noch  stark  in  der  mehrzahl; 
ai;^?  = 35:9.  In  den  urkunden  treten  die  ei  von  763  an 
auf;  von  da  bis  793  verhalten  sie  sich  zu  ei  wie  24:16 
(Henning  s.  117). 

3.  Es  begegnen  nur  noch  7 o,  dagegen  62  oa  und  2 ua. 
In  den  urkunden  bis  762  finden  sich  16  o und  2 uo  (Henning 
s.  115);  von  763  bis  780  begegnen  19  o,  14  oa,  8 ua,  1 uo. 
Von  781  an  stirbt  oa  aus,  und  ua  beginnt  das  ganze  gebiet 
einzunehmen. 

4.  In  Ka  kommt  kein  nicht  monophthongirtes  au  mehr  vor, 
auch  kein  ao.  In  den  urkunden  beginnt  die  monophthon- 
girung  von  763  an  und  dringt  in  wenigen  Jahren  durch  (Hen- 
ning s.  118). 

5.  Die  Spirans  th  herscht  noch  beinahe  unumschränkt, 
und  zwar  in  allen  Stellungen,  auch  im  inlaut  nach  consonanten. 
Alles  in  allem  zähle  ich  101  dh^  35  th,  15  t/.  Da  Henning  s.  127 
die  verschiedenen  Stellungen  gesondert  betrachtet  hat,  so  müs- 
sen auch  wir  trennen,  a)  Anlaut.  28  th,  14  dh,  2 d.  In  den 
urkunden  begegnen  nach  Henning  a.  a.  o.  bis  779  20  th,  16  t, 
18  dh,  19  t/,  also  spirans  zu  Verschlusslaut  wie  54:19.  b)  In- 
laut und  auslaut,  die  zu  trennen  kein  grund  ist.  In  Ka  stehen 
hier  87  dh,  7 ih , 13  d.  In  den  urkunden  begegnet  mit  ganz 
wenigen  ausnalimen  nur  der  Verschlusslaut  (Henning  s.  128). 

6.  h vor  r ist  5 mal  bewnürt,  3 mal  geschwunden;  vor 
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l 5 mal  erhalten,  2 mal  aufgegeben,  4 mal  falsch  gesetzt;  vor 
w durchweg  geschwunden  (9  mal).  Bereits  in  den  urkunden 
bis  760  berscht  schwanken,  von  da  an  bleibt  h vor  r in 
der  weitaus  grössten  mehrzahl  der  fälle  weg  (Henning  s.  141  f.), 
während  hl,  hw  zu  selten  sind,  um  verglichen  werden  zu 
können. 

Punkt  3 und  5 stimmen  nicht  zu  den  urkunden.  In  3 ist 
der  dialekt  von  Ka  in  5 der  Sanct  Gallische  der  urkunden  in 
der  entwickelung  voraus,  auch  hat  in  3 der  laut  einen  beider- 
seits verschiedenen  entwickelungsgang  genommen.  Von  diesen 
beiden  punkten  ist  also  bei  der  datirung  abzusehen.  Denn 
nach  5 müsste  man  das  denkmal  für  älter  als  die  älteste  ur- 
kunde halten,  nach  3 ihm  eine  viele  zu  junge  zeit  anweisen. 

Der  stand  des  umlauts,  auf  welchen  bei  jeder  datirung 
das  meiste  gewicht  zu  legen  ist,  führt  uns  etwa  in  das  jahr 
760.  Die  wenigen  ei,  denen  noch  viermal  so  viel  ai  gegen- 
überstehen, verbieten  es,  weiter  als  höchstens  bis  765  hinab 
zu  gehen.  Dazu  passt,  dass  die  ao  bereits  ganz  fehlen.  Aus 
dem  letzten  punkte  lässt  sich  kein  anhalt  entnehmen,  da  die 
h im  alemannischen  vor  consonanten  schon  sehr  früh  ins 
wanken  gekommen  zu  sein  scheinen.  Wir  werden  daher  das 
stück  Ka  in  die  jahre  760 — 65  zu  setzen  haben.  Diese  Zeit- 
bestimmung hat  Henning  s.  147  auch  für  den  vocabularius 
S.  Galli  gewonnen. 


b)  Kb. 

Die  Verschiebung  der  guttaralen  tenuis  ist  nicht  annähernd 
so  weit  vorgerückt  als  in  Ka.  Zusammen  beträgt  die  zahl  der 
affricaten  nicht  ganz  doppelt  soviel  als  die  der  erhaltenen 
tenues.  Im  anlaut  verhält  sich  abgesehen  von  der  Stellung  vor 
w *k  zu  wie  69:151  (einige  unsichere  fälle  bei  seite  ge- 
lassen), im  inlaut  wie  55:86.  Man  sieht,  dass  ein  bedeuten- 
der mundartlicher  unterschied  zwischen  Ka  und  Kb  obwaltet. 
Der  oberdeutsche  Charakter  ist  aber  klar,  und  dieser  zeigt  sich 
auch  in  den  medialverschiebungen ; im  anlaut  ist  nur  11  mal 
b und  6 mal  g stehen  geblieben,  während  353  p und  214  ^k 
die  Verschiebung  durchgemacht  haben. 

Die  vorkommenden  plurale  der  schwachen  präterita  er- 
weisen Kh  als  alemannisch.  Zwei  erste  und  acht  dritte  per- 
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sonen  begegnen  und  gehen  ausnahmslos  auf  -tdm,  -ton  aus. 
Aber  das  charakteristicum  des  hochalem.  dialekts  fehlt  gänz- 
lich; denn  anlautendes  p ist  nie  zu  / verschoben,  sondern 
vielmehr  nur  8 mal  zur  affricata  vorgerückt,  8 mal  aber  als 
tenuis  erhalten.  Darin  liegt  einer  der  schärfsten  gegensätze 
zwischen  Ka  und  Kü.  — Also  das  ganze  alemannische  gebiet, 
Schwaben  eingeschlossen,  steht  uns  für  Kü  zur  Verfügung. 

Soweit  liegen  die  Verhältnisse  ziemlich  klar.  Nun  stehen 
aber  die  inlautenden  p in  widerspruch  zu  den  -tbm,  -ton.  Im 
in-  und  auslaut  verhalten  sich  nemlich  die  h zu  den  p wie 
65 : 299 , das  denkmal  trägt  mithin  auch  das  charakteristicum 
des  bairischen  dialektes  an  sich.  Eine  mundart,  die  inl.  p 
und  dazu  -idm  -tot  -ton  hatte,  gab  es  aber  nicht.  Mithin  sehen 
wir  den  dialekt  einer  Vorlage  in  beträchtlicher  weise  einge- 
mischt. Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  p herüber- 
gekommen sind.  Denn  wäre  der  Schreiber  ein  Baier  gewesen, 
so  hätte  er  gewis  wenigstens  einen  teil  der  ihm  völlig  fremden 
-tbm  -tbn  in  -tum  -tun  umgesetzt.  Die  p wdrd  er  aber  wol 
kaum  für  etwas  anderes  als  eine  andere  Schreibung  für  b ge- 
halten haben,  gerade  wie  g und  k auch  in  alem.  Schriften  mit 
einander  wechseln;  die  Schreiber  legten  daher  für  gewöhnlich 
kein  besonderes  gewicht  darauf,  sie  in  h umzusetzen.  Auch  uns 
ist  ja  noch  gänzlich  dunkel,  w^as  für  ein  lautlicher  unterschied 
zwischen  bair.  p und  alem.  b vorhanden  gewesen  ist. 

Also  Kb  ist  eine  alemannische  Umschrift  einer  bairischen 
Vorlage,  mit  herübernahnie  der  bairischen  inlautenden  p. 

Nun  zur  altersbestimmung.  Leider  sind  wir  auch  hier 
nur  auf  die  Sanct  Gallischen  urkunden  angewiesen,  ohne  die 
geringste  Sicherheit,  dass  Kb  auch  nur  in  die  nähe  von  Sanct 
Gallen  gehört.  Die  folgende  datirung  ist  also  mit  grosser 
reserve  aufzunehmen. 

1.  Der  umlaut.  Im  ganzen  kommen  noch  153  a vor, 
denen  249  c gegenüberstehen.  Die  urkunden  von  778  bis  783 
gewähren  das  Verhältnis  a:e—  16:18;  von  785  bis  802  == 
47  : 120  (Henning  s.  111  f.). 

2.  Die  ei  nehmen  schon  fast  das  ganze  gebiet  ein ; ai : ei 
— 12:251.  In  den  urkunden  von  763 — 93  verhalten  sie  sich 
wie  24:  16,  von  da  an  ist  ai  mit  einem  male  so  gut  wie  aus- 
gestorben (Henning  s.  117  f.). 
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3.  Aber  die  b sind  hier  noch  stark  vertreten;  es  finden 
sich  164  0,  116  oa,  5 ua^  1 uo.  Ein  ähnliches  bild  zeigen  die 
urkunden  von  763  — 80,  wo  19  b,  14  oa,  8 ua,  1 uo  Vorkom- 
men (Hennings.  115  f.);  der  folgende  von  Henning  abgeteilte 
Zeitraum  bis  800  liefert  bereits  die  b in  der  minderzahl,  indem 
hier  die  ua  herschen  (37  b,  9 oa^  8 wo,  40  ua). 

4.  Nicht  monophthongirtes  au  begegnet  natürlich  weder  in 
dem  denkmal  noch  in  den  urkunden  dieser  zeit. 

5.  Die  Spirans  th , äh  ist  beinah  durchweg  erhalten, 
worüber  man  die  abhandlung  s.  118  ff.  vergleiche.  Die  urkun- 
den haben  seit  799  überwiegend  ä (Henning  s.  127). 

Punkt  5 ist  zur  datirung  nicht  zu  verwenden,  da  offenbar 
mundartliche  differenz  im  spiele  ist. 

Nach  1 und  2 gelangen  wir  etwa  in  das  jahr  795,  da 
nach  dem  stand  des  umlauts  800  offenbar  zu  spät  ist.  Die  d 
führen  uns  spätestens  bis  780,  doch  ist  darauf  wenig  zu  geben, 
vgl.  Ka.  Lassen  wir  einen  Spielraum  von  1 0 Jahren,  so  werden 
wir  Kb  in  die  Jahre  785 — 95  setzen  dürfen. 

Das  gesammtresultat  der  Untersuchung  über  die  hand- 
schrift  h = gl.  K.  lässt  sich  nun  folgendermassen  formuliren. 

1.  Die  hs.  b ist  eine  wol  noch  vor  800  höchst  wahrschein- 
lich in  Sanct  Gallen  gefertigte  mechanische,  d.  h.  dialektisch 
nicht  überarbeitete  abschrift  einer  älteren  Vorlage.  Alle  hypo- 
thesen  über  ort,  zeit,  dialekt  etc.  beziehen  sich  demnach  nicht 
auf  h selbst,  sondern  auf  Jene  Vorlage  z. 

2.  z bestand  aus  zwei  örtlich  und  zeitlich  auseinander- 
liegenden teilen  A und  B.  Von  diesen  zeigt  A einen  einheit- 
lichen hochalemannischen  dialekt,  der  mit  dem  von  B.R.  und 
N.  in  den  hauptzügen  übereinstimmt;  der  zeit  nach  ist  dieses 
stück  spätestens  in  die  Jahre  760  — 65  zu  setzen.  In  B fehlen 
die  kennzeichen  der  specifisch  hochalem.  mundart,  auch  ist  der 
dialekt  nicht  ganz  einheitlich,  indem  aus  der  offenbar  bairi- 
schen Vorlage  eine  beträchtliche  anzahl  inlautender  p stehen 
geblieben  sind;  der  zeit  nach  gehört  dieses  stück  etwa  in  die 
Jahre  785 — 95. 

Wie  haben  wir  uns  nun  die  differenz  der  beiden  teile  in 
z entstanden  zu  denken? 

Die  Steinmeyersche  hypothese  ist  bereits  oben  angeführt. 
Nach  ihm  hätte  also  die  Vorlage  (nemlich  von  z,  wie  wir  nun- 
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mehr  wissen)  genau  so  ausgesehen  wie  das  überlieferte  stück 
A,  denn  dieses  wäre  mit  seinen  ka~  und  za-  eine  einfache 
copie,  dagegen  B mit  seinen  kl-  und  zi-  eine  Umarbeitung  der 
Vorlage.  Der  plan  der  dialektischen  Überarbeitung  wäre  also 
erst  bei  einem  späteren,  vielleicht  dem  zweiten  Schreiber  auf- 
getaucht und  nach  dessen  Vorgang  bis  zu  ende  festgehalten 
worden.  Diese  annahme  ist  aber  meiner  ansicht  nach  schwer 
haltbar,  wenn  man  ausser  den  vorsatzpartikeln  auch  die  übrh 
gen  teile  der  lautlehre  mit  in  frage  zieht.  Steinmeyer  geht 
doch  wol  von  der  ansicht  aus,  dass  die  copisten  Alemannen, 
vielleicht  S.  Galler  waren.  Gesetzt  nun,  sie  hatten  eine  Vor- 
lage vor  sich,  die  genau  denselben  dialekt  repräsentirte  wie 
A — Steinmeyer  muss  dies  annehmen,  da  er  A für  eine  un- 
veränderte copie  hält  — , so  wäre  zwischen  der  hochaleman- 
nischen mundart  von  A und  der  Sanct  Gallischen  der  Schrei- 
ber in  der  hauptsache  nur  ein  unterschied  der  zeit  vorhanden 
gewesen.  Es  wäre  nun  zwar  sehr  erklärlich,  dass  sie  die  a 
in  die  ai  in  ei  umgesetzt  hätten,  aber  unbegreiflich,  dass 
sie  die  anlautenden  f zu  pf,  pli,  p , die  inlautenden  h weit 
mehr  als  A selbst  zu  p gemacht  haben  sollten,  von  vielen 
andern  Veränderungen  ganz  abgesehen.  Nimmt  aber  Stein- 
meyer um  die  p zu  erklären  an,  dass  die  abschreiber  Baiern 
gewesen  wären,  so  stehen  dem  wieder  die  durchgehenden 
-tom  -ton  entgegen. 

Auf  diesem  wege  ist  also  nicht  zum  ziele  zu  gelangen 
und  wir  müssen  uns  nach  einer  andern  erklärung  umsehen. 

Ich  knüpfe  nun  an  die  oben  s.  XXI  ff.angestellte  Untersuchung 
der  Überlieferung  an.  Dort  glaube  ich  gezeigt  zu  haben,  dass  die 
hier  in  rede  stehende  handschrift  z aus  zwei  Vorlagen  ge- 
schöpft hat.  Wer  die  dafür  vorgebrachten  beweisgründe  billigt, 
kann  folgender  allen  tatsachen  auf  die  einfachste  weise  ge- 
recht werdenden  Vermutung  die  Wahrscheinlichkeit  nicht  ab- 
sprechen. Ich  nehme  nemlich  an,  dass  der  erste  abschreiber 
die  Vorlage  «,  die  folgenden  ß ihrem  texte  zu  gründe  legten, 
und  erkläre  mir  das  verlassen  von  «,  die  30  jahr  älter  war 
als  ß,  aus  der  zu  grossen  altertümlichkeit  ihrer  spräche,  und  den 
grund  der  vielen  vom  hochalcmann.  dialekte  abweichenden 
eigentümlichkeiten  in  B suche  ich  darin,  dass  ß bairisch  war; 
wenn  aucli  a,  die  sonst  ganz  in  das  hochalemannische  umge- 
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arbeitet  gewesen  sein  muss,  eine  beträchtliche  anzahl  inlauten- 
der p aufweist,  so  postuliere  ich  auch  für  diese  handschrift, 
da  uns  alles  nach  Baiern  weist,  ihrerseits  eine  bairische  Vor- 
lage. Steinmeyer  siebt,  dass  diese  hypothese  in  einklang  steht 
mit  seiner  bemerkung  in  Zachers  zeitschr.  IV,  s.  89.  i) 

3.  Hs.  c = ßa. 

Wir  wissen,  dass  die  handschrift  c dem  kloster  Reichenau 
im  ßodensee  eigentümlich  zugehört  hat.  Nach  den  oben  aus- 
gesprochenen grundsätzen  ist  uns  dieser  umstand  noch  keine 
genügende  bürgschaft  dafür,  dass  sie  auch  dort  entstanden  ist. 
Wir  haben  auch  hier  die  spräche  zuerst  auf  ihre  localen  eigen- 
tümlichkeiten  hin  zu  untersuchen. 

Die  Verschiebung  der  gutturalen  tenuis  ist  im  anlaut  ab- 
gesehen von  der  Stellung  vor  w 55  mal  vollzogen,  50  mal 
unterblieben;  vor  w aber  begegnen  29  ch  und  nur  2 q.  Ganz 
anders  im  inlaut  nach  cons.  und  in  der  Verschärfung:  hier  ist 
nur  26  mal  die  affricata  eingetreten,  72  mal  aber  die  tenuis 
geblieben.  Aus  den  medialverschiebungen  hebe  ich  voiläufig 
nur  den  umstand  hervor,  dass  im  anlaut  196  p neben  nur  6 h 
sich  finden.  Der  oberdeutsche  Charakter  des  denkmals  dürfte 
also  gesichert  sein. 

Ist  es  nun  alemannnisch ? Darauf  ist  zu  antworten,  dass 
kein  einziges  der  alemannischen  kennzeichen  vorhanden  ist. 
Das  anlautende  p ist  viermal  unverschoben  geblieben,  die  affri- 
cata kommt  nie  vor,  nur  einmal  erscheint  in  einem  auch  sonst 
auffälligen  werte  f.  Die  plurale  der  schwachen  präterita  gehen 
durchweg  auf  -tum,  -tun  aus  (6  mal).  Und  was  die  haupt- 
sache  ist,  die  inlautenden  p berschen  durchaus:  es  verhält  sich 
p:h  wie  156:28;  dagegen  berschen  in  demselben  masse  die 
g 18:287). 

9 Eine  andere  ansicht  hat  hevr  prof.  Sievers,  mit  dem  ich  kürzlich  an- 
gesichts der  handschrift  eingehend  diese  frage  besprach.  Er  stützt  sich 
auf  den  umstand,  dass  der  Schluss  von  A beinahe  mit  dem  ende  des 
zweiten  quaternio  zusammenfällt,  und  nimmt  an,  dass  in  der  Vorlage  die 
beiden  ersten  lagen , die  hier  genau  = A gewesen  wären , aus  einer 
älteren  handschrift  vorgeheftet  worden  seien,  irrtümlich  oder  absichtlich. 
Er  verweist  in  dieser  beziehung  auf  ein  ähnliches  Zusammengehen  der 
stücke  der  urspr.  verfassen  mit  quaternionen  der  erhaltenen  hs.  in  der 
Benediktinerregel  (vgl.  Jen.  Lit.  Ztg.  1874  s.  599  a). 
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Wir  wissen  bereits,  dass  die  hs.  c aus  z abgeschrieben  ist. 
Diese  war  zum  allergrössten  teile  aus  einer  bairischen  hand- 
schrift  geflossen,  aber  der  Schreiber  war  ein  Alemanne.  Auch 
die  copisten  von  h,  die  gleichfalls  Alemannen  waren,  schrie- 
ben aus  z ab;  wir  hatten  grund,  ihnen  wenig  änderungen 
ihrer  Vorlage  zuzutrauen.  Mithin  muss  der  zweite  hauptteil 
von  2 wenigstens  das  meiste  alemannische,  was  uns  in  B be- 
gegnet, bereits  gehabt  haben.  Wie  kommt  es  nun,  dass  in  c 
alles  dies  spurlos  verschwunden  ist? 

Ehe  wir  an  die  beantwortung  dieser  frage  gehen,  müssen 
wir  die  zusätze  in  c und  die  selbständigen  Verbesserungen, 
resp.  neuübersetzungen  einer  kurzen  betrachtung  unterziehen. 
Aus  diesen  muss  sich  ja  ergeben,  ob  der  Schreiber  1?  oder  p 
sprach,  und  was  er  sonst  für  dialektische  eigentümlichkeiten 
hatte.  Allerdings  ist  das  material  ein  sehr  geringes.  Aber 
folgendes  lässt  sich  doch  erkennen.  1)  Die  inlautenden  p. 
82,  12  lautete  die  Übersetzung  von  Cacumen  ursprünglich 
hnach,  wie  die  Übereinstimmung  von  a und  h beweist;  c aber 
hat  opanontic.  9,  35  ist  ministri  in  b durch  chamarare  gege- 
ben; c hat  arnpaMl  167,  14  hat  c den  zweifellosen  zusatz 
Gyrum  wnpiuuerf.  39,  18  hat  c die  selbständige  änderung 
motiiuarpm^  desgleichen  25,  31  zlmprida,  auch  35, 19  zo  ampahtan 
gehört  wol  hierher.  21,  19  steht  die  Übersetzung  umpisuaißn 
nur  in  c,  während  ah  zusammenstimmen  {b  hat  ausserdem 
einen  zusatz).  Diesen  7 p steht  nur  233,  35  Postumius  after- 
hlaibo  gegenüber,  aber  da  diese  ganze  glosse  in  b fehlt,  ist 
es  sehr  fraglich,  ob  sie  wirklich  zusatz  von  c ist.  2)  Dagegen 
begegnet  nur  inlautendes  g.  Vgl.  tagaspralia  223,  16;  uuagana 
225,  11;  aostorfaga  225,5,  drei  neuübersetzungen  von  6\  Edidi 
sagada  (?)  121,  7 ist  wol  sicher  c zuzuschreiben,  da  die  glosse 
in  ab  fehlt;  ebenso  Platanus  uuegarih  234,  18;  Macies  niagar 
212,  33.  Ferner  rühren  von  c her  fartragan  19,  20;  fona 
uf gange  21,23;  uzan  uueges  37,8;  arzogan  37,11;  ahlunga 
25,  18.  3)  Es  begegnet  fast  stets  d:  zo  kifestinot  5,  14;  zo 

ampahüt  35,  13;  zo  iiuerpl  47,  1;  zo  ampahtan  35,  19;  zo  gasezil 
43,24;  zo  duingu  41,24;  molzouuantiu  39,21;  zo  kamezan  39, 
29;  zochumfllc  41,2;  uuidarzomi  33,18;  kihrorit  33,21;  un- 
sicher sind  159,32.  169,31.  263,6.  35,24.  = 15  fälle.  Nur 
2 null  ündet  sich  oa:  zoa  kihaldlt  13,26;  zoa  pringanli  43,29. 
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Einmal  wö;  frm  107,9.  Zweimal  ua:  fuatar  43,  14;  oodmuadi 
250,  21.  4)  Zweimal  begegnet  ai:  impisuaifan  21,  19;  after- 

hlaibo  233,35.  5)  Zweimal  ao:  aostortaga  225,9;  liraoz  (hs. 

hracz)  263,  5.  6)  e findet  sich  in  skero  218,  17.  7)  Dreimal 

erscheint  ae:  aerliaft{i)  137,  17.  199,  20.  208,  5.  Alles  unwich- 
tigere übergehe  ich.  — Wir  sehen  also,  dass  der  Schreiber 
von  c inlautend  p,  g sprach  und  dass  ungebrochenes  d (und  e) 
bei  ihm  noch  herschte.  Selbst  ai,  ao,  ae,  waren  ihm  noch 
nicht  völlig  fremd.  Das  wichtigste  ist  aber,  dass  diese  selbstän- 
digen Zusätze  und  änderungen  genau  denselben  lautstand  aufwei- 
sen, wie  das  übrige,  aus  der  Vorlage  abgeschriebene,  c repräsentirt 
also  eine  vollständige  dialektische  Überarbeitung.  Daraus  erklärt 
sich  nun  auch,  dass  von  dem  unterschied  der  stücke  A und  B 
(die  ja  z angehören)  in  c keine  spur  mehr  erkennbar  ist.  Viel- 
mehr geht  von  anfang  bis  ende  derselbe  dialekt  durch.  Wir 
sind  nunmehr  auch  berechtigt,  die  sonstigen  blos  lautlichen  ab- 
weichungen  der  hs.  c von  h einer  betrachtung  zu  unterziehen, 
und  daraus  weiteres  für  die  mundart  des  Schreibers  von  c zu 
schliessen.  Die  Untersuchung  ergibt  folgendes  resultat.  1)  In 
20  fällen  ist  das  inlautende  h in  p umgesetzt,  nemlich  7,  3. 
7,  17.  13,  7.  23,  32.  27,  7.  37,  2.  35,  13.  39,  18.  47,  1.  67,  36. 
147,22.  191,3.  204,39.  206,8.  240,11.  240,14.  241,4.  258, 
22.  261,6,  und  204,6  wo  sich  unkikankano  b implgangono  c 
gegenüberstehen.  An  allen  diesen  stellen  ausser  der  letzten 
ist  also  im  gl.  K.  b (zweimal  f,  u)  überliefert,  av ährend  Ra  p 
hat.  Nur  dreimal  findet  das  umgekehrte  verhältniss  statt:  57, 
18.  240,  1.  264,  2.  Von  den  übrigen  b hat  c il  mit  b ge- 
meinsam aus  der  Vorlage  z unverändert  herübergenommen, 
über  den  rest  sogleich.  Dieses  ergebniss  hat  natürlich  erst 
dann  einen  wert,  wenn  es  mit  dem  aus  den  selbständigen  Zu- 
sätzen gewonnenen  combinirt  wird.  An  und  für  sich  kann  ja 
auch  die  änderung  auf  der  seite  von  b liegen.  Selbst  dann 
aber  wäre  es  unbegreiflich,  dass  c so  selten  die  p in  b um- 
setzt. 2)  Die  inlautenden  k werden  natürlich  fast  durchweg 
in  g verwandelt,  wofür  es  keiner  beispiele  bedarf.  3)  Sonder- 
bar ist  das  schon  oben  erwähnte  flikiit  (consultat)  63,  10  ge- 
genüber phlikit  in  b.  Ich  bin  geneigt,  der  Vorlage  f zuzutrauen 
und  ph  als  änderung  zu  betrachten.  Die  form  widerspricht  ja 
auch  durch  ihr  k dem  lautstand  von  c auf  das  entschiedenste. 
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ausserdem  ist  sie  durch  ihr  n unkeuntlich  gemacht.  Keines- 
falls ist  darauf  irgend  ein  gewicht  zu  legen.  4)  39  mal  ist 
oa  in  b verändert , dazu  treten  2 fälle,  wo  in  h ü steht.  Nur 
7mal  findet  das  umgekehrte  statt,  51,  20.  165,  32.  169,  2.  181, 
27.  237,  12.  245,3.  260,24.  Ferner  stellen  sich  11  mal  oa  (ß) 
ua  (c),  3 mal  b (ß)  iia  {c)  gegenüber.  Demnach  sprach  der 
Schreiber  b und  ua.  Endlich  begegnen  sieb  auch  zweimal 
b:uo^  einmal  ua:uo.  5)  249,  19  hat  c e , h ea,  6)  8 mal 
ist  contrahirtes  b in  ao  umgesetzt:  9,  23.  25,  32.  65,  36.  155, 
11.  163,18.  242,32.  260,32.  268,21.  Charakteristisch  ist, 
dass  dreimal  falsches  oa  {ß)  und  b (c)  einander  gegenttberstehen, 
nemlich  77,  13.  141,34.  187,9,  zweimal  umgekehrt  b iß)  und 
oa  (c):  109,  26.  129,  18.  Vgl.  dazu  Weinhold  bair.  gr.  s.  98, 
und  A.  Wagner  Freis.  urk.  s.  58.  6)  ist  auf  die  ae  hinzuweisen, 
die  natürlich  stets  einem  e von  b gegenüberstehen.  — Schliess- 
lich noch  eine  betrachtung  der  correcturen.  Hier  ist  scharf 
zu  scheiden  zwischen  denen  von  erster  und  denen  von  zweiter 
hand.  Sievers  gibt  in  der  neuen  ausgabe  die  zweite  hand  ge- 
wöhnlich ausdrücklich  an;  die  meisten  von  den  unbezeich- 
neten  correcturen  darf  man  daher  wol  auf  den  Schreiber  der 
hs.  selbst  beziehen,  a)  Correcturen  erster  hand 23,  25; 
itpilemo  37,28;  Upleita  123,26;  liuplih  264,18:  überall  ist  b 
ausradirt;  ebenso  in  fartripan  125,  20,  wo  aber  Sievers  ein 
fragendes  ^von  zweiter  hand?’  dazu  setzt;  das  ist  jedoch  un- 
möglich, denn  die  zweite  hand  corrigirt  vielmehr  wie  wir 
gleich  sehen  werden  die  p heraus.  Endlich  steht  auch  arfurpU 
129,  16  auf  rasur.  Also  6 mal  ist  p vorgezogen  vor  b.  b)  Cor- 
recturen der  zweiten  hand.  fartriban  7,  28;  ubarhuckian  187, 
12;  alba  234,  4.  Hier  ist  p in  b verbessert;  in  den  letzten 
beiden  fällen  scheint  es  allerdings  nicht  ganz  klar  erkennbar 
zu  sein  ob  von  zweiter  hand,  da  die  ausdrückliche  bemerkung 
fehlt,  aber  ich  halte  es  für  sicher  mit  rücksicht  auf  die  zu  Sätze 
zweiter  hand,  die  durchweg  b zeigen:  pidarber  9,9;  umbigibit 
37,  16;  abuohe  262,2,  also  4 kein  p.  Die  übrigen  correc- 
turen haben  weniger  bedeutung:  25,  21  rola  in  ruata\  210,  12 
mela  in  miata\  21,  12  pifangan,  -gan  von  zweiter  hand;  13,2 
sarpida  in  sarphida.  Nachträge  derselben  zweiten  hand  sind 
noch  uuldarchuetum  12,  24;  bisprechare  17,5;  19,35  giuuoro 
edo  gifullil. 
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Aus  diesem  excurs  ergiebt  es  sich  mit  voller  bestimmt“ 
heit,  dass  wir  in  der  tat  nicht  anzustehen  haben,  die  inlauten- 
den p und  die  -tum  -tun  im  pl.  prät.  zur  bestimmung  des  ent- 
stehungsortes  der  handschrift  ohne  einschränkung  zu  benutzen. 
Wir  versprachen  oben  die  frage  zu  beantworten,  wohin  aller 
alemannische  lautstand,  der  doch  in  der  Vorlage  z vorhanden 
gewesen  sein  muss,  in  Ra  gekommen  ist?  Die  antwort  lautet: 
die  handschrift  repräsentirt  eine  Umarbeitung  in  den 
bairischen  dialekt.  Denn  alle  kennzeichen  bairischer  her- 
kunft  trägt  das  denkmal  an  sich;  ausser  den  inlautenden  p 
und  den  schwachen  präterita  die  allerdings  nicht  häufigen  ao, 
die  in  gleichzeitigen  alem.  denkmälern  gänzlich  fehlen  und  in 
den  S.  Gallischen  urkunden  779  bereits  ausgestorben  sind 
(Henning  s.  118),  die  noch  berschenden  d und  die  relative  Sel- 
tenheit der  ua  und  uo^  die  mit  ausnahme  eines  falles  bewahr- 
ten g,  endlich  die  durchgehenden  ar-  und  far-^  von  kleineren 
merkmalen  zu  geschweigen.  — Wer  sich  die  nicht- Reichenauische 
herkunft  des  denkmals  recht  vergegenwärtigen  will,  halte  nur 
einmal  Rb  daneben,  was  gleichzeitig  oder  nicht  viel  jünger 
ist.  Hier  findet  sich  bis  auf  zwei  ausnahmen  (Steinmeyer  b. 
Zacher  IV,  s.  89)  nur  h im  inlaut,  das  schwache  prät.  endet  im 
plural  stets  auf  -tbm  -tot  -ton,  ao  kommen  nicht  vor,  ua  herscht 
beinahe  ganz  allein,  e ist  stets  zu  ia  gebrochen,  und  anlauten- 
des pf  ist  zu  f geworden;  ausserdem  hat  Rb  die  massen- 
haften eingeschobenen  vocale,  pa-  oft  für  pi-  (wovon  in  Ra 
keine  spur  vorhanden  ist),  sb  mitunter  für  sp  u.  s.  w.,  so  dass 
niemand  es  für  möglich  halten  wird,  dass  die  beiden  denk- 
mäler  an  demselben  orte  entstanden  seien,  i) 

Wir  wenden  uns  nunmehr  -zur  datirung  des  denkmals  und 
benutzen  dazu  wieder  das  von  Wagner  zusammengestellte  ur- 
kundliche material. 

1.  Der  umlaut.  Im  ganzen  verhält  sich  a:e  wie  60:  208; 
wenn  wir  die  a-e  vor  den  länger  umlauthindernden  grup- 

9 Ein  wichtiger  unterschied  der  declination  der  beiden  denk- 
mäler  zeigt  sich  in  der  flexion  der  deminutiva  auf  -ti.  Diese  gehen  ja 
im  alem.  im  nom.  acc.  pl.  auf  -iu  aus,  vgl.  die  belege  aus  Rb  bei  Die- 
trich hist,  deck  p.  6,  und  Notkers  chindeliu  bei  Gratf  IV, s.  458  (auch  fu- 

III,  s.  439).  In  Ra  aber  (und  ebenso  in  gl.  K.  B)  begegnet  als  form 
dieser  casiis  ausschl.  -Im,  wofür  die  belege  unten  s.  148  aufgeführt  sind. 
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pen  abziehen  wie  17:198,  also  existiren  die  wirklich  in 
anschlag  zu  bringenden  a nur  noch  sporadisch.  Fast  genau 
dasselbe  verhältniss  herscht  in  den  urkunden  von  773  — 804, 
nemlich  wie  32  : 225  (Wagner  s.  52  f.). 

2.  Die  form  ei  geht  bis  auf  3 reste  des  ai  durch.  In  den 
urkunden  nach  790  ist  ai  ausgestorben  (Wagner  s.  57). 

3.  Das  Verhältnis  von  d zu  seinen  brechungen.  Es  be- 
gegnen 133  0,  26  oa^  18  ua^  9 uo.  In  Baiern  ist  bekanntlich 
ein  unterschied  zwischen  urkunden  und  literaturdenkmälern. 
In  den  ersteren  kommen  782  — 804  28  o,  24  oa,  2 w«,  ^ uo 
(Wagner  s.  55)  vor,  und  in  dem  folgenden  Zeitraum  ist  das  Ver- 
hältnis dasselbe.  In  den  letzteren  haftet  b viel  fester,  vgl.  oben 
s.  XXX.  Wir  können  also  auf  diesen  punkt  nicht  viel  gewicht 
bei  der  datirung  legen. 

4.  Zwischen  au  und  b ist  die  mittelstufe  ao  noch  12  mal 
zu  belegen,  während  b 48  mal  begegnet.  In  den  urkunden 
finden  sich  reichlichere  ao  noch  793,  die  letzten  reste  findet 
Wagners.  58  im  jahre  811. 

5.  In  Ra  geht  d durch,  nur  6 th  (und  9 t für  th)  kommen 
noch  vor , die  wir  unbedenklich  auf  rechnung  der  Vorlage 
schreiben  dürfen.  Dass  in  den  bairischen  urkunden  d von 
ältester  zeit  her  so  gut  wie  allein  herscht,  wurde  bereits  oben 
s.  XXVIII  hervorgehoben. 

6.  Das  vor  cons.  anlautende  h darf  in  Ra  als  erhalten 
kaum  mehr  galten.  Es  fehlt  zwar  relativ  selten,  wird  aber 
massenhaft  falsch  gesetzt.  Vgl.  die  gramm.  abhandlung  s.  130. 
Das  urkundliche  material  ist  wiederum  zu  gering,  um  darauf 
etwas  zu  bauen. 

Oben  ist  bewiesen  worden,  dass  c aus  z abgeschrieben, 
oder  vielmehr  auf  grundlage  von  z umgearheitet  ist.  Aus  z 
ist  auch  die  handschrift  h geflossen ; die  für  h gefundene 
datirung  ist  auch  auf  z zu  beziehen,  da  b eine  copie  ist.  Das 
jahr  795  bildet  daher  für  c den  terminus  a quo.  Der  umlaut 
führt  uns  bis  in  das  jahr  804,  auch  die  ao  lassen  uns  nicht 
weiter  hinabgehen;  die  ai  widersprechen  nicht.  Lassen  wir 
einen  Spielraum  von  10  Jahren,  so  dürfen  wir  die  jahre  795 — 805 
als  entstehungszeit  des  denkmals  ansetzen. 


XL  VII 


Ziehen  wir  zum  Schluss  die  summa  summarum.  1)  Das 
pseudo-Keronische  giossar  ist  eine  deutsche  interlinear  Version 
eines  lateinischen  glossariums,  welches  zum  grössten  teile  auf 
dieselben  quellen  wie  die  übrigen  uns  bekannten  lateinischen 
glossare  zurtickgeht  (vgl.  Löwe  Prodromus) ; es  hat  aber  früh 
namentlich  am  Schlüsse  der  buch  staben  Interpolationen  aus  der 
bibel  erfahren,  welche  die  Überschrift  ‘ex  novo  et  vetere  testa- 
mento’  veranlassten.  2)  Die  Übersetzung  ist  vor  740  ange- 
fertigt worden,  denn  die  spräche  der  ältesten  auf  uns  gekom- 
menen handschrift  weist  bis  zu  dieser  zeit  zurück,  und  zwar  ge- 
bührt den  Baiern  das  verdienst  dieser  ersten  uns  bekannten 
Verdeutschung  lateinischer  werte;  denn  zwei  der  auf  uns  ge- 
kommenen handschriften,  darunter  die  älteste,  zeigen  den  bai- 
rischen dialekt,  und  die  dritte  schöpfte  grösstenteils  aus  einer 
bairischen  Vorlage.  3)  Das  so  geschaffene  hülfsmittel  zum 
Studium  lateinischer  schriftsteiler  muss  im  8.  und  dem  anfang 
des  9.  Jahrhunderts  eine  weite  Verbreitung  gehabt  haben.  Denn 
ausser  den  drei  auf  uns  gekommenen  handschriften  können 
wir  auf  vier  weitere  rückschliessen.  Die  mängel  der  Über- 
setzung veranlassten  im  anfang  des  9.  Jahrhunderts  einen 
kenntnisreicheren  mann,  wiederum  einen  Baiern,  dasselbe  giossar 
in  verkürzter  gestalt  neu  zu  übertragen  (pseudo-Hrabanisches 
giossar).  4)  Unsere  drei  handschriften  gehen  auf  einen  ge- 
meinsamen archetypus  x zurück;  zwei  von  ihnen  h und  c (gl. 
K.  und  Ra)  haben  aus  einer  gemeinsamen  Vorlage  z geschöpft, 
die  durch  eine  mittelstufe  y aus  x hervorgegangen  ist.  Oiig., 
X,  ö5,  y , tragen  resp.  trugen  die  deutschen  Worte  interlinear; 
erst  z hat  sie  daneben  gestellt,  z hat  ausser  der  bairischen 
auch  eine  sehr  alte  alemannische  Vorlage  vor  sich  gehabt, 
deren  genealogische  Zugehörigkeit  wir  nicht  mehr  bestimmen 
können.  5)  Die  Untersuchung  des  dialekts  der  hss.  a h c er- 
gab, wie  eben  bemerkt,  das  bestimmte  resultat,  dass  a (=  Pa) 
bairisch,  c (==Ra)  ebenfalls  bairisch  ist;  b (=gl.  K.)  aber  in 
ihrem  ersten  teile  (s.  4 — 33  catursticot  incl.  ==  3,  12  — 45,  9) 
hochalemannisch,  im  zweiten  (s.  33  ßrinrgit  — 289  incl.  = 45, 10 
— 270,6)  zwar  alemannisch,  aber  keinesfalls  Sanct  Gallisch 
ist;  die  differenz  der  teile  ist  herübergenommen  aus  z und 
erklärt  sich  dort  aus  der  auch  sonst  zu  erweisenden  benutzung 
zweier  Vorlagen,  die  durch  einen  altersabstand  von  30  Jahren 
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getrennt  waren.  Die  hs.  h,  die  höclistwatirscheinlicli  eine  nur 
wenig’  veränderte  copie  von  2:  ist,  kann  sehr  wol  von  S.  Gal- 
lischen mönchen  geschrieben  sein;  die  klöster  denen  wir  a 
und  c zu  verdanken  haben , sind  vorläufig  nicht  zu  ermitteln, 
doch  ist  die  möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  c von  einem 
Baiern  in  Reichenau  herrährt,  da  wenigstens  der  corrector  der  hs. 
sicher  ein  Alemanne  war.  6)  Die  zeit  der  entstehung  der  hss. 
a h c Hess  sich  ermitteln  durch  Vergleichung  mit  der  lautent- 
wi^kelung  in  den  urkunden.  Das  ergebnis  lautete,  dass  Pa 
740  — 45,  Ka  760 — 65,  Kb  785 — 95,  Ra  795  — 805  entstanden 
ist.  Also  ist  Pa  das  älteste  uns  bekannte  althochdeutsche 
Sprachdenkmal. 

Anhangsweise  gehe  ich  in  aller  kürze  auf  einige  bemer- 
kungen  in  den  ^denkmälern’  ein,  da  ich  den  guten  brauch 
ältere  ansichten  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  zu  übergehen  nicht 
verletzen  möchte,  wenn  auch  ihre  unhaltbarkeit  am  tage  liegt. 
Eine  datirung  des  Originals  der  hier  in  rede  stehenden  Übersetzung 
hat  bereits  Scherer  im  excurs  zu  dem  S.  Galler  pater  noster  und 
Credo  versucht,  indem  er  denkm.2  s.  520  sagt:  ^zugleich  zeigt 
sich,  dass  wir  die  Verdeutschung  des  grossen  bibelglossars  in 
den  gl.  K.  Par.  Ra.  nicht  weiter  als  in  die  frühe  regierungs- 
zeit  Karls  des  grossen  hinaufzurücken  brauchen.  Die  encyclica 
de  litteris  colendis  setzen  ihre  herausgeber  in  das  jahr  787: 
man  könnte  vielleicht  sechs  jahre  weiter  hinaufgehen  und  sie 
mit  den  berufungen  von  781  combinieren.’  Man  sieht,  dass 
ein  eigentlicher  grund  für  diese  Zeitbestimmung  nicht  gegeben 
ist;  die  anknüpfung  von  denkmälern  an  die  capitularien  muss 
doch  immer  auf  der  Untersuchung  der  spräche  beruhen,  und 
dazu  fehlt  hier  jeder  ansatz.  Erst  dann,  wenn  man  durch 
sprachliche  kriterien  die  möglichkeit  der  entstehung  auf  einen 
kleinen  Zeitraum  eingeschränkt  hat,  darf  man  innerhalb 
desselben  nach  irgend  einem  äusserem  anlass  suchen,  welcher 
etwa  die  abfassung  hervorgerufen  haben  könnte.  Sonst  be- 
findet man  sich  auf  schwankenden  boden.  Ich  meine  übrigens, 
jeder,  der  nur  zehn  seiten  der  hs.  a = Pa  überliest  muss  sehen, 
dass  deren  spräche  älter  ist  als  780,  auch  wenn  man  das 
denkmal  für  alemannisch  hält.  Henning  S.  Gail.  Sprachd.  s.  148 
glaubt  die  Scherersche  hypothese  durch  die  Tatsache’  zu 
stützen,  dass  sich  in  dem  ^grossen  bibelglossar’  reichlichere  ao 
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finden,  die  in  den  Sanct  Gail,  urkunden  nur  bis  779  belegt 
sind.  Es  ist  wol  ein  versehen  von  Henning,  dass  er  die  ao 
der  S.  Gail.  hs.  (gl.  K.)  zuschreibt,  wo  sie  nie  Vorkommen; 
sie  begegnen  nur  in  der  Pariser  und  Reichenaaer.  Oder  hätte 
er,  da  er  ganz  allgemein  ^grosses  bibelglossar’  sagt,  etwa  doch 
Pa  gemeint,  es  ohne  weiteres  nach  S.  Gallen  versetzend? 
Dann  hätte  ihm  ein  blick  auf  die  unumgelauteten  a sagen 
können,  dass  das  denkmal  älter  sein  müsse  als  der  vocabu- 
larius.  Jedenfalls  ist  die  kühnheit  zu  bewundern,  mit  der  er 
von  dem  stände  eines  einzigen  lautes  in  einer  einzigen  hand- 
schrift  einen  Schluss  macht  auf  die  entstehungszeit  eines 
ganzen  mehrfach  überlieferten  denkmals.  — Dies  die  früheren 
datirungs versuche,  lieber  den  ort  der  Übersetzung  äussert  sich 
Müllenhoff  denkm.^  s.  517  in  folgender  weise:  inlautendem  th 
[im  Weissenburger  katechismus]  vergleichen  sich  nächst  ein- 
zelnem Otfridischen  besonders  die  gl.  K.  Und  diese,  ver- 
glichen mit  der  B.-R.  und  den  denkmälern  des  benach- 
barten Reichenau  müssen  ihrem  Ursprünge  nach  von  S.  Gal- 
len weg  nach  einer  gegend,  wo  berührung  zwischen  aleman- 
nischem und  fränkischem  möglich  war,  also  nach  dem  Eisass 
gesetzt  werden.’  Dazu  ist  zu  vergl.  denkm.‘^  s.  XX.  Ein  wei- 
terer grund  für  diese  annahme  wird  dann  s.  XXII  vorgebracht: 
^jNur  dass  auch  in  den  Ker.  gl.  das  d für  t verhältnismässig 
oft  vorkommt,  scheint  die  s.  XX  erwähnte  Vermutung  ihrer 
elsässischen  herkunft  zu  unterstützen.  Selbst  die  hd,  fd  fehlen 
nicht.’  Was  die  d für  t anbetrifff,  so  ist  unten  s.  100  ff. 
darüber  ausführlich  gehandelt,  wo  ich  beweisen  zu  können 
glaube,  dass  darin  nichts  fränkisches  zu  sehen  ist.  Und  auch 
in  der  spirans  th  {dh)  kann  ich  keinerlei  annäherung  an  das 
fränkische  erblicken,  da  ich  der  ansicht  bin,  dass  die  dental- 
spirans  gerade  so  gut  dem  alemannischen  als  dem  fränkischem 
dialekte  zukommt  und  nirgends  als  eine  bloss  von  Franken 
her  eingeführte  Schreibung  angesehen  werden  darf.  Der  einzige 
unterschied  bezüglich  des  th  zwischen  al.  und  fr.  besteht  darin, 
dass  sich  die  spirans  dort  früher,  hier  später  in  den  verschluss- 
laut  umsetzt;  die  lautbewegung  ging  wellenförmig  von  süd 
nach  nord.  Auch  im  al.  können  wir  das  allmälige  schwinden 
der  spirans  an  denkmälern  und  urkunden  ganz  gut  verfolgen, 
vgl.  Henning  s.  127  f.  Dass  der  vocabularius  keine  th  mehr 
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bat  (der  eine  rest  konjnit  nicht  in  betracht),  ist  eben 
ein  beweis  mehr  für  seine  nicht -S.- Gallische  lierkunft  (vi;-l. 
Braune  beitr.  IV,  s.  561),  vg*l.  ausserdem  noch  die  anlautenden /j, 
pli  statt  S.  Gail,  f (Henning  s.  87)^  die  nichts  mit  einem  altcrs- 
unterscbied  zu  tun  haben  können,  da  das  gleichzeitige  Ka  schon 
/■  hat  (vgl.  s.  73),  ferner  die  fast  stets  unverschobene  guttu- 
raltenuis  (Henning  s.  88)  in  geradestem  gegensatze  zu  den 
wirklichen  S.  Gallischen  denkmälern  (vgl.  den  stand  in  dem 
hochal.  Ka).  Am  frühesten  hat  der  Übergang  von  th  in  d in 
Baiern  stattgefunden,  jedoch  auch  hier  nicht  so  früh,  dass  wir 
nicht  in  dem  ältesten  denkmal,  in  Pa,  noch  ziemlich  bedeu- 
tende reste  der  spirans  übrig  hätten.  Den  richtigen  Stand- 
punkt bezüglich  des  Verhältnisses  von  th : d nimmt  Braune 
beitr.  I,  s.  53  ein,  er  hat  soviel  mir  bekannt  ist  zuerst  klarheit 
in  das  wirrnis  der  ansichten  über  diesen  punkt  gebracht.  Mit 
jenen  beiden  gründen  ist  also  die  elsässische  herkunft  nicht 
verfechtbar.  Aber  wir  haben  oben  gesehen,  dass  das  stück 
B der  hs.  b (gl.  K.)  nicht  hochalemannisch  ist,  sondern  nach 
einer  andern  gegend  weist ; ich  will  gar  nicht  für  unmöglich 
erklären,  dass  wir  es  bei  weiterem  fortschreiten  unsrer  kenntnis 
der  althd.  mundarten  nach  dem  Eisass  localisiren.  ilber  die 
gründe  dafür  müssen  eben  erst  gefunden  werden. 


ERSTER  HAUPTTEIL. 

LAUTLEHRE. 


A.  Vocalismus. 

Kapitel  I. 

Die  stammsilbenvocale. 

1.  ^-reihe. 

Die  urger manische  «-reihe  bestand  aus  folgenden  vocalen: 
a)  den  kürzen  a,  e,  i,  im  got.  durch  a,  i vertreten;  b)  den 
längen  o,  e,  im  got.  in  dieser  gestalt  erhalten,  z.  b.  forum 
gehum\  im  nordischen  und  süd  - westgermanischen  ist  e m ä 
übergegangen,  während  im  nord - westgerm.  der  laut  unter  be- 
stimmten bedingungen  noch  als  ce  erscheint.  Die  genannten 
vocale  gehen  in  folgender  weise  auf  das  indog.  zurück:  a = 
indog.  A und  «2;  ^ (0  = indog.  a^\  0 ==  indog.  Ä und  «2 
(=  gr.  ä und  m,  lat.  ä und  0);  e = indog.  (=  gr.  [aeoL- 
dor.]  rjy  lat.  e).  — Specifisch  germanisch  ist  das  durch  nasal- 
ausfall  mit  ersatzdehnung  entstandene  ä in  hrähta,  pähta  u.  a. 
(vgl.  Joh.  Schmidt  in  Kuhns  zs.  XIX,  s.  276  ff.).  Noch  jünger, 
grösstenteils  der  ent  Wickelung  der  einzelsprachen  angehörig, 
ist  das  geschlossene  e,  das  später  im  süd -westgerm.  der 
brechung  zu  ea  unterliegt.  — lieber  u siehe  die  w- reihe. 

a)  Kurze  vocale. 

1)  a. 

Urgermanisches  a geht  im  sonderleben  der  einzelsprachen 
dann  in  offenes  e über,  wenn  die  nachfolgende  consonanz,  die 
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einfach  und  zusammengesetzt  sein  kann,  durch  i mouilliert 
worden  war.  Man  pflegt  diese  lautgesetzliche  Wandlung  seit 
Grimm  umlaut  zu  nennen. 

Die  germanischen  dialecte  führen  den  umlaut  um  so  später 
durch,  je  weiter  südlich  ihr  gebiet  liegt.  Im  südalemannischen 
ist  er  im  8.  jahrh.  erst  im  entstehen  und  wir  können  an  der 
hand  der  urkunden  und  denkmäler  beobachten,  wie  er  mehr 
und  mehr  um  sich  greift.  Etwas  voraus  ist  das  bairische  (vgl. 
Albr.  Wagner,  Ueber  die  deutschen  namen  der  ältesten  Frei- 
singer urkunden.  Erlangen  1876  s.  51).  Die  hier  zu  behan- 
handelnden  vier  sprachniedersetzungen  sind  für  die  geschichte 
des  Umlauts  besonders  wichtig  wegen  ihres  hohen  alters  und 
grossen  umfangs.  Sie  repräsentieren  vier  verschiedene  Stadien 
dieser  lautentwickelung. 

Braune  hat  durch  seinen  aufsatz  Beitr.  IV,  s.  540 — 57  ge- 
zeigt, dass  nicht  in  allen  mundarten  zu  der  gleichen  zeit  ge- 
wisse zwischenstehende  lautgruppen  mouilliert  werden,  sondern 
dass  sich  locale  und  temporale  unterschiede  geltend  machen. 
Wir  haben  also  auf  die  umlaut  hindernden  consonanten  ganz 
speciell  unsern  blick  zu  richten. 

I.  Pa.  Der  umlaut  wird  consequent  verhindert  durch 
zwischenstehende  w,  Iw,  rw,  ht,  hs,  lih,  h,  It , Iz,  Is,  ll,  z.  b. 
tJirauuis  32,  12;  auuist  72,  27;  arflauuen  124,  6;  frauuue  d.  i. 
* frawjä  126,  25;  salauui  12,  15;  mahti  18,  6;  uuahsit  34,  24. 
34,  29.  88,  7.  164,  34;  farsahhit  2,  30.  22,  24;  sahhit  18,  27. 
112,  37;  sahis  32,  13;  sahh[{\a  (lites)  18,  23.  76,  33,  und  8 
camahMda\  duahit  4,  7.  102,  13;  -slaliit  4,  23.  34,  9.  40,  31. 
108,  10.  114,  15.  124,  33.  192,  37;  aliiro  64,  40;  alti  30, 
12;  pihaltit  62,  32;  aruualcit  62,  38;  altirom  96,  16;  calla 
(Gallia)  56,33;  pifalUt  76,  28;  ana  fallit  178,  37;  kistallit  92, 
22;  sallent  96,  18.  Zusammen  92  belege.  Die  r- gruppen 
haben  dem  umlaut  dreimal  durchgang  verstattet  {lyiderhenti 
8,  9;  farcertit  126,  33;  uuerßu  174,  40;  kahuuerue  46,  1 ist 
unsicher),  23  mal  ihn  verhindert,  z.  b.  hartiro  6,  37  (hs.  har- 
tiro)]  arhes  16,  3;  tai'ni  32,  19;  kaliarmlt  72,  14;  piimarpiu  106, 
8.  Vor  den  übrigen  consonanten  linden  sich  215  a,  40  e,  so 
dass  sich  in  Pa  a : e wie  5 : 1 verhält.  Für  die  einzelnen 
consonanten  und  -gruppen  ergeben  sich  folgende  verliältnisse: 
Aflricata  z hat  vor  sich  nur  a,  z.  b.  ßazzi  38,  26;  -sacU 
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42,  24.  62,  26.  94,  1.  96,  26.  102,  9.  108,  23.  132,  18.  156, 
29.  32.  174,  24.  178,  31.  33.  186,  1;  placendi  58,21;  casacen 
92,  4 u.  s.  w.  (27).  Spirans  4 a \ \ e (mezzi  100,  30). 
l 12  a:\  e (elilante  56,  1),  z.  b.  salihus  8,  31;  gauualU  10,  4; 
salit  42,  38;  'pihalit  108,  24;  aUlanti  192,  27;  -qualit  192,  38. 
s + cons.  25  : 3 g {festinonti  46,  19;  keisteole  104,  5;  un- 

seft\{\  8,  25,  hs.  unsest\  z.  b.  aruuaskit  4,  5.  36,  19;  fasti  84, 

22;  arlaskit  122,  23;  asti  150,7;  uuassi  14,  6.  n a : ‘l  e 

{ardenit  60,  18;  cenim  154,24),  z.  b.  -spanit  4,  24.  34,  15.  194, 
24.  30;  -danit  26,  27.  92,  10;  zaneo  188,  11.  Affricata  nur 
ö5,  z.  b.  scapheo  58,  29;  sgap^en  122,  14;  scaphit  152,  2.  166, 
f,  ff  ^ a:  \ e {inseuit  90,  17).  ft  a :1  e {chrefüc  52 j 
19.  172,  13).  Affricata  kx  14  « : 4 ^ {pithecTiit  96,  19;  in- 
dechit  102,  27;  carecMt  102,  17;  regent  180,  14),  z.  b.  dachit 
24,  39.  196,  31;  dacheo  28,  18;  racheo  124,  15;  suache  142, 
21 ; aruuachit  196,  16.  Uebrige  gutturale  16  « : 4 e {analec- 
gende  10,  28;  pilegit  62,  31;  hrekil  90,  28;  in  hregil  176,  6), 

z.  b.  ana  lagkende  2,  23;  kalacken  130,  7;  aruuagit  32,  21; 

magis  80,  37;  agiso  170,  34;  tragit  162,  38.  r 2\  a:l  e.  d, 
t % a\Z  e.  n cons.  63  a : 12  e. 

Bei  allen  diesen  berecbnungen  sind  nur  die  bochtonigen 
Stammsilben  in  anscblag  gebracht  worden.  Tieftonige  Stamm- 
silben bleiben  stets  unumgelautet , z.  b.  elilante  56,  1;  urlante 
54,  40;  antlangi  90,  31;  cerhafti  52,  32;  mootscaff  2,  20. 

Ein  ^ der  dritten  silbe  wirkt  niemals  umlaut;  es 
heisst  immer  nur  managi,  fagari,  framadi,  adali,  canacalit,  ma- 
ganic.  Vgl.  kap.  II,  b.  fgiri  6,  24  ist  jedesfalls  nur  für 
fagiri  verschrieben.  Auch  -lih  u.  ä.  vermögen  auf  ein  vorher- 
gehendes a noch  keinen  einfluss  auszuüben,  ferlihho  (subito) 
72,  10  ==  farlihho  gl.  K.  (Ra  fehlt)  ist  daher  höchst  seltsam, 
um  so  mehr  als  hier  langes  a im  spiele  ist.  Wahrscheinlich 
haben  wir  es  nur  mit  einem  Schreibfehler  zu  tun. 

Zur  graphischen  bezeichn ung  des  umgelauteten  a 
dient  e\  nur  104,  5 hüs  keisteo{le)  (domum  hospitalem)  findet 
sich  ei. 

II.  Ka.  In  der  ersten  abteilung  der  St.  Galler 
handschrift  ist  der  umlaut  noch  weniger  weit  vor- 
gedrungen als  in  Pa.  Von  84  in  den  späteren  quellen  um- 
gelauteten a sind  82  rein  erhalten;  nur  die  nasal  gruppen 
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haben  angefangen  den  umlant  durcbzulassen , jedoch  erst  in 
sehr  geringem  umfange;  auf  20  umlautfähige  a kommen  nur 
2 umgelautete,  18  sind  als  a bewahrt.  Ich  gebe  für  die  nasal- 
gruppen das  material  vollständig:  1)  a erhalten:  farspanit  5, 
24;  angidha  7,  9;  mandhendi  9,  5;  az  andim  15,  19;  zoa  cangis 
21,  9;  angi  21,  32;  cahangit  22,  22;  forsantan  (inf.)  23,  40; 
pigang[eo\  25,  38;  ardhanit  27,  28;  angidha  31,  11;  spanit  35^ 
15;  uf  cayigit  35,  28;  angä  (inf.)  37,  21 ; zoa  thanchandi  39,  3; 
uuanditha  39,  20;  alilandi  41,  2;  gihangando  (adsentator)  41,  8. 
2)  a umgelautet:  strengi  9,  8;  az  ende  15,  17.  Alle  übrigen 
gruppen  verhüten  noch  die  affection  des  «;  selbstverständlich 
ist  dies  hei  w,  Irv,  rw,  h + cons. , die  überhaupt  den  umlaut 
bis  ins  12.  jahrh.  verhindern  (Braune,  Beitr.  IV,  s.  541  ff.); 
ferner  auch  bei  h,  hh,  l -j-  cons.,  r + cons.  {liardiro  2,  37; 
sarfida  13,  2;  fater  arhes  17,  3;  miiticarni  17,  11;  armidha 

(t 

31,  1 ; tar7ii  33,  19;  zoauu rhithu  39,  18;  aruuarditha  39,  22); 
aber  auch  die  Verbindungen,  die  sonst  nicht  umlauthindernd 
auftreten  und  die  in  Pa  dem  umlaut  in  höherem  oder  gerin- 
gerem masse  durchgang  verstattet  haben,  zeigen  keinen  fall 
der  afficierung  eines  davorstehenden  a:  aruuaskit  5,  5;  cafasti- 
nod  5,  14.  11,  14;  salihus  9,  31;  7nit  fastinodhe  11,  22;  ana 
lag\a7i\de  11,  27;  uuassi  15,6;  magin  15,  piscarite  17,15; 
slagifedherom  17,  21;  siaü  19,  10;  fasti  19,  2;  sagcha  (lites) 
19,  23;  sagchit  (litigat,  geh  affricata)  19,  27;  sagchari  19,  29; 
mastendan  23,  36;  fastinot  25,  33;  thacchit  25,  39;  uuarit  27, 
4;  phmariantem  27,  10;  scaro  (dispensator  = scario  Pa)  27, 
12;  thagchio  27,21;  aruuaglt  33,21;  pifastmot  35,  10;  ai'uua- 
sgit  37,  19;  arin  39,  24;  flazzi  39,  26;  alilandi  41,  2;  uuappi 
43,  4;  casazzit  43,  24;  salit  43,  38.  — Nicht  hochbetonte 
Stammsilben  sind  völlig  umlautfrei.  Ein  i der  dritten  silbe  be- 
wirkt nie  umlaut:  fagai'i  7,  24.  15,  11;  uuadhali  29,  40;  fra- 
77iadhi  chunnig  39,  40;  alapi  17,  13;  77ianag[i\  15,  24.  — Zur 
bezeichnung  des  umgelauteten  a dient  nur  e. 

Kii  zeigt  also  in  bezug  auf  den  umlaut  unter  allen  ahd. 
denkmälern  den  ältesten  stand;  am  nächstältesten  ist  Pa; 
beide  übertreffen  bei  weitem  den  Voc.  S.  Galli  (vgl.  Henning 
s.  85),  wo  sich  a : e bereits  wie  18  : 14  verhält. 

111.  K5.  rv,  rw,  Iw,  hl,  hs  haben  noch  kein  e vor  sich, 
z.  b.  kislrauui  65,  40;  auisla  73,  27;  Uhlauui  89,  4;  u7i/rauuit 
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113,  31;  frauui  217,  25.  Für  die  5 gruppen  zusammen  45 
belege.  Die  /-gruppen  weisen  umlaut  auf  in  quelmitha  (facinus) 
141,  2 = quelmida  Ka  quälmida  Pa  (falscher  circumflex),  sonst 
steht  davor  a (23  mal).  Einfaches  Ti  hindert  8 mal  den  um- 
laut, 2 mal  lässt  es  ihn  durch  {pislehit  137,  24;  an  slehit  199, 
24).  Dagegen  findet  sich  vor  der  doppelspirans  hh  niemals  e: 
sahhit  113,  38;  firsahhit  238,  28;  iruahhit  135,  2;  und  12  kima- 
hhitha.  Die  r - gruppen  zeigen  bereits  das  Verhältnis  a : e = 
5 : 18  (sarpft  109,  19.  115,  8;  marceo  214,  9;  har  dH  233,  10; 
garte  251,  38).  Immer  umgelautet  ist  a vor  dem  neuen  west- 
german.  //,  z.  b.  sellent  97,  17;  hellent  264,  25;  uuellendi  201, 
9;  ellenhaft  269,  31.  Alles  übrige  zusammen  genommen  er- 
gibt das  Verhältnis  « ; ^ = 51  : 317,  d.  i.  1 : 6.  Der  umlaut 
hat  also  hier  schon  fast  das  ganze  gebiet  eingenommen.  Vor 
/ und  n kommt  gar  kein  a mehr  vor.  Sonst  verhält  sich  a : e 
vor  d,  t,  s wie  5:  11  {statt  117,  22.  135,  31;  hrati  121,  21; 
kirathi  245,  2;  kithuuathit  121,  35);  vor  Lab.  wie  9:24  (z.  b. 
[l^.od\scaffo  59,  29;  slafitha  101,  9;  scaphit  224,  3;  untarhabithu 
250,  9;  sapphü  257,  16;  pihaftitha  167,  32);  vor  sk,  st  wie 
10  : 54  (z.  b.  uparazzl  49,  23;  placeandi  59,  21;  kipazzirot  73, 
16;  kisazzit  169,  23.  239,  13;  iruuaskit  103,  13);  vor  n -f-  cons. 
wie  14:  105  (z.  b.  antilodi  51,  16;  samfti  141,  19;  ankit  257, 
24;  strankiu  266,  25;  irchannendi  129,  8);  vor  Gutt.  wie  8:61 
(meddüadaccun  49,  pilakü  63,  31;  vahkri  175,  10;  sahkhüin 
206,  32;  eruuakhit  233,  16;  makin  240,  4;  akiuuis  224,  37; 
ackiuuisUhho  254,  2);  vor  r wie  3 : 33  {zi  spart  135,  14;  ze 
spart  139,  5;  pifaritha  246,  17);  vor  urgerm.  ll  wie  2:3 
{ana  fallit  179,  37;  fona  falliu  239,  36;  pifellit  77,  28.  209, 
31;  kistellit  93,  22). 

Auch  die  nicht  hochtonigen  Stammsilben  sind  nicht  mehr 
ganz  umlautfrei;  neben  11a  finden  sich  bereits  3 e:  unpither- 
per  101,  11;  antfenki  171,  30;  ahtfenki  264,  16;  die  comp, 
mit  -haft  und  -scaf  haben  14  a gegen  4 e {kinozsceffi  51,  9; 
samahefticum  179,  20;  friuntskepM  193,  34;  kinozsceffendi  206, 
14).  Ein  / der  dritten  silbe  bewirkt  8 mal  umlaut,  10  mal 
nicht;  ich  führe  die  umgelauteten  a an:  meiniki  75,  7;  fre- 
mithi  137,  8;  kinekilid  183,  14;  meginig  216,  16;  hemithi  236,37; 
innegUen  239,19;  meniki  236,37;  irfremidid  270,6.  Die  com- 
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posita  mit  -lih  sind  nie  umgelautet,  z.  b.  huuasUhhor  121,  25; 
pihaltUhho  220,  31;  scantlihho  220,  18;  thanglih  117,  8. 

Lautbezeichnung  des  umgelauteten«  ist  in  der  regel  c; 
ausserdem  kommt  noch  vor  1)  ei:  einte  75,  5;  meiniki  75,  7; 
einge  87,  19;  kieindiprusten  93,  6;  k[i\eintun : : ca  (definitio)  103, 
33;  einginothi  (lautumiae)  205,  16;  seickhe  237,  18;  eisto  245, 
4;  eikis[l]ih  257,  11;  also  in  9 sicheren  fällen.  2)  ^ : h^cge- 
pugi  (tramites,  viae  transversae)  256,  2 = eckipugi  Ka,  zu 
eckia  = got.  "^agja,  ags.  ecg.  3)  i:  irri:hhitJia  181,  20  = 
arrachida  Pa;  kihirmit  (objurgat)  73,  14  = kaJiarmit  Pa.  i ist 
hier  wol  nur  für  e verschrieben. 

IV.  Ra.  Die  zahl  der  e ist  bereits  31/2  nial  so  gross  als 
die  der  «;  a : e {ei  etc*)  = 60  : 208.  Ausnahmslos  hindern 
den  umlaut  auch  hier  w,  rrv,  Iw,  ht,  hs,  h (7  «)  und,  was  zu 
betonen  ist,  M {sachit  litigat  19,  27;  farsahit  denegat  23,  24; 
sahit  litigat  113,  38,  dazu  11  kimahhida);  bei  l + cons.  über- 
wiegen die  a noch  bedeutend,  a : e = 9:2  {qiielmida  141,  2; 
piuuelzit  233,  17);  bei  r + cons.  stehen  sich  a und  e ziemlich 
gleich,  a : e {ae)  = 6:8  {hartiro  2,  37;  sarpMda  13,  2;  mot- 
uuarpiu  39,  18;  uuirdaruuardi  77,  31;  sarphi  109,  19;  suarpim 
167,  8;  dagegen  zo  uuerpi  47,  1;  piuuerbio  107,  8;  ungiuuer- 
tige  157,  9;  farzertit  127,  33;  uuerfit  vergit  265,  8;  huuili- 
uuerhic  267,  26;  uuiluuerhic  261,3;  und  ein  «0,  s.  u.);  alle  an- 
dern gruppen  haben  nur  ausnahmsweise  rein  erhaltenes  a vor 
sich,  a : e {ei  etc.)  = 17:198;  «ist  rein  erhalten  in  folgenden 
fällen:  farspanit  5,  24;  huuassi  15,  6;  motzouuantiu  39,  21; 
aruuaskit  37,  19;  umsamfti  99,15;  prammia  265,  5;  kituuahtit 
{hi  = th)  121,  35  = caduadit  Pa;  kasscaffti  127,  38;  huua- 
zanti  (aculantes)  205,  11;  sacclinchin  206,  32;  murcfari  228, 
19;  rachi  (sacculum,  f.  saclii  verschrieben)  229,  5;  slafti 
(pigritia)  229,  11;  aruuankit  fpraecipitat)  233,  16;  fona  falliu 
239,  36;  angit  257,  23;  strangin  266,  25. 

Nicht  hochbetonte  Stammsilben  sind,  falls  nicht  die  zwischen- 
stehenden consonantengruppen  es  principiell  hindern,  umgelautet, 
z.  b.  elilenle  57,  1,  elilenti  193,  25,  aber  äpahti  9,  35,  einfalii 
61,  15,  umpidarpi  199,  31;  unumgelautet  ohne  dass  die  conso- 
naiitgruppe  es  veranlasst  hätte,  ist  apanstic  201,  7.  Composita 
mit  -haft  und  -scaf  kommen  wenige  vor,  ich  finde  2 mal  « 
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(in  situhafti  183,  18;  scamahafti  233,  2)  und  1 mal  e (ginoz- 
sceffi  51,  9). 

Ein  ^ der  dritten  silbe  lautet  6 mal  um,  7 mal  nicht: 
arfremidit  39,  8;  fremidi  chunni  39,  40;  menigi  75,7;  kinegilit 
183,  14;  hemidi  236,  37;  arfremidit  270,  6;  dagegen  fagari 
7,  24.  13,  30;  managi  15,  24;  maganic  127,  26;  aftari  155, 
28;  sataniclin  (satellites)  245,  16. 

Durch  -lih  etc.  wird  nie  umlaut  bewirkt  {hertlih  rusticus 
11,  16  gehört  nicht  zu  hart,  sondern  zMherd^  solum,  focus  vgl. 
Graff  IV,  s.  1027). 

Die  gewöhnliche  bezeichnung  des  umgelauteten  a ist 
auch  hier  e.  Doch  kommt  daneben  häufiger  als  in  den  oben 
besprochenen  quellen  ei  vor,  16  mal:  eingida  (angor),  7,  8; 
ana  leickianti  (abingruentes)  11,  27  ==  analecgende  Pa;  az 
eintie  (adfinis)  15,  17;  az  eintim  (adfinitas)  15,  19;  deickit 
(tegit)  25,  39;  zo  deinkenti  39,  3 = zoadanchendi  Pa;  fteizzi 
(areae)  39,  26;  iz  eintilosta  (antes)  51,  13;  eintilodi  (antiae) 
51,  16;  eintriske  (antiqui)  57,  22;  kicleinkit^  (tortuosum)  61, 
6;  meizi  (dapes)  101,  30;  k[i\ei[n\tunga  (definitio)  103,  33; 
sceiffian  (formare)  123,  14;  uueillenti  (volens)  201,  9;  einginodi 
(lautumiae)  205,  16.  Ausserdem  finden  sich  die  bezeichnungen 
ai,  aei,  ae,  ^ je  einmal:  farsaintan  (amittere)  23,  40;  aeirin 
(arae)  39,  24;  aeroio  (heres)  169,  12;  sc^fft  (formatur)  211, 
6.  Wo  i mit  verwendet  ist  (also  bei  ei,  ai,  aei)y  wird  damit 
genau  genommen  nur  die  mouillierung  (erweichung)  der  fol- 
genden consonanz  bezeichnet;  saintan  ist  phonetisch  zu  um- 
schreiben santan  (Scherer,  Z.  gesch.  s.  144;  Sievers,  Laut- 
phys.  s.  138). 


Das  resultat  der  Untersuchung  des  umlautes  lässt  sich 
folgendermassen  zusammenfassen : 

1)  w,  rw,  Irv,  ht,  hs  hindern  stets  den  umlaut.  Ebenso 
M,  was  bisher  noch  nicht  beachtet  ist. 

2)  Der  hauchlaut  /^  hat  ebenfalls  bis  auf  2 fälle  in  Kb 
umlauthindernd  gewirkt. 

3)  Die  /-gruppen  haben  in  Pa  und  Ka  kein  e vor  sich, 
in  Kb  und  Ka  zusammen  3 gegenüber  32  a. 
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4)  Vor  r-gruppen  hat  nur  Ka  keinen  umlaut,  nur  Pa  die 
a in  der  mehrzahl  (23  : 3).  Auch  in  Ea  ist  noch  ein  unter- 
schied von  den  übrigen  gruppen  bemerkbar,  indem  die  a bei- 
nahe so  stark  sind  als  die  e (6  : 8).  Kb  hat  aber  einen 
grösseren  procentsatz  der  e als  z.  b.  vor  d,  t,  s oder  den  labia- 
len. Hier  haben  also  die  r-verbindungen  keinerlei  umlaut  hin- 
dernde kraft  ausgeübt. 

5)  Bei  allen  übrigen  consonanten  und  gruppen  kann  ein 
unterschied  in  bezug  auf  die  umlautleitung  nicht  mit  Sicherheit 
constatiert  werden,  wenn  es  auch  wahrscheinlich  ist,  dass  die 
mouillierten  ?^- Verbindungen  (vgl.  Ka)  und  die  einfachen  den- 
talen zuerst  dem  vorhergehenden  a ihre  ^-färbung  mitgeteilt 
haben.  Wenn  man  Pa  trauen  darf,  folgte  darauf  r,  dann  | die 
gutturalen  und  labialen.  Einfaches  l gehört  in  Pa  unter  die 
consonanten,  die  am  längsten  widerstand  leisten;  ihm  kam 
wahrscheinlich  die  w-färbung  dabei  zu  statten.  Kb  scheint 
die  meisten  a nur  aus  der  Vorlage  herübergenommen  zu  haben, 
da  es  in  seinen  procentsätzen  durchaus  nicht  mit  Pa  stimmt; 
vor  l z.  b.  hat  es  stets  vor  t,  s die  relativ  meisten  a, 

6)  Abgesehen  von  zwischenstehendem  w,  r l Wj  h + 
cons.,  h,  Jih,  l + cons.,  r + cons.  verhält  sich  a:e  in  den 
einzelnen  denkmälern  folgendermassen : 

Pa  = 215  : 40  Kb  = 51  : 322 

Ka  = 49  : 2 Ra  = 17  : 198. 

In  anschlag  gebracht  sind  überall  nur  die  hochbetonten  Stamm- 
silben. Die  partikel  anti  (et)  ist  ihres  unverhältnismässig 
häufigen  Vorkommens  wegen  nicht  mit  berechnet;  sie  erscheint 
in  Pa  immer  mit  a (16  mal),  in  Ka  charakteristischer  weise 
immer  mit  e (3  mal)  wegen  der  nasalverbindung , in  Kb 
50  mal  mit  e,  1 mal  mit  i {indi  113,  34),  und  1 mal  mit  a 
(200,  8).») 


Was  sonst  über  das  urgerm.  a zu  bemerken  ist,  beschränkt 
sich  auf  notierung  gelegentlicher  falschschreibungen.  mdra 


‘)  Die  hs.  hat  hier  graiia  . kepandi  . ansianti  . huldi  . kotes.  Der 
Schreiber  erkannte  die  ])artikel  an.ü  nicht  und  naliin  daher  anstanti  un- 
verändert aus  der  Vorlage  herüber. 


DIE  STAMMSILBENVOCALE. 


9 


uuis  (alias)  Pa  174,  22;  thuihal  58,  5 (=  thuuahal  gl.  K.); 
tunclih  (grata)  116,  8;  canum  gl.  K.  25,  7 1.  -nam;  ana  einin 
casoha  (sine  causa)  147,  3 (so  hs.)  1.  eininca  sa}ia\  pihroget 
(confragosa)  Pa  62,  23  ==  pihraget  Ra  piraket  gl.  K. ; mun- 
dozit  Ra  189,  36  1.  -azit’,  decalihida  Pa  106,  15  = dakalihhidha 
gl.  K.;  nahkela  (nocticorax)  gl.  K.  217,  28;  lugiheft  Ra  226, 
15  ; piluh  Uhhönü  gl.  K.  260,  27  1.  lihhamin\  pihecuuuan  Pa 
66,  16,  ceuuige  190,  9 1.  pihauuuan^  auuxcge\  thri  decge  (tri- 
duum)  gl.  K.  258,  11  ==  dri  teckio  Ra  ist  wol  nicht  mit 
Scherer,  Denkm.^  518  ihri  dage  zu  lesen,  sondern  wie  graue 
Voc.  S.  Gail.  (Henning  s.  94)  aufzufassen. 

2)  e,  i. 

Das  indog.  bleiht  im  germ.  überall  da  in  seiner  qua- 
lität  als  e erhalten,  wo  nicht  eine  nasalgruppe  unmittelbar 
folgte  oder  ein  i in  der  folgenden  silbe  stand;  in  diesen  fällen 
geht  es  in  i über. 

a)  e erhalten. 

Die  reguläre  lautbezeichnung  für  e ist  in  allen  denkmä- 
lern  e.  Nur  selten  findet  sich  ^ (sc0o  Pa  74,  1;  ^pani  gl.  K. 
29,  35;  zuuu^ho  gl.  K.  17,  26)  und  ae  {aepancalihchemo  gl.  K.  29, 
37;  faehtari  Ra  57,  35;  scaef  Ra  213,  1 ; iares  wpiuucerft  anni- 
versaria  Ra  37,  2;  zceranti  certantes  Ra  203,  39  = ce- 
randi  gl.  K.).  Einmal  steht  ea  für  ae:  zeahanunga  (decuria) 
Ra  107,  11.  — Eine  anzahl  ^ für  e sind  wol  einfach  als  Ver- 
schreibungen anzusehen:  filise  Pa  68,  10  (dem  Wort  felis  ge- 
bührt e,  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  412);  pinimant  gl.  K.  109,  8 
= pinemant  Ra,  nemant  Pa;  uillani  (volunt)  gl.  K.  197,  23  = 
uuellant  Pa;  quinun  gl.  K.  57,  16  = quenun  Pa;  kifihtoam 
(bella  gero)  gl.  K.  57,  37  = cafeht  toam  Pa;  ob  zouuihan- 
dan  gl.  K.  17,  30  (ancipitem)  = gouuiganden  Pa,  zuihaeintan 
Ra  zu  zuuehbn  gehört,  ist  nicht  ganz  klar.  Zweimal  begegnet 
sogar  ei  : feiliso  gl.  K.  89,  10;  unfarseihanti  (invisus,  hs.  r f. 
s)  Ra  179,  21  = unfarsehandi  gl.  K.  — Sichere  Verschrei- 
bungen liegen  vor  in  kizoso  (dextrum)  gl.  K.  113,  9;  uualaker 
(divites)  Ra  103,  1;  uualauuilih  (benevolus)  Ra  55,  30  — 
uuelauuillic  gl.  K.  Pa. 
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b)  e ist  zu  i geworden. 

lieber  ^ ist  wenig  zu  bemerken.  Wie  vor  r das  i der  i- 
wurzeln  einigemale  in  e übergebt  (z.  b.  lernen,  s.  u.),  so  bis- 
weilen auch  dieses  i:  sipunsternes  stat  (septentrionalis  locus) 
gl.  K.  45,  13  = sipunstirnes  Pa;  sipun  sterneo  gl.  K.  17,  39 
= sipiirstirneo  Pa;  kerer  (cupidus)  Pa  100,  11  = kirer  gl. 
K. ; einmal  steht  vor  r ie : pierit  (parit)  gl.  K.  234,  14 
fehlt  Pa  Ra  (vgl.  ahiero  65,  40  = aJiiro  Pa).  — Wo 
sich  sonst  e für  ^ findet,  ist  man  versucht,  es  für  blossen 
Schreibfehler  zu  halten:  irpetit  (obsecrat)  gl.  K.  200,  32  (fehlt 
Pa  Ra);  kipentit  (conligat)  gl.  K.  224,  31  (fehlt  Pa  Ra);  meddi- 
daccun  (meridianus)  gl.  K.  49,  3 = mittilatagun  Pa;  unselli 
Pa  184,  29  = unsilli  gl.  K.  In  eens  (census)  Pa  92,  16  ist 
vielleicht  die  ältere  vocalgestalt  erhalten  gegenüber  eins  gl.  K. 


b)  Lange  vocale. 

1)  Germ.  o. 

I.  Pa.  0 : oa  = 184  : 95,  z.  b.  hrom  4,  39;  sohenti  6,  1; 
drosi  14,  7 ; soneo  14,  35;  tot  24,  28;  motes  50,  23;  eropa 
54,  4;  flot  54,  37;  kafogi  62,  28;  farrogit  76,  38;  moz  86, 
30;  eauuohs  90,  13;  easeolii  90,  29;  eatropit  94,  3;  eroni  98, 
1;  hrorit  96,  22;  mos  100,  31;  fro  (mane)  106,  9;  ehelatoli 
106,  26;  tom  (examine)  122,  32;  plote  126,  2;  spotida  126, 
39;  eot  (bona)  136,  35;  plomo  (flos)  152,  11;  pösum  164,  22; 
plozzu  180,  27;  uuolihar  182,  7.  — ungafoari  4,  2;  eoamono 
14,  9;  soaehemes  20,  1;  moat  38,  19;  moas  42,  14;  toalle  54, 
1;  poah  56,  5;  koat  60,  1;  roapa  106,  11;  hoara  140,  11; 
froat  162,  14;  foarant  162,  39. — Anzumerken  ist  noch  folgen- 
des: ä für  ö in  j^^hahot  (delusit)  108,27;  za  quemane  (adorti) 
40,  17  = zoahqhuomane  gl.  K. ; za  gamezze  (adcommoda)  38, 
29,  für  zo?  (gl.  K.  za  gamezza)\  zaeangan  (adire)  188,  29,  d.  i. 
zbeangan  (gl.  K.  kikankan^  Ra  fehlt);  kilamo  (frequenter)  190, 
23  = kilomo  gl.  K.  Andererseits  erscheint  auch  ü:  eahrurenti 
(motus)  94,  9 = kihrorendi  gl.  K.;  suzWiho  (suavia)  78,  21  i); 


9 Das  wort  ersclieint  sonst  in  Pa  nur  als  sözzi  soazzi\  es  kommt 
an  folgenden  stellen  vor:  a)  sozzi  114,9.  10.  b)  soazzi  142,20;  \so]azzi 
112,  21.  ln  Ua  ist  es  nur  einmal  belegt  als  saozi  258,  35.  Dagegen  ist  in 
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uncahrutit  (immobilis)  182,  3 (t  für  r verschrieben,  vgl.  unki- 
hrotit  intactus  180,  36)  fehlt  Ra  gl.  K.  Einmal  begegnet  ao 
für  oa:  haohon  (insulto)  186,  9,  vgl.  Weinhold,  Bair.  gr.  s.  X. 
74.  120.  — Merkwürdig  ist  die  Schreibung  flohat  (fluvius)  22, 
31,  ebenso  aufzufassen  wie  das  stehic  des  S.  Galler  credo,  vgl. 
Scherer,  Denkm.2  s.  519.  — Die  fortschreitungen  des  oa  zu  ua, 
uo  fehlen  in  Pa  gänzlich;  es  ist  daher  falsch,  wenn  Graff 
Diut.  I,  s.  188  die  form  catrauc  (comportavit)  88,  34  = kitruac 
gl.  K.  in  catruac  umändern  will;  da  conportauit  für  compotavit 
verschrieben  ist  (das  lemma  ist  convescit)^  ist  es  trotz  Graffs 
Protest  am  einfachsten  catranc  zu  lesen;  die  entstellung  zu 
catrauc  fiele  dann  schon  der  allen  drei  hss.  gemeinsamen  Vor- 
lage zu  und  kitruac  in  gl.  K.  wäre  eine  selbständige  änderung 
dieser  bearbeitung. 

II.  Ka  Das  ungebrochene  0 ist  nur  in  verschwin- 
dend geringer  anzahl  bewahrt;  die  brechung  oa  {ua) 
hat  schon  fast  das  ganze  gebiet  eingenommen.  Nur 
7 0 kommen  vor:  uncafori  3,  32;  cafori  9,  16;  sooneo  15, 
35;  zoa  tos  21,  7;  casonant  29,  31;  zocalidhant  33,  9;  odh- 
motiro  43,  28.  Dem  gegenüber  stehen  62  oa  nebst  2 ua 
{suahchendi  17,  7;  suahchan  33,  4).  So  altertümlich  also  das 
denkmal  in  hinsicht  auf  den  umlaut  ist,  einen  so  jungen  stand 
repräsentiert  es  hier.  — Im  einzelnen  ist  nichts  zu  bemerken. 
Ueber  die  form  zoaa  toit  23,  14  s.  kap.  IV.  za  gamezza  39, 
29  steht  vielleicht  für  zo  gamezza  und  wir  hätten  dann  noch 
einen  fall  der  b mehr. 

IIL  KN  d ; 0«  = 164  : 117.  Auf  manchen  seiten  sind  die 
oa  jedoch  in  der  überzahl.  Folgende  tabelle  veranschaulicht 
die  verschiedenen  Verhältnisse  (die  Seitenzahlen  beziehen  sich 
auf  die  hs.): 

S.  33  firpirgit — 45  incl.  b : oa  = 5:8 

„ 46 — 54  „ b : oa  = 14  : 3 

„ 55—72  „ b : oa  = 8:8 

„ 73 — 100  „ b : oa  = 24: : 12 


gl.  K.  durchweg  das  w hinter  s erhalten  (vgl.  skr.  svädus,  lat.  svä{d)vis 
Curtius,  Grundz.^  s.  228).  a)  Formen  mit  a:  suuazzi  143,  21.  209,  38. 
211,  8;  suuazzitha  215,  4;  suuazUhho  79,  21;  suuizza  (suavitas)  143, 
20  (==  soazzi  Pa)  lies  suuazzi.  b)  mit  o:  suuozzi  115,  9.  10.  258,  35; 
suuozzitha  258,  37. 
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s. 


n 


101—119  incLo  ; oa  = 10  : 13 


120—144  „ 
145—175  „ 
176—209  „ 
210—289  „ 


0 : oa  = 17  : 19 
d :oa  = 25  : 14 
0 : oa  = 8:19 
^ ; oa  = 53  : 21 


164  : 117. 

Die  überwiegende  form  des  brechungsdiphtbongen  ist  ö«;  da- 
neben erscheint  wie  auch  in  Ka  sporadisch  ua:  kitruac  89, 
34;  kisuahhit  123,  2;  irsluag  221,  9;  pisluac  249,  20;  zua  prallt 
99,  26;  und  einmal  schon  uo:  truohi  261,  6.  Für  d kommen 
4 ü vor:  khelotuh  211,  37;  cruentem  95,  18;  zukilatot  (advoca- 
tus)  71,  29  = zoa  caladot  Pa;  fura  (mammona)  212,  30  wol 
für  fora  (Pa  Ra  fehlt) , vgl.  Graff  III , s.  599 1) ; und  in  zwei 
unsicheren  fällen  ä:  fara  (oppido)  219,  6 = fuara  Ra;  sano 
(concilio)  66,  15  = söna  Pa  und  wol  nur  dafür  verschrieben 
(vocalverwechselung  wie  in  suuizza  f.  suuazzi  143,  20). 

IV.  Ra.  Hier  berschen  die  b noch  weit  mehr  als  in  Kb, 
da  sie  fast  drei  viertel  des  ganzen  gebietes  inne  haben.  Aber 
unter  den  brechungsdiphthongen  behauptet  oa  bei  weitem  nicht 
in  dem  masse  den  Vorrang  wie  in  Kb ; denn  es  begegnen  bereits 
eben  so  viele  ua,  uo  als  oa.  — Der  ungebrochene  laut  ver- 
hält sich  zu  dem  gebrochenen  wie  139 : 53.  Von  den  139 
fällen  entfallen  133  auf  b\  3 auf  ii\  fulon  (effingere)  123,  13; 

(fatigatis)  157,  11;  unruhliho  187,  13;  3 auf 

ä:  kizamida  (decretum)  107,  37  (a  aus  einem  andern  buch- 
staben  corrigiert  Sievers  z.  st.)  = cazomida  Pa;  uuahar 
(usura)  155,  12;  satot  (manticulat)  207,  23  = sotod  gl.  K. 
Die  53  brechungen  verteilen  sich  in  folgender  weise:  26  öö, 
deren  aufzählung  wol  unterbleiben  kann.  18  ua:  suahanti 
7,  1;  kifuari  19,  37;  suachemes  21,  1;  r^ata  (corr.  2.  band  aus 
rota  Siev.  z.  st.)  25,  21;  fuatar  43,  15;  ummazfluat  81,  35; 


9 Hierher  gehört  auch  die  rätselhafte  glosse  251,  19  sugillat. 
misdumw'lhirid,  in  deren  erstem  teile  Scherer,  Z.  gesch.  s.  430  anm.  die 
entsprecluing  des  got.  mizdö  mit  erhaltenem  s sehen  möchte.  Es  liegt 
auf  der  hand,  dass  die  lautgesetze  diese  aniiahme  verbieten.  Es  ist  zu 
lesen  imsduad  murthirid^  eine  doppeliibersetzung  des  lat.  sugillat;  misduad 
steht  aber  für  -doad,  der  in  K'J  herschenden  form  {off an  toat  224,  32; 
load  103,28.29.  208,  4;  anä  toad  193,  21;  bezüglich  des  \g\.  oh  kida- 
nemu  47,  32;  upardan  93,  1). 
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muas  101,  31;  kelatuah  107,  26;  Mfuactum  117,  19;  pifualot 
149,  5;  ruada  (fictor)  157,  16;  puasum  165,  22;  pihuahot  111, 
14;  fuarenti  177,  19;  kifuarit  177,  21;  muazigo  208,  6;  fuara 
(oppido)  219,6;  oodmuadi  (hunjilis)  250,  21.  ^ uo : kinuoc  7, 

16;  uparkinuoc  7,  17;  giuuoro  (apte)  19,  35  (naclitrag  am 
rande  von  2.  hand.  Siev.  z.  st.);  fruo  (diluculo)  107,  9;  huor 
(adulterium)  197,  13;  muoiu  209,  17;  sluoc  228,  3;  piscluoc 
249,  20;  suozi  258,  35.  — Falsch  steht  ua  in  liuaroauinemo 
(in  palustribus)  210,  10  (fehlt  gl.  K.  Pa),  1.  horouuinemo , vgl. 
muuhuari  162,  1 = mühhari  Pa.  zuahtrun  (altricem)  23,  38  er- 
klärt sich  wol  ebenso  wie  die  Notkerschen  üo , \e  vor  guttu- 
ralen Spiranten  (Braune,  Beitr.  II,  s.  130). 

2)  Germ.  e. 

Das  germ.  e ==  got.  e ist  wie  in  den  übrigen  ahd.  denk- 
mälern  ausnahmslos  durch  ä vertreten.  Zu  bemerkungen  im 
einzelnen  ist  kein  anlass. 

3)  Das  der  brechung  unterliegende  e. 

Das  Verhältnis  des  gebrochenen  lautes  zu  dem  unge- 
brochenen ist  beinahe  dasselbe  wie  das  von  oa,  ua,  uo  : d. 
Der  lautvorgang  hat  ja  auch  in  beiden  fällen  die  gleiche  Ur- 
sache, nämlich  geschliffenen  ton. 

I.  Pa.  In  diesem  denkmal  ist  noch  fast  ausnahmslos  e 
erhalten:  chrechi  (Graeci)  34,  1.  4;  chrehistiz  (graecum  est) 
52,  35  1.  chrehisc  ist-,  petres  94,  23;  in  chrechiscun  94,  33; 
sgero  (velocior)  120,  24;  ceri  (felix)  138,  11;  chen  (fax)  144, 
31;  felun  (ceciderunt)  150,  16;  chrehisc  160,31;  prestlih  (sa- 
cerdotalis)  198,  3.  Nur  ein  einziges  mal  begegnet  der 
brechungsvocal  ea:  chreah  38,  17. 

II.  Ka.  Es  finden  sich  nur  zwei  einschlägige  fälle,  die 
beide  den  gebrochenen  vocal  zeigen : chreachi  35,  1 ; chreach 
39,  17.  Die  zahl  ist  zu  gering,  um  eine  Parallelität  mit  öö  zu 
constatieren. 

III.  Kb.  Die  e sind  fast  durchweg  erhalten,  indem  unter 
26  fällen  nur  4 mal  die  brechung  eingetreten  ist.  Doch  er- 
scheint dieselbe  bereits  in  dreierlei  gestalt,  ea,  ia,  ie.  — Zuerst 
die  e\  creches  53,  35;  in  feronolihha  (undique)  87,  1;  phetares 
95,  23;  crekiskhun  95,  33;  scero  121,  24;  zeri  139,  11;  ken 
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145,  30;  crefisc  161,  31  lies  crehisc]  prestUh  (sacerdotalem) 
199,  3;  metari  (munificus)  201,23;  einferi  (uno  latere)  212,26; 
in  feranolihha  (undique)  223,  1;  khrechisc  223,  17;  prestarlih 
234,  6 ; melanemon  (mercenarii)  235,  30 ; sceri  244,  33.  245,  1 ; 
meta  (munera)  252,  9;  uueka  in  anthra  fera  kiuuante  (viae 
transversae)  256,  3;  kicerta  (decoravit)  264,  21;  iah  her  (1. 
joh  her)  269,  4,  vgl.  das  folgende  ioh  thar.  Einmal  ist  ei  für 
e gesclirieben : meida  (mercedis)  210,  12.  Von  den  brecbungs- 
diphtliongen  begegnet  ea  zweimal:  pifeal  249,  19;  meatö  263, 
29;  ia,,ie  erscheinen  je  einmal:  kifiarte  (variantur)  115,21  == 
caforte  Pa  (vgl.  kihliad  Ra  163,  6 = cahlot  Pa,  kihload  gl. 
K.);  skiero  (citius)  218,  20. 

IV.  Ra.  Gerade  wie  in  bezug  auf  die  anzalil  der  erhaltenen 
0 Ra  den  gl. K.b  voranstand,  so  auch  hier;  es  hat  die  e bis  auf 
einen  einzigen  fall  ungebrochen  bewahrt:  zeri  139,  11;  metari 
201,  23;  skero  218,  17.  20;  einferi  111^  14;  zerida  (praeconium, 
VOX  laudis)  228,  35;  metanemun  235,  30;  skeri  244,  33;  sceri 
245,  1;  pifel  249,  19;  meta  252,  9;  einmal  steht  ei:  kreihisc 
161,  31.  Nur  210,  12  ist  das  ursprünglich  dastehende  durch 
die  ligatur  ^ ausgedrückte  et  des  Wortes  meta  von  erster  hand 
durch  hineingeschriebenen  strich  und  darübergesetztes  a in 
miata  geändert  worden.  Ausserdem  kommt  noch  ein  ia  vor 
in  dem  perf.  kihliad  (oneravit)  163,  6 = cahlot  Pa,  kihload 
gl.  K.  Vielleicht  ist  kihluad  zu  lesen. 

II.  /-reihe. 

Die  G reihe  bestand  im  urgerm.  aus  dem  kurzen  der 
länge  % (im  got.  durch  das  doppelzeichen  ei  ausgedrückt)  und 
dem  diphthongen  ai.  Der  zweite  dieser  vocale  bedarf  keiner 
bemerkung,  er  erscheint  in  diesen  denkmälern  ausnahmslos  als 
?,  wie  überhaupt  in  allen  ahd.  quellen. 

1) 

Auch  über  i ist  wenig  zu  sagen.  Vor  r ist  es  einigemale 
zu  e geworden,  so  im  pron.  er  stets  (neutr.  noch  iz  gl.  K. 
217,  31)  und  Pa  62,  2 in  kalernet , wo  gl.  K.  noch  die  form 
mit  i kilirneta  hat;  vielleicht  auch  in  scermeo  (heiliger)  Pa 
56,  34  f.  scirmeoj  vgJ.  oben  das  i der  a- reihe.  Vor  andern 
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consonanten  ist  e wol  nur  Schreibfehler:  etmal  (solemnis)  Pa 
70,  1 ==  gl.  K.;  pismez  (contagio)  gl.  K.  64,  7 = Ka  pismez, 
Pa  aber  pismiz  (in  gl.  K.  sonst  stets  pismiz  177,  16;  psmiz 
204,  23;  smiz  214,  26);  pismezzit  (contaminat)  gl.  K.  179,  27 
= pismizzit  Pa  pismizit  Ra  (in  gl.  K.  sonst  stets  mit  i:  pi- 
smizzant  266,  21;  pismizzendi  91,  4;  pismi'zzan  254,  34.  206, 
21;  pismizan  257,  9;  pismizzit  99,  3);  sirepaled  gL  K.  195,  23 
= striplet  Pa  Ra  (sonst  mit  i,  stripelendi  81,  38.  143,  24. 
254,  28;  stripelenti  252,  28);  in  dem  fremdwort  senoth  (syno- 
dns):  senothe  gl.  K.  63,  9 = senode  Pa;  senothic  gl.  K.  247, 
26  •=  senodic  Ra.  ^ ist  zu  u geworden  unter  einfluss  von  uu 
und  ll  in  uuullido  (dissidia)  Pa  Ra  100,  7 = uuUlitho  gl.  K. ; 
unuuuUido  (ignavia)  Pa  100,  8 = unuuiUitho  gl.  K.,  unuidllido 
Ra;  uullin  (sponte)  gl.  K.  253,  5 ==  iiuillin  Ra;  vielleicht 
auch  in  uulleote  (visibus,  conatibus)  gl.  K.  267,  4,  wenn  es  zu 
uuilledn  gehört  (Ra  weicht  ab,  huuellentejn) indes  ist  in  der 
regel  i in  dieser  Stellung  erhalten,  uuilleot,  uuilleondi,  uuilleota, 
uuilleom,  uuillantlihho , uidllihafto.  — Die  partikel  got.  ihn  er- 
scheint in  folgenden  gestalten:  apa  imeUhemu  (si  cui)  gl.  K. 

236,  1 (fehlt  Pa  Ra);  opa  kiuuiso  (si  etiam)  gl.  K.  236,  26 
(fehlt  Pa  Ra);  opa  ni  (sin)  gl.  K.  247,  18  = Ra  (hs.  opam). 

Bisweilen  ist  u für  i geschrieben:  U7i  uuirsira  calaiten  (in 
pejus  deducere)  Pa  158,  21  f. ; stat  unrumiu  (locus  sacer  Ro- 
mae)  gl.  K.  29,  24  = stat  unrumu  Pa;  fulu  (validum)  Ra 

237,  29  = ßu  gl.  K.  i fehlt  ganz  in  uuntar  (hiems)  Ra  171, 
23.  Das  Verhältnis  von  tisic  (hebes)  Pa  54,  1 1 zu  tusic  gl.  K. 
Ra  ist  nicht  recht  klar. 

Das  Zeichen  y kommt  ausser  in  fremdworten  nur  in  Kb 
vor,  und  zwar  5 mal  in  zimpar  und  ableitungen:  cymhrumka 
207,  38;  picymharot  Tl%  30;  kicymbrit  63,  34;  kicy7nhritha 
253,  14. 

2)  ai. 

Das  germ.  ai  bleibt  im  ahd.  vor  den  meisten  consonanten 
als  diphthong  erhalten ; nur  vor  Ti,  w,  r unterliegt  es  der  mono- 
phthongierung,  ebenso  im  auslaut;  vor  andern  consonanten 
kommt  nur  ausnahmsweise  e vor.  Die  contraction  hat  vor 
dem  eintritt  unserer  denkmäler  stattgefunden. 
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a)  Der  diphthong  bleibt  erhalten. 

Es  handelt  sich  um  die  darlegung  des  lautübergangs  von 
ai  zu  ei,  bewirkt  durch  eine  teilweise  angleichung  des  ersten 
an  das  zweite  element.  Der  process  ist  in  diesen  vier  denk- 
mälern  noch  im  gange. 

I.  Pa.  ai : ei  = 165  ; 42.  Z.  b.  farlaitit  4,  1;  prait  6,  5; 
zailian  10,  32;  haitar  12,33;  zuaim  14,36;  uuaih  26,  39;  haiti 
30,  14;  daisc  66,  29;  staina  68,  9;  huuaizzi  72,  7;  tailente  76, 
18;  aiganu  90,  11;  smaidar  100,  12;  faihan  104,  35;  aines 
106,  16;  caizzi  114,  2;  aiscon  124,  27;  uuaiz  128,  6;  fraisa 
130,  14;  haili  136,  37;  aipar  184,  16;  cailan  186,  11.  — ca- 
reinit  4,  6;  feizzit  16,  10;  heizzi  30,  5 etc.  — Ausserdem  ist 
noch  folgendes  anzumerken.  Einigemale  findet  sich  a für  ai: 
pratet  (extat)  116,  35;  stani  72,  1.  170,  22,  für  stain  ver- 
schrieben (gl.  K.  beidemale  stein).  Ebenso  casacidan  (divisum) 
56,  9 für  cascaidan.  — Statt  ei  erscheint  einmal  aei:  aeinoii 
(spelunca)  20,  36.  — Ein  gemeinsamer  fehler  aller  drei  hss. 
ist  spridahi  Pa  Ra,  sprithahi  gl.  K.  150,  3 für  spraidahi  (resp. 
ei)  vgl.  Graff  VI,  s.  393. 

II.  Ka.  Das  Verhältnis  der  ai  zu  ei  ist  beinahe  das 
gleiche  wie  in  Pa.  Unter  44  Worten  erscheinen  35  mit  ai 
(darunter  1 maistar  25,  30)  und  9 mit  ei  {stein  7,  37 ; zeihchan 
11,  32;  fona  zouueim  15,  36;  fleisc  17,  10;  einoti  21,  36;  foatar- 
eidhi  23,  39;  arheizzemes  29,  15;  \ji\eiti  31,  14;  preitan  43, 
18).  — cahizzit  (favet,  promittit)  23,  18  für  cahaizzit  = ca- 
haizzit  Pa.  fleisc  frezzit  (caro  pinguis)  17,  10  ist  entstellt  aus 
faizzit  (oder  ei7)  = feizzit  Pa,  feizit  Ra. 

III.  Kü.  Die  zahl  der  alten  ai  ist  verschwindend 
gering  geworden.  Nur  12  ai  sind  noch  vorhanden  {laida 
49,  33;  zaihinit  51,  1;  zouuaim  57,  8;  piraiffit  7;  amaizznn 
210,  3;  zaini  224,  6;  forazaihhan  234,  10;  zaichan  247,  25; 
zaihhan  260,  26).  Dazu  die  eigentlich  nicht  in  anschlag  zu 
bringenden  fremd worte  maistar ari  207,  12;  maistar  218,  27 ; 
laihman  205,  25.  Dagegen  251  ei.  Die  zahl  der  ai  erhöht  sich 
zu  17,  wenn  man  noch  folgende  5 fälle  dazuzieht:  uuazzi  tri- 
ticum)  73,  7 = huuaizzi  Pa  uueizi  Ra;  zaslazzu  (secido) 
247,  10;  uuahhem  (mollibus)  211,  32  = uueichem  Ra;  uuahhii 
(iiiollem)  211,  34  (fehlt  Pa  Ra);  suuiafjü  (certat,  luctatur)  77,  4 
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==  suuaiffit  Pa.  — Die  beiden  glieder  des  diphtbonges  sind 
diircb  h getrennt  in  fehihhan  105,  35. 

IV.  Ea.  Die  ai  sind  so  gut  wie  ganz  verschwun- 
den. Zwei  ganz  vereinzelte  beispiele  finden  sich  noch:  umpi- 
suaifan  (amictum)  21,  19;  afterhlaiho  (postumius)  233,  35.  Dazu 
das  nicht  voll  zu  rechnende  maistrari  207,  12.  Dem  gegenüber 
stehen  162  ei.  — Einmal  begegnet  a statt  des  diphthongs: 
amazun  (formica)  210,  3,  über  a ist  aber  von  zweiter  hand  ei 
geschrieben  (Sievers  z.  st.),  ungirisni  169,  20  für  imgireisni 
= uncaraisni  Pa,  unkiresni  gl.  K. 

b)  ai  ist  zu  e geworden. 

I.  Pa.  Ausser  vor  fi,  w,  r finden  sich  folgende  mono- 
phthongierimgen:  paedem  (ambobus)40, 38 ; aemuria  (busta)  58, 10; 
prelenti  (amplitudo)  82,  38;  ana  linekenii  (innitentes)  186,  3;  ana 
hneget  (insistit)  192,  19.  — Die  Schreibung  des  vor  h,  w,  r 
contrahierten  e ist  in  Pa  fast  durchgehend  ae  (78  mal),  und 
zwar  kommt  ae  nur  für  dieses  e vor^);  e steht  nur  in 
folgenden  10  beispielen,  abgesehen  von  den  schon  angeführten 
drei:  frehtigero  14,  13;  frehügem  14,  15;  seouui  (mare)  30,  3; 
plehhari  (blanditor)  41,  7 1.  fleliari;  herostim  26,  1;  seo  52, 
18;  erhaft  68,  1;  erisia  160,  18;  seuuiu  23;  ere  188,  8. 
Die  e widerlegen  die  Vermutung,  in  dem  ae  diphthongischen 
Charakter  zu  sehen.  Wir  werden  vielmehr  nicht  irren,  wenn 
wir  darin  einen  versuch  erblicken,  das  offene  e auszu- 
drücken im  unterschiede  von  dem  geschlossenen  der 
brechung  unterliegenden  e,  das  oben  bei  der  reihe  be- 
sprochen ist.  Diese  Vermutung  erhält  eine  stütze  dadurch,  dass 
für  das  contrahierte  e im  n.  a.  pl.  m.  (und  im  dat.  pl.,  der 

9 Dies  ist  wichtig  zur  beurteilung  der  formen  araerpetot  (ex- 
poscit)  Pa  130,  6 = irerpetot  gl.  K.;  araerpetot  (implorat)  Pa  182,  4 
= irrespetod  gl.  K. ; dazu  erpotat  (litat)  gl.  K.  200,  30  (=  arpetot  Ra). 
Die  Silbe  aer  kann  danach  nichts  mit  dem  präfixe  ar  zu  tun  haben, 
muss  vielmehr  auf  ai  zurückgehen,  so  dass  die  urgerm.  form  des  Wortes 
als  ^airhedön  anzusetzen  wäre;  ob  ein  Zusammenhang  mit  besteht, 

muss  wegen  erpotot  der  gl.  K.  ebenfalls  sehr  in  frage  gestellt  werden. 
Die  einzige  ausnahme  des  gesetzes  ist  chaftaere  (alveriaria)  44,  32  = 
chaftere  gl.  K.  Ra.  Die  bildung  ist  jedoch  zu  unklar  (namentlich  ist 
der  umlaiit  von  -ari  sonst  in  allen  drei  hss.  unerhört),  um  in  anschlag 
gebracht  werden  zu  können. 

Kögel,  Keron.  glossar. 
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nicht  belegt  ist)  des  pron.  der  ^ das  ebenfalls  der  brechung 
unterliegt  und  daher  geschlossen  gewesen  sein  muss,  nie 
ae^  sondern  stets  e geschrieben  wird:  de  20,  24.  94,  39. 
196,  28. 

II.  Ka.  Unregelmässige  contraction  haben  wir  in  cachre- 
nil  5,  6;  pethem  41,  38.  Zur  lautbezeichnung  dient  immer  e. 
Bemerkenswert  ist,  dass  der  n.  pl.  m.  des  pron.  ther  in  dem 
einzigen  belegten  falle  ungebrochen  bleibt:  tlie  37,  34. 

UL  Kb.  Die  e vor  anderen  consonanten  als  h,  w,  r 
sind  ziemlich  häufig  (26):  zipretit  61,  14;  pretendi  83,  38; 
piklilemeiiti  91,  3;  piliez  97,33;  enquidl^l unziscetlie[n\di 
97,  40;  unkiscet  103,  39;  enis  117,  16;  inliezzo  111,  14;  feli- 
lianic  113,  17;  lieli  137,37;  kiprete  167,6;  imkiresni  169,  20; 
hell  173,  31;  epar  185,  16;  ana  Imekkeyidi  187,  3;  ana  hneket 
193,  19;  eninom  197,  22;  stenon  204,  28;  hnekendi  213,  29. 
221,  13;  kiheli  221,  34;  hrenessi  233,  4;  suen  (subulcus)  251, 

1;  ziscedit  251,  18;  scopsteuon  -stenon  252,33.  Die  meisten 

davon  stehen  vor  dentalen  und  l (18),  und  zwar  7 vor  n^  6 
vor  th,  if,  3 vor  /,  2 vor  2,  1 vor  s.  Vor  labialen  finden 
sich  2 (1  vor  m,  1 vor  p),  vor  gutturalen  5,  darunter  vier  for- 
men von  hnegen  (alle  in  gl.  K.  Pa  vorkommenden  formen 
dieses  wertes  haben  <?;  nur  Ra  weist  einmal  ei  auf  221,  13 
hneigenti  = hnekendi  gl.  K.).  — Der  graphische  ausdruck  des 
vor  h,  w,  r contrahierten  lautes  ist  ausnahmslos  e, 

IV.  Ra.  Ich  finde  11  unregelmässige  e?:  ste  (lapis)  7,37; 
zuene  naccha  230,  21;  pedem  41,  38;  zitellit  (dividit)  107,  29; 
kitelit  187,  7;  flesc  17,  10;  sehhit  (mulcit)  200,  29;  zechinit 
258,  34;  an:na  hnegente  187,  3;  hnegenti  213,  29;  in  zue  71, 

20;  also  2 vor  n,  1 vor  d,  2 vor  /,  1 vor  6-,  2 vor  M,  2 vor 

g^  1 im  auslaut.  — Die  contraction  vor  h,  w,  r wird  ausge- 
di  ückt  42  mal  durch  e (darunter  ein  ee)  \ 20  mal  durch  ae  (laera 
11,  34;  laer::haft  103,  31  ; aerhaft  137,  17;  «^Än45,  32;  aerisia 
161,18;  maer  181,  24.  26;  aere  189,  8;  ungilaerter  193,  6, 
hs.  s für  r;  aer  197,  4;  aerhafti  199,  20;  aeuu  202,  33; 
maer  205,  38;  hlaeo  206,  15;  aerhaft  208,  5;  aerira  228, 
39;  aerhaft  229,  13;  aerlih  229,  14;,  aerislo  231,  34;  aerhaf- 
lida  249,  13);  3 mal  durch  ^ {ehti  101,  35;  ndiaft  139,  10; 
niua  202,  31).  — Eine  eigentümliche  entstellung  kann  hier  mit 
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erwähnt  werden:  uuarräle  (iteratio  doctrinae)  103,  37  d.  i. 
auar-lera  = afar'laera  Pa,  afarlera  gl.  K. 

Der  artikel  bleibt  ungebrochen:  dee  37,  34. 

III.  reihe. 

Die  urgerm.  ?/- reihe  bestand  aus  den  vocalen  u,  o,  ü,  iu, 
au.  Diese  vocale  gehen  zurück  auf  indog.  u,  ü,  a^u,  a^u,  Au. 
Dazu  kommt  noch  ein  neues  u , nämlich  das  aus  nasalis  oder 
liquida  sonans  hervorgegangene  (vgl.  Brugman  in  Curtius 
Stud.  bd.  IX),  in  Wörtern  wie  Jiimd  (centum,  maxov)^  hundum 
etc.,  das  man  am  bequemsten  hier  mit  abhandeln  kann,  da  es 
genau  in  derselben  weise  wie  das  alte  ii  die  brechung  zu  o, 
und  zwar  ebenfalls  bereits  im  urgermanischen  erleidet;  histo- 
risch gehört  es  allerdings  zur  «-reihe.  Der  urgerm.  diphthong 
iu  dagegen  wird  erst  innerhalb  der  einzelsprachen  vor  «-voca- 
len der  folgenden  silbe  in  eo  gebrochen,  da  hier  die  dialecte 
wesentlich  von  einander  abweichen.  Vgl.  Braune,  Beitr.  IV, 
s.  564. 

a)  Kurze  vocale. 

1)  u. 

Wir  brauchen  zwischen  den  beiden  u keine  Scheidung  zu 
machen,  da  sie  vollständig  zusammengefallen  sind.  — u 
schwankt  bisweilen  in  o:  1)  Pa  farmoUt  (demolitur)  114, 

18  = frmulit  gl.  K.  farmulit  Ra;  vgl.  mamonti  152,  41,  un- 
mämonti  114,  6 ==  mammundi  unmämunti  gl.  K.  Ob  kikoz  (con- 
fusio)  60,  13;  kacoz  72,  36;  kigoz  72,  35  (hs.  h f.  k)  von 
geozzan  ebenso  abgeleitet  ist  wie  scuz  von  sceozzan,  duz  von 
deozzan  und  demgemäss  hierher  zu  ziehen  ist,  bleibt  ungewis. 
Das  wort  apuh  erscheint  in  Pa  regelmässig  als  apoh  (5  mal). 
2)  gl.  K.  zoaftoht  205,  7;  folzoht  219,  38;  hokiuualti  222,  2; 
irtrokhe : net  11  j 30=  artruclmet  artruncknet  Ra;  trohkini 
165,  27  = truchniVdij  trunchani  Ra;  fori  slihit  45,21  fori  qhuimit 
45,  19,  vgl.  scauuonka  261,  17;  fromafol  55,  31  = frumafol 
Ra;  fromofolle  85,  25  = frumafolle  kidorst  {jmddioio)  197, 
37  = caturst  Pa;  uuormprun  (purpurea)  255,  35  = Ra  234, 
21  (zu  uurrrf)\  tJiorri  (gremia,  siccamina  lignorum)  165,26  = 
durri  Pa  Ra;  firmochid  131,  36  = farmuchit  Pa,  farmuckit 
Ra  (Graff  II,  s.  655).  apuh  erscheint  in  Ka  stets  mit  o (3  mal), 
in  Kh  stets  mit  u (4  mal).  3)  Ra  lochilin  (hiatus)  171,  9; 
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unhorski  (inertia)  185,  28;  arforhtit  (pertimescit)  173,2;  hloz 
(sors)  69,  24  = Jiluz  Pa.  apuh  nur  einmal  262,  2 ahuohe 
(nachtrag*  von  2.  hand.  Sievers  z.  st.).  — Lautbezeichnung  ist 
in  Pa  immer  in  Pa  begegnen  einige  v von  2.  hand  über  der 
Zeile  nachgetragen,  in  gl.  K.  kommen  8 v vor:  vzzarosto  137, 
7;  vnlasirem  137,  10;  vzkan  137,  13;  vstri  175,  9;  clvseom  197, 
39;  vnz  236,  38;  vmpi  237,  15;  käkanuuertv  {v  vielleicht  i mit 
einem  punkt  zusammengeflossen.  Herausg.  z.  st.)  261,  21. 
Merkwürdig  ist  kkouuniheo  (==  koat  poto)  gl.  K.  137,  33  für 
khuntlieo,  Pa  Ra  fehlt,  nazze  (cultu)  67,  1 für  nuzze  ver- 
schrieben. innapereo  Ra  193,  16  für  -pureo,  vgl.  Pa.  In  ruihki 
(arva,  fuma)  Ra  9,  27  = ruchi  Pa,  rucchi  gl.  K.  müssen  wir 
wol  die  älteste  spur  des  durch  i umgelauteten  u sehen.  Auch 
R.  hat  147,  8 ruchi.  Ein  ui  in  Pa  beruht  offenbar  auf  ent- 
stellung:  arin  plozhuid  (arae  idolorum)  100,  3 = plozhuso  gl.  K. 

Ob  die  Vertauschungen  der  lautgruppe  w u mit  w + i 
alle  auf  fehlem  beruhen,  lasse  ich  dahingestellt:  uuinnisamit 
Ra  137,30;  uuinsc  (optio)  gl.  K.  221,  38;  iruui[r]zalot  (eradi- 
cata)  gl.  K.  65,  2;  sundaruumta  (australis  plaga)  Ra  45,  12 
= suntaruumda  gl.  K.,  aber  suntaruunta  Pa.  Vgl.  licikem 
(paulatim)  Pa  88,  19  = luzzikem  gl.  K. 

2)  0. 

Bisweilen  begegnet  ii  für  sonstiges  o:  Pa  furnike  56,  21 
(aber  forme  78,  12);  pizuhan  (coujuncti)  60,  35  = pizohan 
gl.  K.;  uphan  (fornacem)  152,  3 ==  ouan  Ra;  culum  (divum) 
102,  2 = cotum  gl.  K.;  unklar  ist  pituhan  (fulcire)  144,  25.  — 
gl.  K.  furnike  57,  21  {^fornnic  79,  12);  uphan  153,3;  kiuun- 
nun  (usum)  268,  4.  — Andererseits  steht  a für  o in  aparosto 
Pa  32,  36  = oparusto  gl.  K.;  Ihmunt  camano  gl.  K.  89,  17 
= commano  P. ; fona  kiuuandu  Pa  44,  15  = kiuuondu  gl.  K. ; 
halces  (arborum)  Pa  150,  5. 


b)  Lange  vocale. 

1)  ü. 

Für  ü begegnet  in  Rn  einmal  o:  kifehl  k\porsa\f\lih  (bel- 
lum civile)  61,  10  = kipurscä/Hh  gl.  K.,  kapurscafih  Pa;  zwei- 
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mal  0 mit  dariiberg-eschriebeiiem  v:  no'^  (nunc)  169,  1;  hro^mo 
(longe)  23,  2. 

2)  iu,  eo. 

Die  brechung-  tritt  im  oberdeutschen  nur  vor  dentalen  ein, 
wie  Braune  ßeitr.  IV,  s.  557  ff.  nachgewiesen  hat.  Vor 
labialen  und  gutturalen  bleibt  bis  zum  10.  jahrh.  noch  iu, 
auch  wenn  a,  e,  ö in  der  folgenden  silbe  steht. 

I.  Pa.  Vor  dent.  und  h finden  sich  28  eo,  kein  iu.  eo 
ist  einigemal  durch  e vertreten:  piflehan  (refugere)  116,  25; 
upari  flezzant  (profluunt)  130,  19;  uue  ofto  (aliquotiens)  152, 
24  = etheshuueo  ofto  gl.  K.  (vgl.  eddes  ui  langeo  aliquamdiu 
20,25).  Vor  lab.  und  gutt.  kommen  17  iu  vor,  kein  eo\  piflihu 
124,  3 steht  für  pifliuh  (efuge). 

II.  Ka.  Vor  dent.  und  h begegnen  5 eo,  kein  iu;  vor  lab. 
und  gutt.  3 iu  {liuplih  7,-22;  11,  3.  6,  also  nur  in  dem  ein- 
zigen Worte)  und  eben  so  viele  eo:  ana  sceopandi  22; 
fleogande  11,  17.  19.  Das  denkmal  nähert  sich  also  hierin 
wesentlich  dem  Voc.  S.  Galli,  vgl,  Braune  a.  a.  o.  s.  561. 

III.  Kb.  Vor  dent.  und  li  stehen  49  eo;  iu  nur  in  ziuhant 
207,  4 {stiura  252,  5 ist  nicht  in  anschlag  zu  bringen,  da  hier 
wahrscheinlich  Ja-stamm  vorliegt;  vgl.  Holtzmann,  Altd.  gr.  s. 
256);  vor  lab.  und  gutt.  27  iu,  nur  ein  eo:  fleoga  95,  37.  pi- 
nisit  (repperit)  238,  15  für  piniusit,  vgl.  Ra. 

IV.  Ra.  Die  regeln  gehen  durch  bis  auf  fleoganti^  (vo- 
lucres)  17,  17.  Statt  eo  erscheint  zweimal  io:  dionost  149,34; 
zißozent  (defluunt)  200,  22.  — Wie  in  Pa  mehrere  e für  eo, 
so  kommen  hier  einige  i für  iu  vor:  hlimunt  (favore)  139,  19; 
viermal  ist  nachgetragen:  snimo  67,  23.  137,  19;  inpigit 
193,  28;  stiren  211,  11;  im  ersten,  dritten  und  vierten  falle 
ist  der  nachgetragene  buchstabe  v,  in  dem  zweiten  u.  — 
criunlih  (crudelis)  13,  20  ist  wol  mit  Graff*  IV,  s.  325  crimlih 
zu  lesen,  ana  hleuget  (insistit)  193,  19  steht  für  ana  hneget 
(so  Pa). 

Zu  erwähnen  ist  noch , dass  in  Ka  und  Ra  einige  falsche 
brechungen  Vorkommen:  inleohtit  gl  K.  21,  5;  tioff  23,  28 
(zugleich  das  einzige  io  in  den  ganzen  gl.  K. , abgesehen  von 
dem  dunkeln  hiohreidi  aedes  209 , 28 , das  in  Pa  Ra  fehlt)  ; 
fleozit  Ra  151,  12. 
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ü für  iu  tritt  auf  in  & und  Ra:  zulüt  gl.  K.  127,  82 
(hs.  zäuM£)\  irzuhit  219,  20;  Mdu  (ex  hoc)  133,  9;  piziihii  Ra 
185,  39;  kizucTiaß  204,  10. 

3)  au. 

Das  germ.  au  wird  im  hochdeutschen  vor  den  dentalen 
und  vor  h,  r in  o (otfenes  d)  monophthongiert,  sonst  bleibt 
es.  Die  behandlungs weise  deckt  sich  also  nicht  ganz  mit  der 
des  ai. 

a)  Der  diphthong  bleibt  erhalten. 

Ueber  das  erhaltene  au  ist  wenig  zu  bemerken.  Der 
Übergang  des  au  in  ou  durch  assimilation  an  den  zweiten  be- 
standteil  (vgl.  ai : ei)  ist  in  unsern  denkmälern  noch  nicht  vor- 
handen; denn  unfrouui  gl.  K.  209,  12  und  trouuen  (pubescere, 
crescere)  Ra  232,  25  enthalten  nicht  den  alten  diphthong  au, 
sondern  den  neuen  durch  einfluss  des  w entstandenen  und  ver- 
danken dieser  ein  Wirkung  jedenfalls  auch  ihr  ou.  — Der 
zweite  teil  des  diphthongen  ist  ein  paar  mal  unterdrückt, 
vgl.  oben  e für  eo , i für  iu  (vielleicht  sind  auch  die  e 
für  ei  zum  teil  so  aufzufassen):  zohlaft  (concursus)  gl.  K.  91, 
37  = zolllauft  Pa;  zapar  (maleticium)  Ra  139,  36  = zaupor 
gl.  K.;  Idbazzent  (vernabunt)  Ra  264,  2 = laupetzent  gl.  K. 
Einmal  steht  unregelmässig  d für  au:  hopit  gl.  K.  57,  12  = 
haupito  Pa. 

b)  au  ist  zu  ö geworden, 

I.  Pa.  Die  monophthongierung  des  urgerm.  au  unter  den 
oben  genauer  bezeichneten  bedingungen  ist  im  oberdeutschen 
nicht  so  alt,  dass  wir  nicht  ihren  verlauf  historisch  verfolgen 
könnten.  Die  deutschen  namen  z.  b.  der  Sanct  Gallischen  ur- 
kunden zeigen  bis  zum  Jahre  762  fast  nur  erhaltenes  au  (Hen- 
ning s.  118).  In  Baiern  ist  der  process  wie  überhaupt  alle 
lautwandlungen  früher  vor  sich  gegangen;  die  ältesten  Frei- 
singer  urkunden  bis  zu  dem  angegebenen  Jahre  zeigen  bereits 
(las  Verhältnis  au  .*0  = 2:9  (Wagner  s.  57).  Wir  dürfen  uns 
daher  nicht  wundern,  in  sehr  alten  denkmälern  noch  die  über- 
gangsform ao  zu  finden,  die  allerdings  in  den  urkunden  der 
ältesten  zeit  ganz  fehlt.  Am  häufigsten  unter  allen  ahd.  denk- 
mälern ist  dieselbe  in  Pa,  wo  sie  ausser  in  uuizzolhprool 
26,  22;  uioori  30,  24;  rolenti  148,  31  (?);  Ion  154,  11. 
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166,  12;  toda7'  alt  192,  33  ausschliesslicli  berscht  (84  belege), 
z.  b.  aotmot  2,  12;  traost  4,  17;  ganaoiit  6,  11;  haoh  8,  23; 
raore  (arundine)  24,  21;  fraonisc  26,  13;  scaoni  30,  32;  taotero 

58,  9;  unaodi  98,  16;  zalaosit  112,  7;  flaoz  158,  15;  staozzot 
174,  37;  flaozzan  186,  12;  ungahaorlih  192,  5.  Eine  Verwech- 
selung des  ao  mit  d (aus  ä)  kommt  wenigstens  in  Stammsilben 
nie  vorA)  Merkwürdig  ist  haiohi  (celsa)  70,  4 = hohl  gl.  K. 
Ra,  vielleicht  nur  für  haohii  verschrieben,  vgl.  jedoch  die  be- 
kannten piheialt  deioh,  und  zueio  Ra  17,  26  = zueo  Pa  zuueho 
gl.  K.  — Ein  uneigentliches  ao  hat  das  wort  frao  (laetus), 
doch  wird  auch  dieses  contrahiert;  in  Pa  finden  sich  meist 
noch  die  offenen  formen  frao  38,  39;  fraoer  8,  3;  fraoet  136, 
31  (=  froed  g’l. K.,  vgl.  frauuendi  gl.  K.  218,  21  = frauenti  Ra; 
unfrauuü  gl.  K.  113,  21  = Pa;  unfrauit  Ra  209,  12  = un- 
frouui[t\  gl.  K.,  und  fraiiuer  alacer,  laetus  gl.  K.  9,  3 = 
fraoer  Pa  Ra),  nur  einmal  froer  156,  30  (=;  froer  Ra  gl.  K.). 
strao  64,  41  (hs.  c f.  o)  ist  uncontrahiert , ebenso  lihlaoa  (cica- 
tricem)  88,  4 (=  Uhlauui  gl.  K.). 

II.  Ka  Zur  lautbezeichnung  dient  consequent  o.  Im  ein- 
zelnen ist  nichts  zu  bemerken. 

III.  Kb.  Auch  hier  gibt  es  keine  ao.  lieber  die  formen 
von  frb  ist  oben  gehandelt;  fohe  (pauci)  216,  39,  wofür  laut- 
gesetzlich fauue  (=  got.  favaU)  zu  erwarten  wäre,  erklärt  sich 
ebenso  wie  froer,  froed  u.  ä.  Einigemal  findet  sich  oa  für  das 
contrahierte  b:  klnof^zsamot  61,  24  (das  darübergeschriebene  a 
ganz  fein,  aber  doch  wol  von  erster  hand.  Sievers  z.  st.); 
kinoazscaf  11  j 13;  kinoazsam  141,  34  {z  für  c verschrieben); 
toadiu  82,  36;  toat  (mortuus)  122,25;  toa{n)dero  (mortuorum) 

59,  9. 

IV.  Ra.  Die  ao  nehmen  den  b gegenüber  nicht  ganz  die 
Stellung  ein  wie  die  ae  zu  den  e.  Während  sich  dort  das  Ver- 
hältnis der  e : ae  auf  42  : 20  stellte,  finden  wir  hier  nur  ao 
gegenüber  48  b:  haoh  9,  23;  haohosta  25,  32;  haohi  65,  36; 
laon  155,  11;  aotmali  163,  18;  aostortaga  225,  5;  haodwi  232, 
34;  raoz  242,  32;  paozenti  260,  32;  unfrao  268,  21  (sonst  b: 


9 In  einer  ableitiingssilbe  steht  ao  für  d,  noch  dazu  mit  dem  länge- 
zeichen  über  o in  foranaö\7i\tiki  (exordia)  120,  1.  Y g\.  silihhao7io  gl.  K. 
254,  .35. 
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froer  156,  30;  imfro  209,  10);  dazu  hracz  (vagitus,  ploratiis) 
263,  5,  das  für  raoz  verschrieben  ist  wie  strac  (stramen) 
Pa  64,  41  für  sirao;  und  mit  au  für  ao  unfrau  (trister) 
7,  10  (g-1.  K.  Pa  abweichend),  wenn  hier  nicht  1.  sg.  zu  un- 
frauuen  vorliegt,  vgl.  thana  unfrauuit  (dum  tristaretur)  gl.  K. 
113,  21  = danne  unfrauuit  Pa.  — Für  o erscheinen  zwei  ä: 
ufhahi  (excelsa)  71,  5;  pilasit  (privatus)  219,31;  und  zweimal 
begegnet  auch  hier  oa  für  ao:  noatida  (rigor)  109,  26  = nao- 
iida  Pa;  koaz  (effundebat)  129,  18. 

Kapitel  II. 

Die  vocale  der  mittel-  und  schlusssilben. 

Der  vocalismus  der  ableitungs-  und  flexionssilben  lässt 
sich  weit  schwerer  unter  einheitliche  gesichtspunkte  bringen 
als  der  der  Stammsilben,  wo  sich  das  meiste  ohne  viel  Schwie- 
rigkeit auf  die  drei  grundvocale  und  deren  Steigerungen  i)  be- 
ziehen lässt  und  Zusammenfall  früher  getrennter  laute  durch 
secundäre  lautvorgänge  auch  im  germanischen  erst  relativ 
selten  eingetreten  ist.  Die  endsilben  dagegen  sind  nicht  nur 
den  zerstörenden  Wirkungen  der  auslautsgesetze  in  ungemein 
hohem  grade  ausgesetzt  gewesen,  sondern  sie  sind  auch  auf 
nicht  lautgesetzlichem  wege  in  weitgehendem  masse  umgebildet 
worden,  nämlich  durch  ‘die  Wirkungen  des  sogenannten  system- 
zwanges,  d.  h.  des  gegenseitigen  einflusses  verwanter  formen- 
reihen. Die  reconstruction  des  urgermanischen  Standes,  von 
dem  auch  hier  bei  der  geschichte  jeder  einzelnen  spräche  not- 
wendig ausgegangen  werden  muss,  stösst  daher  auf  vielerlei 
mitunter  vor  der  hand  noch  gar  nicht  zu  lösende  Schwierig- 
keiten. Nun  ist  zwar  durch  die  arbeiten  von  Paul  und  Sievers 
Pcitr.  IV  und  V,  namentlich  durch  die  zweite  abhandlung  von 
Sievers,  nach  mehreren  richtungen  hin  die  bahn  frei  gemacht 
worden;  aber  es  bleiben  doch  noch  so  viele  ungelöste  rätsel 
und  halb 'beantwortete  fragen  übrig,  zu  denen  man  notwendig 


’)  Damit  will  ich  nichts  über  das  historische  Verhältnis  von  a/,  au 
zu  i,  u ausgesprochen  haben. 
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in  eingehender  auseinandersetzung  Stellung  nehmen  mäste,  dass 
ich  es  vor  der  hand  auch  für  solche  grammatische  arbeiten, 
die  wie  die  vorliegende  streng  das  historische  princip  der  an- 
ordnung  zu  gründe  legen,  noch  nicht  für  rätlich  halte,  der  ge- 
schichte  der  flexionssilben  in  der  lautlehre  (wohin  sie  ja  selbst- 
verständlich genau  genommen  gehört)  ihren  platz  anzu weisen. 
Ich  ziehe  es  daher  vor,  in  der  flexionslehre  ganz  in  der 
hergebrachten  weise  die  verschiedenen  für  jede  form  vorkom- 
menden gestaltungen  unter  der  betreffenden  grammatischen 
rubrik  aufzuführen  und  mich  hier  auf  erörterung  folgender 
teile  des  abschnittes  von  den  mittel-  und  schlusssilben  zu  be- 
schränken : 

a)  Umlaut  in  ableitungssilben. 

b)  Vocalassimilation. 

c)  Syncope  unbetonter  mittelvocale , mit  rücksicht  auf 

Sievers  Beitr.  V. 

d)  Vocalentfaltung  zwischen  r,  / + guttural  oder  labial, 

woran  sich  einige  unregelmässige  einschiebungen 
in  etwas  freierer  beziehung  zu  der  Überschrift  des 
capitels  anreihen  mögen. 

a)  Umlaut. 

I.  Pa.  Die  ableitungssilben  sind  noch  total  um- 
lautsfrei.  Nach  dem  stand  des  umlauts  in  Stammsilben  ist 
dies  eigentlich  selbstverständlich.  Also  duncali,  pittari,  ariialit, 
laidacit,  spraidahi  u.  s.  w.  Schon  erwähnt  ist  das  sonderbare 
chafiaere  (alveriaria,  vasa  apium)  44,  32  = chaftere  gl.  K. 
Ra,  von  Graff  IV,  s.  378  nur  durch  diese  stelle  belegt;  die 
bildung  des  Wortes  ist  mir  nicht  klar  genug,  um  über  das  ae 
eine  sichere  entscheidung  treffen  zu  können;  an  umlaut  kann 
keinesfalls  gedacht  werden,  da  -ari  nie  umlautet,  höchstens  an 
vocalassimilation,  aber  auch  dann  macht  das  ae^  das  doch 
wol  die  länge  bezeichnet,  Schwierigkeit,  i)  — Wenn  neben 
suff.  -nassi  in  Pa  auch  -nessi  auftritt,  so  ist  es  sehr  fraglich, 
ob  das  e als  umlaut  anzusehen  ist.  Es  kommen  folgende  for- 
men vor:  1)  -nassi:  gilihnassi  18,  30;  abohnassi  26,  33;  int- 


0 Wir  haben  jetzt  noch  in  Sachsen  kefter  n.  in  der  bedeutung  von 
kleinem  zimmer.  Vgl.  Hildebrand,  D.  wb.  V,  s.  26. 
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dacnassl  50,38;  prut'tnassl  72,26;  sciddic7iassi  96,34;  cotnassi 
96,  .35;  thinoiassi  (densitate)  102,  25  1.  thiaiassi\  calilmassi 
122,  10.  186,  36;  arquemannassi  188,  17.  2)  -nessi:  galihnessi 

30,  30;  girnessi  184,  5.  Es  ist  mir  nicht  wahrscheinlich,  dass 
in  -iiessi  umlaut  vorliegt,  da  alle  übrigen  suffixalen  a von  der 
einwirkung  des  i in  Pa  noch  befreit  sind.  Wir  haben  nun  in 
gl.  K.  und  Ra  zwei  interessante,  von  Sievers  Beitr.  V,  s.  141 
noch  nicht  benutzte  formen,  die  als  fehler  anzusehen  wir  keinen 
grund  haben:  thicnes  (densitas)  gl.  K.  257,  27;  indechnes 
(apocalypsis)  Ra  51,  38.  Diese  decken  sich  der  form  nach 
völlig  mit  dem  ags.,  und  sind  wahrscheinlich  genau  so  auf- 
zufassen, d.  h.  sie  repräsentieren  den  alten  lautgesetzlichen 
nominativ.  Nun  ist  aber  das  -i  des  n.  sg.  der  fern,  ja  - stamme 
(und  als  solche  hat  Sievers  a.  a.  o.  diese  bildungen  erwiesen) 
im  althochdeutschen  bereits  vor  eintritt  des  um  lautes  geschwun- 
den, wie  die  völlig  analogen  Verhältnisse  bei  den  langsilbigen 
2 -Stämmen  beweisen.  Im  ags.  hat  henc^  dryht , hyd  etc. 
so  gut  umlaut  wie  he^id  wyn  yÖ,  im  althochd.  fehlt  er  bei 
ha^xc,  mast,  scaft  u.  s.  w.,  er  kann  also  auch  in  den  vorauszu- 
setzenden nom.  "^hant,  ^ gart,  "^sak,  für  die  in  unseren  quellen 
bereits  die  acc.  gartia,  sackia  = gexde,  secke  eingetreten  sind, 
noch  nicht  bestanden  haben;  da  nun  -nes  noch  genau  den 
alten  nom.  = gart,  ^sak  repräsentiert,  so  kann  das  e nur  e, 
nicht  e sein.  Dass  e in  unbetonten  silben  in  a übergeht  (so 
wäre  dann  auch  got.  -nassus  zu  beurteilen),  ist  ja  nichts  uner- 
hörtes; vgl.  tagas  für  -es,  -ar  bei  den  verwantschaftsnamen  für 
-er  (Paul,  Beitr.  IV,  s.  419),  wo  auch  das  got.  teil  hat,  u.  a.  m. 
Die  weitere  geschichte  der  substantiva  auf  -xies  hat  Sievers 
a.  a.  0.  meiner  meinung  nach  richtig  dargestellt. 

II.  K^.  Umlautung  von  ableitungssilben  ist  noch  uner- 
hört. -nassl,  -nessi  fehlen,  nur  -nissi  begegnet:  gUhnissi  19, 
30;  abohnlssi  27,  33. 

III.  Kü.  ■ Nicht  so  ganz  rein  hat  sich  dies  denkmal  er- 
halten, wenn  auch  die  beispiele  ganz  sporadisch  sind  und  nur 
einer  Wortklasse  angehören.  Es  sind  zwei,  die  sich  nicht  gut 
durch  vocalissimilation  erklären  lassen:  leidezzit  121,  31  und 
Irrolf ezzit  137,  21.  Alles  übrige  ist  umlautsfrei,  so  sämmt- 
liche  Worte  auf  -ari  (49),  auf  -ahi  {spriihahi  151,  3;  hrispahi 
266,  7),  -am,  -all  u.  s.  w.,  und  auch  die  verba  auf  -azzen  bc- 
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halten  meistens  imiimgelauteten  vocal:  chaliazen  71,  36; 
modazit  189,  36;  slakazzit  240,  35;  kizalazit  241,  17.  — Die 
siiffixform  -nessi  ist  hier  entschieden  in  der  oberhand  (17-1-1 
nes\  nur  einmal  erscheint  -nassi:  unpiquemamiassi  202,  13,  wäh- 
rend -nissi  gar  nicht  vorkommt. 

IV.  Ra  hat  bis  auf  das  fremd  wort  alt  er  i 39,  25  noch  keine 
umgelautete  ableitungssilbe.  Auch  die  verba  auf  -azzen  sind 
gänzlich  umlautsfrei:  leidazit  23,  23.  121,31;  arhroffazü  137, 
21;  slagazit  240,35;  kizalazit  241,  17;  la[u\bazzent  264,2.  — 
In  Ra  fehlen  -nassi  und  -nessi  gänzlich  (1  -nes  ist  schon  oben 
erwähnt),  nur  -nissi  und  -nussi  begegnen:  a)  apohnissi  27,  33; 
kilihnissi  258,  24;  dicnisse  103,  25;  kilihnisi  187,  36.  b)  gillh- 
nussi  19,  30;  sculdicnusse  97,  34. 

b)  Vocalassimilation. 

I.  Pa.  Ausser  chaftaere  44,  32  begegnen:  kafedere  (altilia, 
volatilia)  16,  18.  (alites,  pinnates)  16,  20  = kifedare  Ra; 
urlastere  136,  10;  framidi  38,  40;  figiri  6,  24;  mundulit  188, 
35;  oporastic  24,  11;  upurazzi  48,  23;  foroTitun  92,  13;  za 
offoronne  34,  19. 

II.  Ka.  archomini  11,  13  = archomani  Pa;  slagifedhe- 
rom  17,  21  = -fedarum  Pa;  cafedhere  17,  15.  18.  20;  pitho- 
norondi  11,  8;  oporaista  25,  11. 

III.  Kb.  Die  vocalissimilation  ist  sehr  ausgebreitet,  a 
wird  am  häufigsten  an  ^,  seltener  an  <?,  am  seltensten  an  o 
und  u angeglichen;  meist  bewirken  endsilben  die  angleichnng 
der  unbetonten  mittelvocale.  Andere  vocale  als  kurzes  a ver- 
fallen der  assimilation  noch  nicht,  a)  Angleichung  an  i:  zai- 
hinit  51,  1;  meiniki  75,  7;  firunihsilit  91,  40;  zuuiuili  99,  17; 
lieidirit  119,  9;  heithinisc  127,  29;  kihluttirit  129,  15;  hlutti- 
rida  129,  17;  uhiri  ka^^nt  131,  18;  fremithi  137,  8;  trohkini 
165,  27;  pithrolisilit  179,25;  inpauhhinit  179,29;  unfiruuihsilit 
183,  1;  kinekilid  183,  14;  unpauhhinic  185,  24;  muntilit  189, 
35;  kiuurihtim  195,  8;  slenkirendi  195,  35;  heitirit  200,  19; 
hemithi  236,  37;  suntirinkun  246,  34;  innegilen  239,  19;  ki- 
liluitlri  244,  4;  misdumurthirid  251,  19;  ligiri  252,  2;  meniki 
252,  13;  heidinisc  262,  1;  sundiric  264,  5;  fagiri  264,  19; 
kariuuic  36;  irfremidid  270,  6.  b)  an  e:  chaftere  45, 
32  (?);  kichorene  (electi)  53,  16;  odeke  55,  24;  irtrokheinet 
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77,  30;  stripelendi  81,  38.  143,  24.  254,  28;  impitherper  101^ 
11  (kann  auch  auf  umlaut  beruhen);  forehtendi  151,  22; 
feihhene  169,  34;  einzeihhener  175,  17;  lilusterendi  191,  29; 
uuaderet  195,  22;  ßoskezzendi  200,  21  (kann  auch  auf  umlaut 
beruhen);  tliurulizaukenendl  224,  16  (ebenso);  stripelenü  252, 
28.  c)  an  o:  Iz  nidorosün  47,  16;  fromofolle  85,  25;  iz 
uzorost  91,  2;  erpotot  200,  30;  kiteporod  209,  9;  pistumpolod 
222,  16;  hohona  233,  18;  calomo  255,  25;  cymholon  259,  12; 
oposa  263,  11.  Also  i bewirkt  35  mal,  e 16  mal,  o 10  mal 
die  angleichung.  Einmal  scheint  o an  a angegdichen  zu  sein: 
[o\parastin  (summa)  208,  22  (fehlt  Pa  Ra),  aber  da  die  glosse 
entstellt  ist,  bleibt  dies  unsicher.  Auch  u hat  einmal  ein  a 
assimiliert:  upurpolod  187,  8,  y^\.  kuruni  (sacramenta)  244,  10. 
luzichiz  (parum)  223,  32  beruht  wol  auf  entstellung.  upir 
ßeozzant  131,  19  steht  wol  für  upiri-  und  gehört  dann  mit 
unter  a). 

IV.  Ra.  Die  assimilationen  sind  zahlreicher  und  mannig- 
faltiger als  in  gl.  K.  Es  wird  angeglichen  1)  a an  i:  kisa- 
ml'.nida  67,  12;  uhiri  gant  131,  18;  mundilit  189,  35;  pitroh- 
silit  179,  25;  unpauUnic  185,  24;  zuiuili  251,  12;  zecMnil 
258,  34;  hintir ostin  ^ uuineistra  202,29;  arfremidit  39,8. 
270,  6;  fremidi  39,  40;  menigi  75,7;  kinegiUt  183,  14;  hemidi 
236,  37  (=  15).  2)  a an  o:  kmuniono  (flexuosa)  19,  11; 

uuolchonom  135,35;  Mntorosto  137,  6;  uzorosto  137,7;  unforo- 
uuissungu  149,  20;  astolohü  151,  11;  unscololiho  187,  14;  um- 
pigangono  204,  6;  foruuantolom  208,  36;  houorofti  221,  10; 
pistimpolot  222,  16;  pistumpolonti  222,  19;  forononiic  226,  18; 
kahosonti  231,  23;  rangoson  238,  1 (=  15).  3)  a an  e:  ma- 

negem  9,  14;  cddes  manege  21,  24;  farlorenc  25,  5;  chaftere 
(?)  45,  32;  mahe^le  153,  36;  einezzem  163,  7;  totere  205,  18 
(=  7).  4)  a an  u:  kisamununga  73,  30;  petupa'^r  99,  40; 
plßuhu  181,  28;  diu  liuuiduru  234,  36  (=  4).  5)  e an  o: 

frehtigoro  (augustorum)  15,  13;  siunoro  (quorundam)  237,  1 
(=  2).  6)  0 an  a:  surara  27,  37;  kipezorata  97,  38;  umpi 
hohala  109,  27;  kiforasta  248,  9 (=  4).  7)  i an  o:  sigonomo 
55,  20  (?)  = sikinoman  gl.  K. 
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c)  Erhaltung  und  syncope  unbetonter  mittel vocale. 

1)  Der  auslaut  erster  compositionsglieder. 

L Pa.  a wird  nach  kurzer  Stammsilbe  als  a oder  o (w) 
erhalten:  dacalihida  106,  15  (hs.  deca-)\  tacasiern  194,  12; 
tacolihan  106,  17;  unmanahaltlc  184,  12;  manalilio  186,  37; 
manidiupe  84,26;  unmanalomi  184,  15;  unaholda  38,  30;  sma- 
halihen  88,  18;  staraplint  170,  19;  unscolalihho  186,  14;  rado- 
Jilaufti  66,  24.  Ausnahme  bilden  die  composita  mit  cot-,  z.  b. 
golcliuyidlili , goichuyidi.  Nach  langer  Stammsilbe  ist  es  geblie- 
ben in  ordofruma  (auctor)  46,  35  (=  ortfrume  gl.  K.);  pohastap 
(littera)  160,  32  (=  pohstap  gl.  K.  Ra).  — ä ist  nach  kurzem 
stammvocal  bewahrt:  undaralih  10,  15.  .26,  38;  unstatahaft 
70,  23;  linst ataJiafti  186,  17;  frumahaft  138,  14;  frumafolle 
84,  25;  scamalih  164,  7;  chelatoh  106,  26;  petapur  98,  40. 
Nach  langem  wird  es  bereits  häufig  syncopiert:  folzulit  4,  16. 

146,  37;  folaehtic  92,  19;  imfolUh  32,  26,  vgl.  aber  foTlaceohe 

147,  34;  follaciuc  142,  12;  foUazuth  62,  5.  150,  39;  mistat 
140,  10,  dagegen  missatat  128,  10.  196,  12;  missafahit  76,  35; 
missatoat  76,  36;  missalihJiero  104,  4;  missatbt  104,  33;  missa- 
lih  146,  10;  missafaro  146,  12.  lera,  euua,  sela  syncopieren 
immer,  so  auch  kanathhafi  66,  40. — ^ der  /«-stamme  bleibt 
(Grimm,  Gramm.  IF,  s.  398).  i der  i- stamme  ist  nach  kurzer 
Stammsilbe  syncopiert  in  castat}iafti[t]  148,26;  mituuari  8,  10; 
müuuare  84,  24;  ßruuizdhlier  100,  14;  firuuuizi  138,  7;  etmal 
70,  1 vgl.  idimal  Ra  249,  11;  erhalten  in  camaricreozzot  56, 
24;  merikerte  188,  12;  salihus  8,  31;  slagifedarum  16,  21  (hs. 
flagi-)]  turiuiiart  194,40.  196,2;  siginomo  152,5.  Nach  langer 
erhalten  in  mazzimos  100,  32;  strittUihho  86,39  (=  emstridlihho 
gl.  K.).  — u fehlt  stets  nach  langer,  steht  stets  nach  kurzer 
Silbe:  uualugirlda  12,3;  uualugiri  12,20;  unaloglri  78,  4.  184, 
13;  uualokiri  156,  35;  situfangon  122,  15;  situsam  166,  33; 
situliafti  182,  18. 

II.  Ka.  Das  material  ist  sehr  gering,  a ist  nach  kurzer 
Stammsilbe  syncopiert  in  cotchundliJi  7,  23,  nach  langer  er- 
halten in  ungaltfalih  (clandestinum)  33,  18  (=  ungalimhßih 
Pa).  — ä ist  bewahrt  in  undaralih  11,  15;  undharalih  27,  38; 
missaUhchem  41,  36;  unuolla{ii)lih  33,  26  (=  Pa  unfollih)] 
syncopiert  in  folzuht  5,  16;  mislihchem  9,  14.  — i ist  synco- 
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piert  in  mitmiari  9,  10,  ii  erhalten  in  imalugiridha  13,  3;  uua- 
lugiri  13,  20. 

III.  Kb.  a ist  nach  kurzer  Stammsilbe  erhalten  in  zi  alasperi 
(omnino)  254,  3;  dakaliliMdha  107, 15;  dakastern  195, 12;  dagoUlilia 
107,17  (Ra ; manaJieiü  87,8;  unmanalieideo  185,12;  mana- 
haupit  207,  16;  manahaupitondi  206, 12;  manaliliho  187,  37.  248,3; 
manaliupi  85,26;  unmanalom : i 185,15;  radohlaufti^l (comp.); 
starapUnl  171,  19.  20;  si[d\ramilon  268,6;  unscolalihho  187,  14; 
scritamal  253,  1 ; uuanalieilit  (debilitat)  262,  4.  Syncopiert  in 
rad  scipa  259,  27;  spelpauh[han\  (alleg’oriam)  49,  37  (hs.  spel- 
patih)]  uuanuuafan  189,  3.  Nach  langer  Stammsilbe  ist  a er- 
halten in  unharmaherz  (inmisericors)  183,  21  (==  unarmherz 
Pa);  narraheit  248,  20;  aukazuraht  (palam)  224,  36;  auguzoraht 
135,  9 (=  auczoraht  V2i)\  aukuzorahi  233,  11.  — ä ist  nach 
kurzer  Stammsilbe  ausser  in  frumhaftan  45,  16  erhalten:  pe- 
iapur  99,  40;  fromafol  55,  31;  fromofolle  85,  25;  frumahafl 
55,  28;  khelatoah  107,  26;  khelotuh  211,  37;  khunauuithi  204, 
32.  38;  scamahafH  233,  2;  unscamahaft  199,  12;  scamalih  165, 
7;  untharaUh  201,34.  267,32;  nasahelmes  263,28;  unstatdhafl 
71,  23.  Nach  langer  erhalten  in  follazuht  63,  5.  151,  39. 
249,  23.  251,  6;  follazeohe  147,  34;  follazeohandi  143,  11; 
follazukitha  251,  8;  metanemon  235,  30;  elinamez  268,  9; 
meddiladaccun  49,  3 (==  mittilatagun  Pa);  wie  das  Verhältnis 
von  missilihhero  105,  4;  misitad  l97,  12  (hs.  onisi-)\  missilihhi 
2^1  y 28  zu  missa-  ist,  bleibt  unklar.  Syncopiert  in  folehdic  93, 
19;  folzuht  147,  37;  folzoht  219,  38;  misfahit  77,  35.  105,  34. 
219,  29;  misfanc  129,  10.  235,  11;  misfaro  147,  12.  206,  22; 
misUh  147,  10.  208,19;  mistad  141,  10;  mistat  237,  19;  mistoad 
77,  36;  mistoat  105,  33;  mistoii  219,  29;  misuueft  141,  10; 
misuuentit  221,  12;  und  in  den  compositis  mit  era,  lera^  euua, 
sela:  erhaft  69,  1.  139,  10.  208,  4;  lerhaft  103,  31;  eulih 

203,  4;  eohaftlih  244,  22;  ehaft  67,  34;  selhaft  47,  18,  ebenso 
in  kinathaft  67,  40;  zweifelhaft  sind  uuiluuerhic  261,  3;  uuil- 
uuerhiic  267,  26  in  ihrem  Verhältnis  zu  huuiUuuerhic  Ra  267, 
26.  — i der  Ja  - stamme  ist  syncopiert  in  e7i[t]prurdi  (ordine) 

204,  3;  untkenkeo  (naufragus)  125,  18  (zu  unlhia)\  niuplot  79, 
6;  niuplolendi  79,  8.  i der  Z- Stämme  ist  nach  langer  Stamm- 
silbe erhalten  in  nodinimii  237,  23  (compos.) ; mezzimos  101, 
32.  Nach  kurzer  in  drukilih  204,  26;  firiuulzlihhi  253,  23; 
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hokiuiiaUi  222,  2;  kimericreozzod  57,  24;  merikerte  189,  12; 
mitiuuare  85,  21;  siginomo  153,  5.  258,  19;  sikinoman  55,  19; 
sicinomm  55,  23;  siginUft  258,  16.  260,  1;  sikginumftl  258,  18; 
slipistein  260,  5;  kistetihaftii  149,  26;  turiuuart  195,  40.  197, 
2.  Syncopiert  in  firuulzi  139,  7;  ßruuizlili  202,  31.  210,  34; 
ßruuizlihher  101,  14;  firnessi  (cupiditas)  185,  5 (Pa  glrness'i)\ 
miluuari  206,  26;  sicnumf  Tl\  ^ 20  und  unregelmässiger  weise 
in  für  Udit  (antecidet)  45,  20  = furi  erlidit  Pa,  furilidit  Ra. 
eimal  71,  1;  idmal  249,  11  = idimal  Ra.  4)  u wird  nach 
kurzem  vocal  stets  bewahrt:  huku  moad  210,  11;  situsam  167, 
33;  situhafti  183,  18;  uualokiri  79,  4;  uualokirem  .111,  18; 
uiialokiri  242,  11;  ahttozo[c]  262,  19.  Erwähnung  verdient 
schliesslich  noch  das  merkwürdige  frauuiolose  (inconsulti)  177, 
3 = frauuilaose  Pa;  frauuilose  Ra.  Die  composita  mit  naht 
sind  ohne  compositionsvocal : nahtfokal  217,  29;  nahtfocal 
217,  35;  nah[t\kela  (nocticorax)  217,  28  = nahtagala  Ra. 

IV.  Ra.  i)  a ist  nach  kurzer  Stammsilbe  meist  erhalten: 
huueo  keroliho  (quantotius)  237,  20;  manaliho  248,  3;  mayia- 
haupitonti  206,  12;  unmanaheito  185,  12;  unmanalomi  185,  15; 
staraplint  171,  19;  siaramilun  6;  tagalih  107,  17;  tagalihida 
107,  15;  tagaspraha  223,  16;  uuegarih  234,18;  uuanaheillt 
Aber  die  comp,  mit  cot-  syncopieren  nie  (also  wie  in  den  an- 
dern denkmälern):  cotchundlih  7,  23.  Dazu  spelpahh[an\  (allego- 
riam)  49,  37 ; unolda  99,  30.  a nach  langer  Stammsilbe  ist 
auch  hier  einigemale  bewahrt:  einchundalih  (cognita)  216,  25; 
narraheit  248,  20;  nahtagala  217,  28.  Zweifelhaft  sind:  augi- 
uuis  (publice)  224,  37  = akiuuis  gl.  K.;  auuizoraht  (palam) 
224,  36  ==  aukazuraht  gl.  K.;  auuezoraht  (publicanus)  233,  11 
= aukuzoraht  gl.  K. ; dagegen  auzorht  (palam)  77,  20  (gl.  K. 
Pa  abweichend);  auzoraht  (evidens)  135,  9 = auguzoraht  gl. 
K.  2)  ä nach  kurzer  Stammsilbe  ist  in  folgenden  fällen  rein 
oder  assimiliert  erhalten:  petupavr  99,  40;  frumafal  55,  31; 
frumahaft  55,28;  frumahraftan  45,  16;  itauuiza  222,  28;  kela- 
toh  211,  37;  kelatuah  107,  26;  nasahelmes  263,  28;  scamahafti 
233,  2;  unscamahaft  199,  12.  Nach  langer  Stammsilbe  in  folla- 
zuht  63,  5.  151,  39.  249,  23.  251,  6;  follazugida  251,  8;  fola- 
zeohe  147,  34;  follazogan  147,  37;  huuiliuuerhic  (volubilitas) 
267,  26  (?);  missUihero  105,4;  misitaü  197,  12  (hs.  onisi-)'^  es 
fehlt  hier  wie  in  den  andern  denkmälern  bei  den  comp,  mit 
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euua,  era,  lera,  sela^  ausserdem  finde  ich  cliummidi  204,  32 ; 
kinadhaft  67,  40;  undarlih  11,  15.  97,  14.  201,  34.  Ferner 
folzuht  5,  16.  63,  5;  misfahit  77,  35;  mislih  147,  10.  232,  15; 
mistoet  105,  33.  3)  i.  Das  i der /a- stamme  fehlt  in  dicnlsse 

103,  25;  undgengio  125,  18;  lahtoin  (medicamentum)  209,  5; 
niuplot  76,  6;  niuplotenli  79,  8.  Die  kurzsilbigen  stamme 
zeigen  das  i in  firiuuizlih  210,  34;  urgetilih  169,  19;  idimal 
(solemnia)  249,  11;  merikerte  189,  12;  merigreoza  245,  35; 
selihus  9,  31;  siginemo  258,  19;  slginumPft  224,  19;  sigmumpft 
258,  16;  sigonomo  55,  19  (?);  scritimal  253,  1;  turiuuart  195,  40. 
Sie  haben  es  syncopiert  in  firiiuuizi  139,  7;  firuaizUh  202, 
31;  mituari  9,  10.  Nach  langer  ist  es  bewahrt  in  hentikiscrip 
171,  17  (=  hantcascrip  Pa).  4)  u ist  nach  kurzer  silbe  be- 
wahrt: in  situhafti  183,  18;  situsam  167,  33;  uualugiri  79,  4; 
uualukirida  13,  3.  — Ungewöhnliche  syncope  zeigt  uualdlin 
214,  25. 

2)  Die  secundären  vocale  aus  silbebildendem  r,  /,  n 
im  wortinnern. 

Ueber  das  eindringen  der  secundären  vocale,  die  ursprüng- 
lich nur  in  der  schlusssilbe  entwickelt  wurden,  in  das  wort- 
innere  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  s.  90  fi‘.  Dort  wird  gezeigt,  dass 
nach  kurzer  Stammsilbe  dieser  Vorgang  weit  früher  eingetreten 
ist  als  nach  langer,  und  dass  der  umfang  des  eindringens  nach 
langer  Stammsilbe  ein  gradmesser  für  das  alter  der  denkmäler 
ist.  Wir  haben  daher  dies  Verhältnis  genauer  zu  beobachten. 

I.  l^a.  Nach  langer  Stammsilbe  fehlt  der  vocal  85  mal, 
während  er  33  mal  sicher  als  eingedrungen  zu  betrachten  ist; 
zu  den  23  von  Sievers  s.  96  aufgezählten  belegen  kommen 
noch  folgende  *10  hinzu:  zuhtarhin  22,  38  (=  zuahtrun  Ra); 
fdullare  124,  13;  arnuacharote  134,  17;  achares  148,  3;  ziü- 
falon  168,  17;  inher darum  170,  8 (got.  }iairprd)\  uuahari  174, 
10  (=  gl.  K.  vahkri)’^  iz  untarostin  98,  6;  aftarostin  98,  8; 
hintarosto  136,  6.  Dazu  mit  altem  vocale  za  olforonne  34,  19; 
opfaronll  146,  13  (beispiele  für  syncope  bei  diesem  worte 
fehlen).  Nach  kurzer  Stammsilbe  ist  der  vocal  fast  regel- 
mässig vorhanden  (etwa  50  mal);  nur  3 mal  fehlt  er:  fornondic 
14,  21;  fornonti  16,  37;  fronondic  20,  25.  Also  ganz  rein  hat 
auch  Pa  das  gesetz  der  kurzsilbigen  nicht  gehalten. 
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II.  Ka.  Nach  langer  Stammsilbe  fehlt  der  vocal  23  mal; 
ich  finde  ihn  nur  in  dem  einen  zuhtariun  (hs.  -um)  23,  38  == 
zuahtrun  Ka  entwickelt.  Nach  kurzer  fehlt  er  in  fornontig 
15,  21.  Syncope  des  alten  vocals  hat  stattgefunden  in  eo- 
cauuedramu  41,  39. 

III.  Kb.  Nach  langer  Stammsilbe  finde  ich  nur  30  mal 
noch  den  vocal  fehlend,  hingegen  bereits  80  mal  eingedrungen. 
Nach  kurzer  Stammsilbe  fehlt  er  in  folgenden  fällen:  flogroyidi 
45,  23;  flokrondi  85,  16;  zatre  203,  13.  34. 

IV.  Ka.  Ich  zähle  nach  langem  stamm  vocal  68  beispiele 
unter  fehlendem,  23  mit  eingedrungenem  vocal;  hierin  ist  also 
das  denkmal  weit  altertümlicher  als  Kb.  Nach  kurzem  stamm- 
vocal  findet  sich  jedoch  der  secundärvocal  häufiger  als  in  Kb 
unterdrückt:  fornontic  21,  25.  17,  37.  254,  27;  fornantic  15, 
21;  fornonügemo  15,  32;  zatre  203,  13.  34.  231,  11.  251,  41; 
seclo  (velorum)  242,  18. 

d)  Vocalentfaltung. 

1)  Zwischen  rh  und  IJi  (hochdeutsche  schiebt). 

I.  Pa.  Der  vocal  ist  mit  wenigen  ausnahmen  consequent 
entfaltet:  duruh  (stets  so),  perdhti,  forohtun,  piuuoraht , insne- 
rahan  u.  s.  w. ; pifolahan,  kafilahit,  pifilahu,  untarsualaht  u.  s.  w. 
Von  ausnahmen  finde  ich  pisnorhan  60,  36. 

II.  gl.  K.  Auch  hier  hat  der  vocal  consequent  statt,  z.  b. 
perahti  51,  27;  forahiun  93,  13;  zoraht,  thuruh^  pifilahu  \ untar- 
suualaht  191,  24;  eine  nur  scheinbare  ausnahme  bildet  irsuuelhan 
(intumescere)  199,  22,  da  es  nur  für  irsuuellan  verschrieben  ist 
(Ra  arsuellan).  Der  vocal  fehlt  aber  wirklich  in  kipul[h]d 
(ira)  151,  19. 

III.  Ra  hat  auch  meist  den  vocal,  z.  b.  untarsualaht ^ au- 
zoraht , pifilahu  u.  s.  w.,  er  fehlt  aber  in  auzorht  77,20;  ar- 
forhtit  173,  2;  forhtun  209,  29  und  consequent  in  durh  (16). 

2)  Zwischen  r + gutt.  oder  lab.  (oberdeutsche  schiebt). 

Die  beispiele  sind  in  den  3 glossaren  durchaus  nicht 
häufig;  ich  habe  mir  nur  folgendes  angemerkt:  1)  Pa:  aramoti 
174,  23;  undurufteono  176,  10  (dagegen  undurftiun  146,  4); 
aripeo  168,  4;  und  immer  arapait,  arapaitsam  (4).  2)  gl.  K.: 

Kögel,  Keron.  glossar.  3 
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nodthuruft  268,  32;  unthuriifteono  177,  10;  untliurufteom  147,  4; 
üpiporacanthcalih  248,  16;  arapeid  105,  3.  255,  9 (hs.  statt  d), 
259,  1;  dagegen  artpeitsam  99,  18.  3)  Ra:  undurufteono 

177,  10. 

3)  Sonstige  einschiebungen. 

I.  Pa.  anado  (zelus)  28,  12;  intspiranc  (coaluit)  90,  12; 
diuuingit  (adtligit)  40,  29;  merkwürdig  ist  thuriri  (arida)  160, 
34,  wo  vielleicht  das  zwischengesetzte  ^ nur  die  mouillierung 
des  rr  andeuten  soll. 

II.  gl.  K.  choron  (granum)  39,  27.  28;  uuinit  (boreas) 
59,  12  (vgl.  aber  Sievers’  anmerkung  z.  st.);  uuahasmitlia  (fru- 
galitas)  149,  13;  kinothon  (lora)  167,  31;  kisihit  (visus)  219, 
1;  erathu  269,18;  cJduuethandi  141,  23. 

III.  Ra.  kituristic  25,  13;  ftnisiri  254,  24;  fnistro  13,  13; 
lugi  sparahari  145,  17;  unsp^rahenti  231,  4;  forazuhat  231, 
32;  siniumi  263,  3;  kinoton  (lora)  167,  31;  siuiget  (silet) 
217,  23. 

Die  vocalentwickelung  zwischen  cons.  -|-  w s.  unter  w. 


Kapitel  III. 

Die  vocale  der  proclitischen  silben. 

Es  handelt  sich  um  die  formen  der  präfixe  ga-,  za-,  iir-, 
für-,  ant-,  az-,  deren  entwickelungsstand  für  jedes  denkmal  ein 
wichtiges  kriterium  seines  alters  ist.  Vgl.  Steinmeyer  in  Haupts 
zs.  XVI,  s.  131  ff. 

1)  ga-, 

I.  Pa.  Das  präfix  erscheint  434  mal  mit  bewahrtem  a- 
vocal,  daneben  nur  16  mal  mit  /-vocal,  also  ganz  ver- 
schwindend selten;  vocal  kommt  absolut  noch  nicht  vor, 
denn  kequidant  154,  36  ist  kiquedayil  zu  lesen.  Die  ki-  (12-), 
gi-  (4)  treten  ganz  sporadisch  auf  und  sind  nicht  etw\a  auf 
einen  bestimmten  teil  des  denkmals  beschränkt:  kiuuonun  44, 
14;  khmandu  44,  15;  kikoz  60,  13;  kistallil  92,  22;  unkiscait 
102,  39;  kikunt  118,  26;  kiregen  136,  28;  kisuuärta  162,  5; 
unkihrolit  180,36;  kistillandi  188,21;  unkiUdih  188,28;  kilamo 
190,  23;  gilihnassi  18,  30;  glhangando  40,  8;  ungilaerle  176, 
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4;  ungihaonit  182,  15;  dazu  Mgoz  '(coufusio)  72,  35.  Interes- 
sant ist  das  gegenseitige  Verhältnis  der  ca-  (370),  ka-  (102), 
ga-  (58).  Bis  126  t’  der  hs.  treten  die  ka-  nur  ganz  vereinzelt 
auf,  indem  gegenüber  85  ca-  nur  8 ka-  begegnen ; von  da  an  bis 
etwa  127  b excl.  erhalten  die  ka-  plötzlich  das  entschiedenste 
Übergewicht,  da  sich  (gegenüber  nur  4 ca-)  34  ka-  finden,  und 
die  ka-  bleiben  in  der  majorität  bis  etwa  128  4 excl.  (16  ca 
: 37  ka)'^  von  da  bis  1304  excl.  treten  die  ka-  wider  entschie- 
den zurück,  ca  : M = 98  : 23;  und  von  da  an  bis  zu  ende 
gibt  es  überhaupt  keine  ka-  mehr.  Von  den  ga-  entfallen  auf 
die  spalten  bis  126  excl.  nicht  weniger  als  der  ganzen  an- 
zahl(43);  126f— 127b  stehen  2;  127b— 1284  3;  1284—1304 

2 ; bleiben  noch  8 für  das  übrige.  — Einzelne  Verschreibungen  : 
haarpit  94,  27;  Mgoz  72,  35;  datMmgit  76,  2;  uesacit  94,  1. 
Merkwürdig  ist  fona  casile  (ex  silice)  136,  4 = kMsile  gl.  K. 
kisile  Ra;  es  sieht  fast  so  aus,  als  wäre  die  Verschreibung 
ähnlich  zu  erklären  wie  gl.  K.  121,  20  kitMha  (efficaciam)  für 
kaMtha  (vgl.  Steinmeyer  a.  a.  o.  s.  136),  kikan  uuertos  (reprae- 
sentasti)  gl.  K.  240,  17  (fehlt  Pa  Ra)  für  kakaii-^  kiusslagon 
(desistere,  cessare)  gl.  K.  111,  21  für  kauf-  (==  Pa  caufslagon\ 
vgl.  Hildebrand  im  d.  wb.  unter  kaufschlag).  — cliaufft  (ex- 
perta)  128,  11  (=  kiuftit  gk  K.  Ra)  beruht  offenbar  nur  auf 
misverständnis. 

II.  Ka.  gihangando  41,  8 ist  der  einzige  beleg  für  die 
jüngere  gestalt  des  präfixes,  gegenüber  111  beispielen  mit  er- 
haltenem a,  wovon  102  in  der  form  ca-,  9 als  ga-  erscheinen 
(ungafoari  5,  2;  ungamah  5,  3.  33,  17.  37,  4;  ungamez  5,  4; 
ungalifalih  33,  18;  ungafoaro  37,  6;  za  gamezza  39,  29;  zoa 
gacangaine  41,  16,  also  keins  im  wirklichen  anlaut).  Zwei- 
mal ist  der  vocal  syncopiert:  uhargnoac  7,  17;  glihnissi  19,  30. 

III.  Kb.  Schon  Steinmeyer  bei  Haupt  XVI,  s.  136  hat 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  gestalt  der  vorsatz- 
partikeln  nach  den  ersten  32  seiten  der  hs.  [44,  10  beginnt  B] 
eine  ganz  andere  ist.  Ich  zähle  von  da  an  im  ganzen  742  ki- 
{gi-  kommt  gar  nicht  vor),  und  nur  13  mal  finde  ich  noch  die 
a-form,  und  zwar  begegnen  nur  2 belege  für  ca-,  das  in  Ka 
berscht,  nämlich  camachida  59,  38 ; camahhot  224,  30,  die  übri- 
gen 11  aber  für  ka-  (worunter  2 kha-):  kathinc  65,  24;  ka- 
hquemi  71,  10;  kascefto  127,  38;  kauueifit  131,  12;  kahrorit 

3* 


36 


KAPITEL  III. 


135,  38;  kauuerpiä  159,23;  unkastilUtha  181,19;  umkazokanii 
197,  35;  karori  248,  14;  khauuril  91,  18;  khacrefdic  173,  13; 
vereinzelte  reste  aus  der  Vorlage,  die  die  abschreiber  über- 
sahen. Einmal  steht  ke-:  kemoathe  157,  10;  einmal  ko-:  kodrait 
61,  5 (die  glosse  262,  37  vaticinium  coaridia  ist  maritha  zu 
lesen,  = Ra  mar%dd)\  einmal  unter  assimilation  (vgl.  Scherer, 
Denkm.2  s.  425)  ku-:  kuruni  244,  10;  falsch  ist  quiquirnet 
(byssum)  61,  4 = kazuirnei  Pa  kizuirnet  Ra.  keintun::ca  103, 
33  1.  ki-entunca.  küuffit  267,  29.  33  beruht  wol  nur  auf 
versehen. 

IV.  Ra.  Wie  in  Kb  ist  ki-  die  berschende  form  (343), 
alle  übrigen  treten  nur  sporadisch  auf;  35  mal  erscheint  gi-, 
doch  nur  5 mal  im  eigentlichen  anlaute  {gilihnussi  19,  30; 
giuuro  19,  35  [nachtrag  von  zweiter  hand] ; gifullit  19,  36 
desgl.;  gihengit  23,21;  ginozscefß  51,9),  sonst  stets  hinter  un- 
(ausser  in  gitaske  265,  38)  und  daher  auch  auf  s.  197 — ^99, 
wo  die  mit  dem  negierenden  in-  zusammengesetzten  lateini- 
schen Worte  stehen,  am  häufigsten  (8  mal),  vgl.  oben  Ka  Die 
«-formen  begegnen  nur  10  mal  (7  ga-,  2 ka-,  1 ca-):  za  gaheiza 

(adsponsione)  11,  24;  zo  galides  21,  9;  zo  gatoit  23,  14;  zo- 

a 

galidint  33,  9;  zo  gahangane  41,  18;  zo  gasezit  43,  24;  un- 
galihlih  189,  28,  also  ga-  ist  ebenso  wie  gi-  im  eigentlichen 
anlaut  vermieden;  zo  kamezan  39,  29;  kasscaffti  127,  38;  cascaft 
43,  12.  Zweimal  fehlt  der  vocal:  ksuorc  213,  33;  khrostora 
(remotiora,  s für  r verschrieben)  238,  39.  kei[n]tunga  (definitio) 
103,  33  wie  in  gl.  K. 


2)  za-. 

I.  Pa.  Das  präfix  tritt  41  mal  als  za-  auf,  dazu  mit  s für 

z (suspensi)  40,  19;  nicht  gerechnet  sind  za  quemane 

(adorti)  40,  17 ; za  cangan  (adire)  l88,  29,  wo  za  für  zb-  steht; 
der  /-vocal  ist  nur  3 mal  zu  belegen:  zipraitit  60,  14;  unci- 
7nahho7iti  96,  39;  uncisceidenti  96,  40.  — Die  präp.  erscheint 
auch  vor  dem  inf.  regelmässig  als  za. 

II.  Ka.  Das  präfix  kommt  nur  einmal  vor:  zaspraiia 
41,  19.  Die  präp.  erscheint  nur  als  za:  za  thrantin  25,  24; 
za  hohldfm  33,  29;  za  opfrono  33,  19;  za  striunanne  35,  21; 
za  Ihemo  37,  33  u.  s.  w. 
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III.  Kb.  Als  präfix  kommt  ausser  zwei  fällen  (zakat  133, 
3;  zasla\p^zzu  247,  10)  nur  zi-  vor  (50),  nebst  einem  ze  (ze- 
uuerfumes  101,  20);  einmal  wird  ci-  geschrieben  [cislahan  87, 
4).  Als  präp.  wird  ebenfalls  nur  zi-  verwendet  (14),  ausge- 
nommen ze  spari  139,  5 {e  aus  ^ corr.  ? Sievers  z.  st.).  — Com- 
position  von  za-  und  ar-  liegt  vor  in  cirprechumes  (non  confrin- 
gimur)  217,  20  (wenn  nicht  ftr-  zu  lesen  ist).  Aber  zurheilendi 
debilitatus)  91,  15  entspricht  wol  trotz  zaurheilonti  Pa  vielmehr 
dem  got.  tuz-{verjan)^  vgl.  zuruuäri,  zuruuäni. 

IV.  Ra.  Präfix  33  mal  zi-^  nur  einmal  za-  {zarisenti  61, 
1)  ; zUlauft  57,  26  für  zihlaufit , vgl.  Denkm.2  s.  518.  Präp. 
7 mal  zij  3 mal  za:  za  gastriunanne  35,  21;  za  hohidu  33, 
29  ; za  fragungu  11,  25  u.  s.  w.  In  zeimualtemo  35,  22  fehlt 
der  vocal  ganz. 

3)  ur-. 

I.  Pa.  Die  älteste  gestalt  ur-  (=  got.  us)  liegt  noch  zwei- 

mal vor  in  urcatilih  168,  19;  urflozzan  (fluxa)  158,  18;  vgl. 
zaurheilonti  90,  15.  Das  berschende  ist  ar-  (118).  Das  r fehlt 
in  aitalit  (vastat)  110,7;  (imbutus)  132,31.  er- scheint 

vorzuliegen  in  fiiri  erlidii  (antecedit)  44,  20.  Nicht  hierher 
gehört  araerpetot,  s.  oben  s.  17  anm.  — Die  präp.  ur-  be- 
gegnet 132,  20  ur  pantum  arlaosit  (vinculis  liberatus). 

II.  Ka  ar-  berscht  durchaus  (22)  ohne  jede  ausnahme. 

III.  Kb.  Die  ^^-form  ist  5 mal  zu  belegen:  urriran  65, 
39;  urketilih  (hirsutum)  169,  19;  urstiußti  219,  30;  urthahte 
(suspensi)  250,  3;  uruuituid  267,  1;  3 mal  begegnet  er-:  er- 
kezzan  47,  6;  erleskit  123,  23;  eruuakhit  233,  16.  Die  gestalt 
ar-  kommt  nur  8 mal  vor;  arprinnandi  45,  22;  arpiutit  111, 
39;  argipit  111,  40;  aruuirpit  233,  18;  arklihhod  248,  25; 
aralteta  265,  4,  und  mit  n statt  r durch  Schreibfehler  (vgl. 
kisuuanta  für  kisuuarta  163,  6)  an  slehit  (incidit)  199,  24  = 
arslahit  Ra.  Das  bei  weitem  vorherschende  ist  also  ir-  (136). 
Die  präp.  133,  20  ur  pantum. 

IV.  Ra.  ur-  ist  3 mal  erhalten:  urleitit  (subductum)  33, 
23;  urriran  65,  39;  urgetilih  169,19.  Die  berschende  form  ist 
ar-  (81),  nur  5 ir-  erscheinen:  iraugit  25,27;  iruualzit  63,  38; 
irrisit  77,  27;  irruckit  147,32;  irsceozan  232,28.  Einmal  be- 
gegnet er-:  aereiskont  (resipiscunt)  240,  10. 
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4)  für-. 

Dass  für-  die  älteste  gestalt  dieses  präfixes  ist,  beweist 
das  fränkische,  indem  die  ostfränk.  mundart  überhaupt  nur 
für-,  for-  kennt  (vgl.  Pietsch  in  Zachers  zs.  VII,  s.  335);  zu  ver- 
gleichen sind  auch  die  präpositionen  fiiri,  fora^  und  zu  be- 
achten ist  die  Parallelität  der  entwickelung  von  iir-  und  far-^ 

I.  Pa.  Einmal  kommt  noch  for-  vor:  forquidit  TI,  22. 
Die  berschende  form  ist  far-  (132),  das  nur  einmal  zu  fir- 
herabgesunken  ist:  firscrouanet  160,  33. 

II.  Ka.  1)  for-  (2):  forsantan  13,  40;  foruuorphan  43,  22. 

2)  far-  berscht  auch  hier  (42).  3)  fer-:  ferlaucnen  3,  16. 

III.  KE  1)  für-:  fiirthenkhit  45,  37  (was  ist  mit  furfaru 

propter  eode  220,  12  anzufangen?).  2)  far-  (2):  farchauffit 
73,  5;  farlazzan  239,  4.  3)  fer-  (3):  fernim  47,  2;  unferho- 

lano  107,  33;  unfersehandi  179,  21.  4)  fr-,  das  berschende  (128). 

IV.  Ra.  1)  für-:  furtanosta  {diQiQYY\m\xm)  101,23.  2)  for- 

(5):  foruuorfan  43,  22;  fornoman  123,  18;  foruuolit  135,  19; 
forspentot  187,  6;  foruuantolom  208,  36.  3)  far-,  das  berschende 

(77).  4)  fir-  (4):  frdemfit  131,  37;  firslenkenti  191,  37;  firni- 

polte  193,  13;  zi  frdagen  199,  9. 

Der  grund  der  in  Ra  verschiedenen  behandlung 
von  ga-,  za-,  die  der  Schwächung  zu  gi-,  zi  verfallen 
sind,  einerseits,  und  von  ar-,  far-,  die  in  dieser  ge- 
stalt erhalten  bleiben,  andererseits  liegt  in  dem 
verschiedenen  Ursprünge  der  vocale;  und  die  diffe- 
renz  bestätigt  bezüglich  far-  die  oben  gegebene  auf- 
fassung. 

5)  ant-. 

I.  Pa.  Es  kommen  noch  eine  anzahl  ungeschwächte  ant- 
(=  got.  and-)  vor,  doch  ist  in  der  mehrzahl  der  fälle  bereits 
der  /-vocal  eingetreten.  Selbstverständlich  ist  nur  die  partikel 
in  proclitischer  Stellung  in  betracht  zu  ziehen.  Es  wird  sich 
empfehlen,  die  beispiele  etwas  vollständiger  aufzuführen, 
a)  ant-:  antluhil  24,  26;  anlnmit  44,  7;  antfahit  44,  8;  ant- 
rigani  50,  39  (=  inrikani  gl.  K.);  antloanti  96,  8;  antfahit 
92,  32;  antzunenli  96,  7;  antnachulol  102,  28.  106,  3;  anthra- 
gilot  132,  17;  ardslozzan  132,  19;  antlazzu  132,  35;  antluhhan 
134,  11.  136,  29;  antsicenli  150,  21.  b)  int-,  in-:  1)  int-: 
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intdacnassi  50,  38 ; inthapet  66 , 36 ; intfahanti  66,  39 ; nint- 
lazzit  88,  30;  intspiranc  90,  12;  intciuhu  112,  2;  intgizzit  128, 
7;  intprettanii  134,  1;  intlühhante  170,  6.  2)  in-:  infangan 

(susceptus)  66,  37;  infahandi  (clientela)  66,  38;  inuuarmet  (con- 
caluit)  80,  2;  inprmnit  (exardescit)  80,  3;  inseuit  (conserer) 
90,  17;  infahit  (cepit;  hs.  d f.  h)  92,  33;  inluhenti  (dehiscens) 
96,  5;  indechit  (detegit)  102,  27;  inpunti  (dissolvisti)  108,  16; 
insakem  (delibor)  110,  11;  inhaizzu  (immolor)  110,  14;  inzun- 
te7i  (incendere)  \ inlaosemes  150,2;  intoante  (aperientes) 

170,  6.  Dazu  mit  u für  i wol  nur  durch  Schreibfehler  unlaz 
(ignosce)  188,  7.  In  der  abteilung  der  in-  sind  alle  unsicheren 
fälle  weggelassen.  Die  int-  (9)  und  in-  (13)  zusammen  über- 
steigen demnach  die  zahl  der  ant-  (15)  bereits  um  ein  be- 
trächtliches, so  dass  also  die  partikel  wesentlich  anders  be- 
handelt ist  als  ga-  und  za-^  mit  denen  sie  doch  dem  vocal 
nach  ursprünglich  auf  ganz  gleicher  stufe  stand.  Wir  werden 
den  grund  wol  in  der  schwere  der  folgenden  consonanten- 
gruppe  zu  suchen  haben. 

11.  Ka.  Von  den  drei  vorkommenden  belegen  zeigt  jeder 
eine  andere  vocalgestalt:  antluhchit  25,  26 ; ennimit  (adsumit, 
usurpat)  45,  7;  infahit  45,  8. 

in.  Kb.  ant-  fehlt  bereits  gänzlich.  Einmal  begegnet 
ent-:  cohihent.  lazzit  89,  30,  zu  lesen  cohib[et]  [ni]  entlazzit^ 
da  Pa  cohibet  nintlazzit  hat,  wie  auch  der  sinn  erfordert. 
Sonst  kommt  nur  in-  vor  (etwa  50  mal). 

IV.  Ea  kennt  einzig  in-  (23). 

6)  az. 

I.  Pa.  Die  präp,  az  erscheint  in  drei  gestalten  az,  ez,  iz, 

von  denen  die  letzte  bereits  die  häufigste  ist.  1)  az : az  ende 
14,  17;  az  entim  14,  19.  2)  ez : ez  antelode  50,  13;  ez  steti 

152,  25.  3)  iz:  iz  aeristun  78,  1;  iz  oparostin  82,  13.  86, 

21;  iz  uzärost  90,  2;  iz  untarostm  98,  6;  iz  aerist  120,  3. 

II.  Ka.  Nur  az:  az  erista  11,  33;  az  ende  15,  17;  az 
andim  15,  19. 

• III.  Kb.  Nur  noch  ein  az  findet  sich : az  erista  200,  1 1 {a 
auf  rasur  Sievers).  Sonst  begegnet  ausser  einem  ez  {ez  erist 
121,  3)  nur  iz  (16).  iziuurphit  (invexit)  177,  23  ist  wol  für 
izuuirphit  = Ra  izuuirftt  (Pa  zauuirpit)  verschrieben. 
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IV.  Ra.  6 az:  11,  33.  15,  17.  19.  47,  16.  218,  14.  242, 
26;  5 iz:  51,  13.  99,  6.  153,  25.  177,  23.  200,  11.  Diese 
handschrift  zeigt  also  in  bezug  auf  az  einen  älteren  stand  als 
die  beiden  andern. 
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ANHANG. 

Kapitel  IV. 

Längenbezeichnung. 

Alle  drei  handschriften  haben  sporadische  längenbezeich- 
nimg  durch  doppelsetzung  des  vocals,  meist  in  Stammsilben. 
Pa  kennt  ausserdem  circumflex  und  acutus,,  ohne  unterschied 
wie  es  scheint.  Vielfach  stehen  die  quantitätszeichen  am  un- 
rechten  orte.  Ich  gebe  für  alle  denkmäler  sämmtliche  belege. 

I.  Pa.  Die  doppelschreibung  findet  sich  mit  einer  aus- 
nahme  nur  in  Stammsilben  bei  a,  i,  o. 

1)  aa:  raat  144,34;  raamac  (furva,  nigra)  148,32;  saa- 
lic  152,  9. 

2)  u:  eilt  30,  18;  ungalimhflüh  32,  18;  ^<25^^^^^(constringit) 
84,  13;  pii  (prope)  84,  38;  strüt  194,  29. 

3)  00 : mootscaff  2,  20;  uuizzothproot  {pro  in  ligatur) 
26,  22;  moori  30,  24;  kepa  sikinoomi  (munus  victoriae) 
54,  19;  coot  (bonum)  196,  23. 

Viel  häufiger  sind  die  circumflexe  und  acute. 

1)  ä,  ä:  gapärlos  54,  8;  spräha  84,  35;  näh  84,  37;  änu 

122,  40;  zaeät  132,  3 (hs.  e für  c)\  maintät  138,  37.  140,  3. 
7;  quälmida  (facinus)  140,2;  quälida  (facinora)  140,5;  capläi 
(flamina)  142,  33;  plät  142,  35;  lucispräha  (falsiloquax) 

144,  17;  pirätan  (frarcire,  fulcire)  144,24;  lächhitoam  150,  40; 
näh  152,  22.  27;  cafbesämi  152,  31 ; uncapärida  158,  7;  kisuiiärta 
162,  5;  sträla  168,  3;  in  uuät  176,  7;  färingun  196,  34.  — ■ 
äz  100,  34;  räthaft  100,  37;  sälida  (domicilium)  104,  6; 
äuuickeot  104,  12;  ampähti  (?)  106,  14;  itäl  194,  33.  Dazu 
süar  (gravis)  8,24;  aidsüart  (juramentum)  192,  35.  (23  + 8.) 

2)  e,  e:  prestUh  198,  3;  erhaft  68,  1. 

3)  i,  i:  citeo  106,  18;  faihanic  112,17;  lipleita  122,  26; 

pitit  (postulat)  138,23;  (exposcit)  138,  25;  (fateor)' 

158,  27;  pidhu  (confiteor)  158,  28;  pipinonti  (expaviscendum) 
172,  8;  ana  sigit  (ingruit)  178,  36.  — rim  72,  3;  itäl  194,  33; 
triü  (hilares)  156,  2.  (9  -|-  3.) 

4)  0,  ö:  uuistom  50,  5;  cambisamor  64,  15;  flbt  80,  35; 
zb  pringit  98,  28;  zb  calaitit  98,  28;  furisbna  104,  2;  cbtlih 
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104j  27;  missatot  104,  33;  fro  (diluculo,  mane)  106,  9;  unca- 
mbti  106,  19;  mos  122,  27;  tbm  122,  32;  zbkanc  126,  37; 
piscof  128,  27;  cötlihhenti  132,  33;  mbthaft  134,  33;  canbcsa 
140,  34;  unfrbt  144,20;  pichimpdi  146,  19;  cafdcsämi  152,  31; 
cafocsami  152,  37;  pöhastap  160,  32;  mandildt  160,  38;  tot 
(3.  sg.)  162,  28.  29.  32;  fbrari  164,  9;  cdtchunni  164,  15; 
cafdro  166,34;  mos  100,31;  plbtsuga  168,  26;  cdtlihet  174,4; 
zuangbt  174,  36;  caforit  176,  21;  plozzii  180,  27;  chaisartbm 
186,  31.  — söna  66,  15;  tömquili  70,  3;  umpiröht  (cadaver) 
82,  34;  catöt  90,  22;  armöti  118,  30;  haertöm  118,  39;  mölta 
168,  4;  chaisartbm  186,  31;  pösum  164,  22.  (36  -{-  9.) 

5)  ao:  foranaö[7i\tiki  120,  1. 

6)  u,  ü:  chüsco  64,  13;  üf  stanianii  94,  14;  hus  104,  7; 
pü  104,  8;  rümlihho  126,  8;  triü  (hilares)  156,  2;  mühhari 
162,  1;  hüsprehho  162,  3;  rümo  166,  18;  carümo  166,  35.  — ü: 
üflih  50,  2;  üfchumi  50,  7.  66,  32;  üfhaohi  70,  5;  üpartrunchan 
80,  12;  hus  104,  5;  arscütisot  (horrescit)  170,  37  (10  + 7). 

7)  eo:  piflebz  154,  8. 

Die  doppelschreibungen  sind  über  das  ganze  denkmal 
ziemlich  gleicbmässig  verteilt.  Nicht  aber  die  circumflexe  und 
acute.  Diese  sind  auf  den  ersten  5 blättern  weit  seltener  als 
auf  den  folgenden,  indem  bis  s.  98,  10  nur  20  derartige  länge- 
bezeichnungen  zu  belegen  sind,  während  sich  deren  auf  den 
blättern  129  bis  132  der  hs. , also  der  kleineren  hälfte  des 
denkmals  89  finden. 

Nach  unserer  sonstigen  kenntnis  der  quantitäten  sind  fol- 
gende längezeicben  falsch  gesetzt:  üpartrunchan  80,  12;  sälida 
(domicilium)  104,  6;  ampdhti  106,  14;  triü  156,  2;  arscütisot 
170,  27;  itäl  194,  33;  piscof  128,  27;  pitit  138,  23;  arpxtit 
138,  25;  quälmida  140,  2 (=  quelmitha  gl.  K.);  qudlitha  140, 
5 (=  quelitha  gl.  K.);  cafocsami  152,  31;  mblta  168,  4;  pipi-, 
noyiti  172,  8.  Wol  auch  umpiröht  82,  34  und  cihu  picihu 
158,  27.  28  = gihu  pigihu  gl.  K.  (17.) 

Von  endsilben  ist  dreimal  3.  sg.  -dt  mit  circumflex  ver- 
sehen {pichimpdi  146,  19;  mandildt  160,38;  zuangdt  174,36); 
einmal  adj.  4c  {faihanic  112,  17),  und  einmal  n.  sg.  fern. -c  aus 
-jä  {früMuuc  domina  172,  19). 

II.  Es  finden  sich  keine  längenbezeicbnungen  ausser 

dem  einen  sooneo  15,  35,  denn  zoaatoit  (addidit)  23,  14  ist  für 
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zoacatoit  verschrieben  (=  Ra  zo  gafoit)^  vgl.  die  vorhergehende 
glosse  addita  zoa  catan. 

III.  Kb.  Die  belege  für  a und  ^ sind  bereits  von  Braune, 
Beitr.  II,  s.  140  zusammengestellt  und  besprochen;  es  fehlt 
dort  aaz  101,  34.  123,  27  (hs.  pilipanao^z)]  naah  246,  1;  aariupo 
261,  37;  eokhiuahar^  d.  i.  eokihuuaar  87,  1.  Auch  o kommt 
verdoppelt  vor,  wie  in  kisloof  203,  16. 

IV.  Ra.  1)  aa:  raat  145,  34.  2)  ee:  dee  (qui,  n.  sg.  m.) 

37,  34;  fedarfeeh  224,21.  3)  n:  stritt  195,  29;  nnthonti  201, 
6;  durh  ßiz  listeo  (per  ambitionem)  227,  33  (hs.  slnz)\  falsch 
in  einer  endsilbe:  flikiit  (consultat)  63,  10  = pßgit  Pa,  phlikit 
gl.  K.  4)  00 : soohen  125,28.  179,23;  kisoonta  153,40;  sitood 
(vehiculum)  225,  15;  durhnoof  (pernix,  constans)  227,  8; 
nootneimo  237,  21 ; oodmiiadi  250,  21.  5)  uu:  muuhuari  (grassa- 

tor)  163,  1 (das  erste  u sieht  «-ähnlich  aus.  Siev.);  puutil 
229,  4;  scuuo  (spectaculum)  252,  22;  pipuuanti  230,  26.  Also 
18  doppelschreibungen , davon  16  in  stamm-,  2 in  endsilben 
{flikiit  63,  10;  sitood  225,  15);  alle  richtig  bis  auf  das  eine 
flikiit. 


B.  Coiisonantismus. 

Kapitel  V. 

Halbvocale  j,  w, 

1)  j- 

Der  palatale  halbvocal  wird  in  unsern  quellen  wie  in  den 
übrigen  ahd.  denkmälern  anlautend  in  der  regel  durch  i be- 
zeichnet; er  ist  ja  auch  seiner  physiologischen  geltung  nach 
nur  ein  vocalisches  i in  unbetonter  silbe.  Die  ausnahmen 
verzeichne  ich  bei  der  besprechung  jedes  einzelnen  denkmals. 
Im  inlaut  hinter  consonanten  steht  vor  folgendem  o meistens 
e,  nur  in  Ra  auch  nicht  selten  i\  vor  u findet  sich  fast  nur  i. 
Um  widerholungen  zu  vermeiden,  verschiebe  ich  die  behandlung 
der  stammauslautenden  i vor  folgendem  vocal  auf  die  flexions- 
lehre, wo  das  material  vollständig  aufgeführt  werden  wird. 
Es  kommen  in  betracht  die  /«-,  /«-,  jan-,  jmi-  und  U Stämme,  aus 
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dem  verbum  die  abgeleiteten  auf  -jan  und  -ebn.  Es  ist  also 
hier  nur  weniges  abzubandeln. 

I.  Pa.  Anlautend  vor  i steht  stets  g : gihit  34,  35 ; pigihit 
102,  30;  hierher  wol  auch  cihu  (fateor)  158,27  = gihu  gl.  K. 
Ra;  picihu  (confiteor)  158,  28  = pigihu  gl.  K.  mit  verschrie- 
benem c für  g und  falscher  längenbezeichnung,  s.  oben.  Graff 
V,  s.  586  zieht  beide  formen  fragend  zu  zihan,  wohin  sie  aber 
der  bedeutung  nach  nicht  gehören  können.  Vor  u findet  sich 
zweimal  gi:  giu  fern  (jam  dudum)  196,  3;  giu  aer  (j am  ante) 
196,  4 (=  got.  /w),  aufzufassen  wie  vu  für  rv.  Inlautend 
kommt  g nur  einmal  nach  r vor:  piuuarg entern  26  10;  da  j 
nach  r überhaupt  anders  behandelt  wird  als  nach  den  übrigen 
consonanten,  indem  es  weit  länger  erhalten  bleibt,  ja  zum  teil 
bis  heute  besteht  {ferge,  scher g^^  so  ist  die  Vermutung  nicht 
ungegründet,  dass  das  auch  in  andern  denkmälern  widerkeh- 
rende g für  j nach  r bereits  die  tönende  palatale  spirans  lenis 
bezeichne.  Vgl.  Gramm.  I^,  n.  A.  s.  156  — Ueber  haioM  s.  oben 
s.  23.  unchundlihosta  (jucundissima)  160,  27  für  iuchundlihosia. 

II.  Ka  u.  Kb.  Auch  hier  steht  anlautend  vor  ^ stets  g : gihit 

35,  35.  159,  27;  203,30;  Ugihu  159,28;  gihit  251,28. 

Der  grund  der  Schreibung  ist  wahrscheinlich  nur  die  Vermei- 
dung von  iij  das  sonst  für  i verwendet  wird.  Das  wort  ju 
(jam)  wird  stets  iu  geschrieben:  197,  3.  4.  237,  3.  Inlautend 
hinter  r steht  ein  g (nergendo  199,  32),  ein  eg  (zi  spuregenne 
244,  36),  ein  ih  {uuerihan  268,  38),  und  vier  i:  zi  uuerienni 
263,  29;  teriendi  202,  14;  phmariantem  27,  10;  teriantlih  202, 
16.  — Joram.  i caho  195,  15  ist  wol  zu  lesen  Joram  iacho 
(d.  i.  diaconus),  vgl.  Graff  I,  s.  594. 

III.  Ra.  Auch  hier  gihu  159,  27.  Ju  findet  sich  zweimal 
geschrieben  iu  197,  4.  237,  3,  einmal  aber  mit  interessanter 
widergabe  des  j durch  igi  als  igiu  197,  3,  wobei  man  an  ags. 
Schreibungen  wie  heri^eas  erinnert  wird,  deren  i^e  ja  auch  nur 
einen  laut  bezeichnet.  Inlautend  nach  r steht  nur  i:  terienti 
202,  14;  teriantlih  202,  16;  skerieniih  226,5;  hrorian  234,35. 

2)  w. 

Die  in  allen  drei  handschrifteii  herschende  Schreibung  des 
labio-]a))ialen  halbvocals  ist  sowol  anlautend  als  inlautend  uUy 
der  natur  des  lautes  ents])rechen(l  (vgl.  Öievers,  Lautpliys. 


HALBVOCALE. 


45 


s.  88).  Nur  nacli  consoiianteii  ist  das  einfache  u häufiger ; 
vereinzelt  findet  sich  dies  auch  anlautend  und  inlautend  zwi- 
schen vocalen.  Ausserdem  begegnet  uv,  vu  und  uuu]  ganz 
vereinzelt  auch  uou.  — Die  anlautenden  consonantengruppen 
wr,  wl  haben  das  w in  allen  drei  denkmälern  bereits  vollstän- 
dig eingebüsst. 

1.  Pa.  A)  Anlaut.  Vor  allen  vocalen  ausser  u steht  so- 
wol  im  reinen  wie  im  compositionsanlaut  fast  nur  uu  (ca.  320 
mal).  Nur  ganz  sporadisch  kommt  uuu  und  u vor. 

a)  uuu  (5):  uuuortalonti  160,  17;  pahuuuazzar  (balastrum) 
54,  38;  ortuuuasse  (aculeus)  32,  10;  firuuuiz^^hher  100,  14; 
firuuuici  138,  7.  b)  u (2):  yii  uilleot  86,  34;  eddes  ui  langeo 
(aliquamdiu)  20,  25.  — Vor  u begegnet  ebenfalls  öfter  uu  als 
einfaches  u.  a)  u (12):  suntaruunta  44,  12;  uunta  62,  22; 
aruurzot  64,  2;  piuurti  86,  9;  uuntun  88,  5;  piuuntan  90,  6; 
faruurti  112,  5;  uurzun  150,  24;  uurmi  168,  27;  faruurt  188, 
23;  untaruurft  190,  25;  uurf  194,  34.  b)  uu  (18):  uuurm 

56,  27.  30;  faruuurt  70,  14;  uuullido  80,6.  100,  7;  cadiuuurü 
(comma)  90,  18;  antuuurti  90,  30;  unuuullido  100,  8;  uuunni- 
samot  136,30;  uncauuurtikem  156,  9;  uuurz  160,  29;  uuunskit 
162,  35;  uuunnisamot  162,  36;  inuuuntan  180,  34;  cauuuraht 
194,  3;  uruuurt  194,  39  (drittes  u nachgetragen);  uuantarlih 
(mirabilem)  174,  21  ist  für  uuuntarlih  verschrieben.  Dazu 

uoundarlihem  40,  35. 

B)  Inlaut  nach  cons.  Wir  müssen  die  einzelnen  grup- 
pen für  sich  betrachten. 

1)  sw.  Es  kommen  vor  24  su,  z.  b.  suep  32,  31;  14  suu, 

z.  b.  suuert  14,  30;  14  suuu , die  ich  vollständig  aufzähle: 

suuuar  30,  13;  suuuecchari  34,  30;  farsuuuilgit  38,  12;  far- 
suuuolgano  (drittes  u nachgetragen)  38,  14;  zo  suuuimman  38, 
34;  suuuiminan  38,  35;  zo  suuuam  38,  36;  suuuepfri  42,  6; 
suuuipfendi  23;  pisuuuichen  160,  32;  knsuuuaifit  130,  12; 
suuuinspeoz  144,  9;  suuuerida  152,  34;  suuuepenü  154,2;  end- 
lich 5 souu:  souuarida  10,  30;  souuarz  12,  10.  16;  souuarzo 
12,  12;  pisouuih  18,  25,  also  mit  eingeschobenem  vocale  zwi- 
schen s und  w.  Bemerkenswert  ist,  dass  alle  5 beispielc  ganz 
im  anfange  des  denkmals,  nämlich  auf  den  ersten  drei  blättern 
stehen. 

2)  zw.  Die  Schreibung  zu^  z.  b.  zuaim  16,  27,  ist  fast 


46 


KAPITEL  V. 


allein  berschend  (38);  ausserdem  begegnet  1 zuu  {zuuainzuc  112, 
34),  1 zuuu  {zimuiflon  36,  17),  und  1 zouu:  zouueot  40,  15  und 
gouuiganden  (ancipitem)  16,  30  für  zouiieUonden  (=  gl.  K. 
zoiiuihandan). 

3)  drv.  a)  Vor  a und  i finden  sieb  14  du^  z.  b.  diialiit 
4,  7,  dazu  ein  do:  cadoinc  20,  33;  nur  einmal  begegnet 
doppel-z^;  diuuingit  40,  29.  b)  vor  u.  Es  bandelt  sieb  nur 
um  das  part.  praet.  von  duingan^  aber  hier  zeigen  sich 
eigentümliche  Verhältnisse.  Zwar  kommt  1 pidummgan  vor 
126,  16  und  3 duu- : cadiiungan  6,  12;  ga{n)duungani  6,  13; 
gaduunganorom  46,  30.  Aber  gewöhnlich  steht  für  w u nur 
einfaches  u : pidungan  (adflictus)  40,  27 ; cadtmgan  (adflictus) 
40,  24;  pidungan  (constringi)  60,  38;  cathungan  (conflictus) 
74,  37.  Wir  werden  derselben  erscheinung  in  noch  ausge- 
dehnterem masse  in  gl.  K.  und  Ka  begegneu. 

4)  hw.  Es  finden  sich  8 huu  (s.  h)  und  1 huuu:  huuuas 
(acutus)  120,  19. 

5)  trv.  Belegbar  nur  in  tualme  (in  excessu)  188,  16  mit  u. 

6)  kw.  Dafür  wird  stets  qu  gesetzt. 

7)  Irv.  Der  vocal  bleibt  nur  einmal  unentfaltet:  faloendi 
(crepusculum)  66,  30  (wider  ein  fall  mit  o für  w;).  Der  stimm- 
tonsvocal  erscheint  3 mal  als  a:  salauuo  12,  11;  salauui  12, 
15;  falauuisconti  142,  17;  4 mal  als  o:  salouuer  12,  9;  pa- 
louuic  78,  37.  120,  8.  146,  25.  Der  laut  w wird  also  immer 
durch  uu  ausgedrückt,  sobald  der  vocal  entwickelt  ist. 

8)  rw.  Nur  in  pismiruit  (uncti)  110,  4 ist  der  vocal  unent- 
faltet. 9 mal  wird  die  svarabhakti  geschrieben,  5 mal  mit 
a:  parauuari  36,  33;  parauue  36,  34;  kacarauuit  122,  7; 
cacarauuit  132,  41;  arauuingun  176,  11;  4 mal  mit  o:  caca- 
rouui  20,  21;  karouuida  66,2;  farouua  148,30;  und  ai'ouuuin- 
gun  146,  2,  wo  ausnahmsweise  3 u gesetzt  sind. 

C)  Inlaut  zwischen  vocalen.  Die  regel  ist  auch  hier, 
dass  zwei  u verwendet  werden  (25  mal),  z.  b.  scauuont  28,  30; 
thrauuis  32,  12;  hiuuisclih  60,  11;  kadrauuit  72,  13;  auuisi 
72,  27;  niuuiplot  78,  6;  aeuua  84,  20;  17  mal  geht  a oder  / 

voraus.  Allerdings  kommen  auch  bereits  10  uuu  vor:  piha- 
uuuan  (hs.  für«)  66,  16;  sganuuida  70,  2;  scauuuonlem  112, 
36;  cachaimuarot  114,  25;  frauuue  126,  25;  catrmuuida  158, 
30;  chliuuua  160,  2;  /raauue  172,  19;  triuuua  190,  27;  un- 
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cascauuuot  196,  21.  Es  g-eht  daraus  hervor,  dass  die  neuen 
diphthonge  iu  und  au  aus  w sich  bereits  entwickelt  haben. 
Endlich  sind  auch  4 Schreibungen  mit  blossem  u zu  notieren: 
ainfalto  scauonti  (contemplator)  84 , 2 (trotz  scafonti  gl.  K. 
scaffonti  Ra  der  bedeutung  wegen  zu  scauuon);  scauonti  (con- 
siderator)  84,  4 (hier  hat  auch  gl.  K.  scauuonti)',  caniuomes 
(renovamus)  176,  2 {o  aus  u corr.  herausg.);  hiuiscUh  192,  17. 
Endlich  ist  noch  seouui  (mare)  30,  3 zu  erwähnen. 

Die  lautgruppe  we  ist  in  o übergegangen  in  dem  worte 
uuidarort  (adversa),  zweimal  vorkommend,  aber  beidemale  mit 
einem  Schreibfehler:  uuidaront  28,  10;  uuidarost  36,  3 ==  gl.  K. 
uuidharuuert , uuidaruuert. 

II.  Ka. 

A)  Anlaut  vor  vocalen.  a)  Vor  a,  e,  i,  o wird  uu 
verwendet,  ausnahmen  nur  vuai  21,  20;  vuonandi  31,  37.  b) 
vor  u steht  nur  ein  u:  uundarlihchem  41,  35. 

B)  Nach  consonanten. 

1)  sw.  Zwischen  s und  uu  ist  ohne  jede  aus- 
nahme  der  stimmtons vocal  o entwickelt  (19):  souuar 
9,  24;  souuaridha  11,  30;  arsouuar[ei\e  11,35;  souuarz  13,  10. 
16;  souuar zo  13,  12;  souuerdes  15,  30;  pisouuih  19,  25;  tri- 
souues  (h&. -^r)  25,38;  souuüizzo  31,  6;  souuar  31,  13;  souuel- 
chan  35,  30;  farsouuelgandi  39,  2;  farsouuolgano  39,14;  zoa 
souuimman  39,  34;  souuimman  39,  35;  zoa  souuam  39,  36; 
souuam  39,  37 ; souueffri  43,  6.  — Nicht  als  ausnahmen  kom- 
men in  betracht  die  beiden  entstellten  glossen  ^ruuep  33,  31 
d.  i.  aer  suep  (so  Pa  Ra);  faruuügit  (degluttivit)  39,  12  = 
farsuuilgit  Pa,  wo  offenbar  ebenfalls  s fehlt. 

2)  rw.  Der  vocal  ist  12  mal  entwickelt,  nur 
3 mal  fehlt  er.  zouuaim  7,  30.  17,  27.  25,  9;  zouuiulantan 
7,  35;  zouueim  15,  36;  zouuiual  17,  28;  zouuihandan  17,  30; 
zouuiflondan  17,  31;  zouu[iu\aldan  17,  32;  zouuiulon  (hs.  ui 
statt  iu)  37,  17;  zouueot  41,  15;  zouuifleru  43,  10.  Die  drei 
ausnahmen  sind  zuiualt  9,  20;  zuuu^ho  17,  26;  und  zheondi 
(alternanti)  7,  34  für  zueondi  stehend  ==  zueondi  {h  über  e 
nachgetragen)  Pa,  zuheonti  Ra. 

3)  thw.  Der  vocal  tritt  nur  in  thouuahit  5,  7 auf,  sonst 
fehlt  er  (6  mal):  cadhuing  19,  4.  7.  9.  21,  33;  thuingit  41,  29; 
thuingin  41,  32.  — Part,  von  dhuingan  und  ableitungen  stets 
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ohne  Yv:  cadhungan  7,  12.  41,  24;  pidhungan  41,  27;  ca- 
dhungani  7,  13. 

4)  hrv  kommt  nicht  vor. 

5)  tw  ebenfalls  nicht. 

6)  hv.  Hinter  dem  guttural,  der  meist  durch  ch,  seltener 
durch  qh  hqh  (nie  durch  blosses  q)  gegeben  wird,  steht  ausser 
in  farcTiuuidhit  3,  28  immer  einfaches  u (8  mal),  dazu  qhvad 
35,  32.  — kwe  ist  zu  ko  geworden  in  archomini  11,  13. 

7)  Der  svarabhaktivocal  zwischen  Iw,  rw  fehlt  nie  und 
erscheint  durchweg  als  a:  salauuer  13,  9;  salauuo  13,  11; 
salauui  13,  15;  cakarauui  21,  21. 

C)  Inlaut  zwischen  vocalen.  Die  beispiele  sind 
selten;  dreimal  findet  sich  uu  (^frauuer  9,3;  castrauuit  27,  18; 
thrauuis  33,  12),  einmal  uuu  {scauuuoiit  29,  30). 

III.  Kb. 

A)  Anlaut  vor  vocalen.  a)  Vor  vocalen  ausser  u ist 

auch  hier  uu  durchaus  das  gewöhnliche  (ca.  500  belege).  Von 
andern  bezeichnungen  kommt  vor  1)  ^;^^(3):  vuestiparn  {v  über 
u nachgetragen)  73,  15;  vuih  perc  171,  15;  ethasvuanne  237, 
5.  2)  vv  (1):  vvizzoht  {vi  über  v nachgetragen)  137,  15. 

3)  ou  (1):  ouiso[n]  (visitare)  179,  24  = uuison  Pa  Ra.  4)  u 
(6):  thiu  uidaru  (tarnen)  107,  23  (hs.  thiu  uida  . uzar  ri  queon)-, 
iruahhit  135,  2;  in  uat  177,  7;  unkiuerfentlih  223,  25;  dazu 
mit  h für  u irhahcte  (exciti)  135,  15;  endlich  uillaiit  197,  23. 
5)  V (1):  vahkri  175,  10.  b)  vor  u steht  mit  einer  ausnahme 
(vundarlih  234,  1)  stets  u,  z.  b.  uurm  57,  27  (39  fälle);  uuarmi 
(hydrae)  169,  27  für  uuurmi  kommt  wegen  der  entstellung  als 
ausnahme  nicht  in  betracht,  ebenso  wwörmjonm  (purpurea)  255,35. 

B)  Nach  consonanten. 

Die  secund är vo cale  in  den  anl autenden  1 a ut- 
gruppen  sw,  zw  fehlen  bis  auf  3 fälle,  die  ganz  im 
anfange  stehen,  gänzlich. 

1)  sw.  Mit  entwickeltem  vocal  ist  nur  souuarz  47,  22  zu 
belegen.  Im  übrigen  fehlt  er  (57  mal),  z.  b.  opa  suuependi  75, 
2;  suuimmandi  75,  3.  w wird  wie  in  diesen  beispielen,  so  fast 
durchstehend  (54  mal)  mit  uu  bezeichnet;  nur  u kommt  da- 
neben 3 mal  vor:,  pisuihari  200,6;  suihhit  240,  13;  sue7i  251, 
1.  — kisuup  155,  6,  suumkan  139,  26,  suumkandi  165,  29  lies 
kisuuep,  suuinkan,  suubikandi. 
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2)  zw.  Mit  secundär-o  nur  zouuaim  57,  8;  zouuim  57, 
1 1 . Dagegen  finden  sich  23  belege  ohne  dasselbe,  z.  b.  zuueom 
51,  10;  zuua  57,  16.  Auch  hier  herscht  uu^  nur  zuei  101,21; 
zua  115,  34;  zueon  215,  8 sind  als  ausnahmen  zu  verzeichnen. 
zuifall  262,  13  mit  nachgetragenem  v über  u. 

3)  thw.  Die  svarabhakti  tritt  nicht  ein,  wie  sie  ja  auch 
in  Ka  bei  dieser  gruppe  selten  ist.  Ausser  in  thuinkit  264,  35 
steht  immer  uu  (9);  pithunkit  (expremit)  247,  33  ist  entstellt; 
in  kithuin[kan]  123,  15  ist  v über  u nachgetragen.  — Vor  u 
im  part.  praet.  von  thuuingan  wird  das  w nie  geschrieben: 
pithungan  (constricti)  61,  38;  pithunkayi  (ardua)  246,  12;  pi- 
thunkan  (oppressus)  221,  2 ; kithunkan  (constrictus)  220,  24 ; 
kithunkan  (adstructa,  der  übers,  las  adstricta)  234,  8;  kithmi- 
chan  (conflictus)  75,  37 ; kithunckanorum  (strictioribus)  47,  30, 
also  7 mal,  ohne  ausnahme.  Das  muss  mehr  sein,  als  blosse 
Schreibung.  Wir  werden  wol  hier  die  Wirkung  desselben  laut- 
gesetzes  zu  sehen  haben,  welches  formen  wie  quumi  in  chumi, 
^ suumft  (zu  suuimman^  vgl.  got.  svumfsl)  in  sunft  (Gratf  VI,  s. 
266)  u.  s.  w.  umgesetzt  hat. 

4)  iw  wird  in  tuualme  189,  16  durch  ww,  in  kituoUn  (so- 
pitus)  248,  24  durch  u bezeichnet. 

5)  hw.  Auch  hier  begegnet  fast  nur  uu  (18  mal);  aus- 
nahmen huanne  223,  7;  edhetharhuanne  223,  8. 

Also  hinter  den  consonanten  z,  th,  i,  h wird,  wenn  der 
vocal  nicht  entwickelt  ist  (d.  i.  abgesehen  von  3 fällen)  in  der 
überwiegenden  anzahl  der  belege  (ca.  125  mal)  uu  verwendet, 
nur  10  mal  einfaches  u.  Anders  nach  den  gutturalen. 

6)  kw.  Hinter  q und  qh  steht  ausnahmslos  ein- 
faches w,  also  quelan,  quedhan;  quedhani  105,  24;  kahquemi 
71,  10.  Hinter  ch\mdikh  ist  jedoch  uu  häufiger  (6):  chuuetan 
189,  38;  chuuelanü  203,  37;  kikhuuetan  223,  19;  chuuala  223, 
31;  cUuuethandi  141,  23,  und  jedenfalls  cuuuelit  207,  22  für 
chuuelit  {u  für  h und  umgekehrt  ist  eine  häufige  Verschreibung), 
da  c vor  uu  sonst  nicht  vorkommt,  auch  die  drei  u ganz  sin- 
gulär wären.  Mit  einfachem  u nur  chuidi  91,  20;  uf  chuimit 
119,32;  chuat  181,  13,  und  vielleicht  apa  irchukit  (decollatum) 
109,  11  für  irchuikit.  — • Die  lautgruppe  kwe  wird  ganz  selten 
zu  ku\  part.  uf  khummi  119,  34;  miakhutod  103,  28  (got. 
nakvaps). 

Kögel,  Kei’on.  glossar. 
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7)  Iw.  Der  svarabliaktivocal  wird  bezeichnet  1)  durch  a: 

'palauuic  79,  37;  phalauuiskhundi  143,  17.  2)  durch  o:  palouidc 

121,  8.  147,  25.  3)  durch  u:  faluuuendi  67,  30. 

8)  rw.  1)  a:  kikarauui  123,  7.  225,  6;  kikarauuid  133, 

41;  karauuit  254,  5;  patkikarauui  255,  32.  2)  o:  carouidtUa 

67,  2;  arouuingon  147,  2;  farouua  149,  30;  arouuinkiin  177, 
11.  Assimiliert  in  kariuuic  266,  36.  Nicht  entwickelt  in  pis- 
miruit  (uncti;  hs.  r für  s)  111,  4. 

C)  Inlaut  zwischen  vocalen. 

1)  aw  erscheint  24  mal  mit  2 und  nur  6 mal  mit  3 u: 
pxhauuuan  (hs.  m für  ri)  67,  16;  kidrauuuit  73,  13;  scauuuondi 
85,  4 (das  erste  u nach  getragen) ; scauuuon  85,  30;  leraumdd 
210,  31  1.  thrauuuid;  scauuuota  253,  4.  Einmal  steht  sogar 
nur  ein  u:  auista  73,  27;  vgl.  scauunka  261,  12. 

2)  iw  wird  13  mal  durch  inu,  6 mal  durch  iuuu  ausge- 
drückt: pisiuuuit  69,  19  (der  zweite  z- strich  steht  in  der  hs. 
falsch  auf  dem  fünften  grundstrich) ; kUriuuuon  191,  27; 
khiuuuemes  206,  18;  niimuiu  216,  11;  kiidniuuuotus  240,  19; 
kitriuuualiton  262,34.  Ein  u in  hiuisclih  193,  17  humsclili). 

3)  ew  hat  stets  nur  zwei  w,  z.  b.  euui  103,  38. 

4)  Wenn  üw  bezeichnet  werden  soll,  stehen  3 u:  lan[t\- 
puuuo'^  77,  14;  scuuuo  215,  35.  Doch  stuuo  252,  22. 

Bemerkenswert  ist  noch  die  contraction  von  neouuiht  zu 
neoht  214,  16.  — In  fohe  (pauci)  216,  39  = got.  favai  scheint 
h für  w zu  stehen. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut  vor  vocalen.  Die  regelmässige  lautbezeich- 
nung  ist  auch  hier  uu  (ca.  380  mal),  im  reinen  anlaut  steht 
ausnahmslos  uu;  im  anlaut  zweiter  compositionsglieder  kom- 
men 3 u vor:  kiuatl  21,  20;  anaualt  195,  1;  sinuerpal  23,  32. 
Vor  u steht  jedoch  mit  einer  ausnahme  (uuullido  101,  7)  nur 
öin  w (21  mal),  z.  b.  uunirot  254,  32;  uunsc  221,  38. 

B)  Nach  consonanten. 

1)  sw.  Der  eingeschobene  vocal  erscheint  nur  zweimal, 
souuelchan  35,  30;  soulp feilt  67,  13,  das  w ist  also  einmal 
durchs,  einmal  durch  uu  bezeichnet;  die  regel  ist  einfaches  u 
(50  mal),  z.  b.  suert  121,20;  suep  36,  31,  ausnahmen  nur  kisuua7'ta 
163,  5 und  Iresoes  25,  38.  siuigel  *217,  23  ist  schon  oben  s.  34 
erwähnt,  swikanli  165,  29  für  sainkanli. 
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2)  zw.  Der  eingeschobene  vocal  fehlt  gänzlich.  Der  gra- 
phische ausdruck  der  lautgruppe  ist  immer  (31)  ausser  ein- 
mal zuuiske  57,  13.  ziuualt  103,  18;  ziuror  103,  19;  ziuohti 
151,  10  sind  verschrieben  für  zuiualt,  zuiror,  zuiohü. 

3)  thw.  Gewöhnlich  steht  du^  z.  b.  dualme  189,  16;  zo 
duingu  41,  24;  thual  (lavacrum)  55,  36,  im  ganzen  6 mal, 
einmal  kommt  doppel-w  vor:  kituuahtit  121,  35  1.  kithuuathit 
(=  Pa  caduadit).  — Das  part.  praet.  von  duingan  wird  3 mal 
mit  uu  geschrieben  {kiduungani  7,  13;  kiduungan  75,  37;  pi- 
duungano  246,  12),  5 mal  nur  mit  u:  pidungan  61,38.  221,2; 
kidungan  7,  12.  220,  24;  kidungani  109,  25. 

4)  hw.  Graphischer  ausdruck  ist  stets  (18  mal)  huu. 

5)  tw.  Wird  immer  durch  tu  bezeichnet:  scatuit  41,  13; 
kituolin  (sopitus)  248,  24. 

6)  kw.  Meist  steht  chu  (28  mal),  z.  b.  chuad  35,  32 ; nur 
zweimal  qu:  quelmida  141,  2;  quelida  141,  5.  Zu  bemerken 
ist  noch  die  Verengung  in  furi  chumit  45,  19. 

7)  Iw^  rw.  a)  Der  vocal  ist  entwickelt:  1)  a:  palauuic 
147,  25.  212,  34;  salauer  13,  9;  palauic  121,  8;  parauari  37, 
33.  2)  o:  farouua  149,30.  b)  nicht  entwickelt:  aruui[n\gom 
147,  2;  patkigaruui  255,  32;  saluo  13,  11;  salui  13,  15;  fa- 
luenti  67,  30;  kigaruit  133,  41.  Entstellt  ist  huaro . auinemo 
200,  10  für  Tiorouuinemo.  — w ist  also  7 mal  durch  4 mal 
durch  uu  bezeichnet. 

C)  Zwischen  vocalen. 

1)  aw.  12  mal  steht  auu^  z.  b.  241,  24;  darunter 

die  schon  oben  s.31  erwähnten  merkwürdigen  auuizoraht  224, 36; 
auuezoraht  233,  1 1 ; einmal  ist  a schon  zu  o geworden : trouuen 
(pubescere)  232,  25.  Vor  u findet  sich  scauuonga  261,  17; 
scauuinga  261,  12.  Drei  u kommen  nie  vor,  wol  aber  drei 
beispiele  mit  einfachem  u:  scauida  71,  2;  unfrauit  209,  12; 
frauenü  218,  21.  auste  (caulae)  73,  27  aus  auuiste  verengt. 

2)  iw.  8 mal  findet  sich  iuu^  z.  b.  farspiuuit  238,  30; 
triuuit  229,36;  hiuuiscUh  193,  17;  niuui  99,  2.  Niemals  iuuu, 
einmal  iu:  uparkniui  159,  13. 

3)  ew.  3 mal  euu,  z.  b.  ^uua  202,  34;  vor  u aeuu  202, 

33.  1 mal  eu:  euilih  203,  4;  dazu  ea  103,  35,  mit  nachgetra- 

genem V über  e. 

Endlich  ist  noch  die  contraction  von  neouuiht  (vgl.  eouuiht 
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236,  6)  in  neoiht  zu  erwähnen:  neoihti  mm  (nihilominus)  214, 
12;  neoiht  (nihil)  214,  15.  oi  ist  hier  wol  als  diphthong  zu 
nehmen. 


Fassen  wir  das  über  den  graphischen  ausdruck  des  n> 
und  über  die  zwischen  cons.  -\-  w eingeschobenen  vocale  ge- 
sagte zusammen,  so  ergibt  sich  folgendes: 

1)  Lautbezeichnung.  Im  anlaut  vor  a,  e,  i,  o kom- 
men neben  dem  regelm.  uu  (daneben  in  gl.  K.  5 vu,  \vvy  1 ou) 
nur  in  Pa  5 uuu  vor;  einfaches in  Pa,  Kh,  Ka  sporadisch  (2  + 7 
[darunter  ein  v\  + 3 = 12).  Vor  u herscht  in  gl.  K.  aus- 
nahmslos (40,  1 V eingerechnet),  in  Ra  mit  einer  ausnahme 
einfaches  u (21);  in  Pa  dagegen  über  wiegt  uu  (18,  + 1 uo) 
vor  w (12).  Hinter  consonanten  weichen  die  denkmäler  je 
nach  den  zu  bezeichnenden  lautgruppen  stärker  von  einander 
ab.  a)  nach  s und  2 herscht  in  Kh  die  Schreibung  mit  uu 
(54  -|-  20),  nur  sporadisch  kommt  einfaches  u vor  (4  -f-  3); 
in  Ra  herscht  mit  derselben  entschiedenheit  einfaches  u 
(50  -f  31),  daneben  begegnet  nur  ganz  selten  doppel-^<  (1  + 1); 
in  Pa  ist  am  häufigsten  u wie  in  Ra,  aber  es  ist  noch  nicht  in 
absoluter  majorität  gegenüber  den  übrigen  bezeichnungen,  da 
sich  14  uu  und  14  uuu  finden,  von  denen  das  letztere  den 
übrigen  denkmälern  ganz  fehlt.  Ka  schiebt  meist  den  vocal 
ein,  s.  unten,  wo  es  ihn  nicht  einschiebt  (nur  bei  2),  kommt 
1 uuuy  1 u vor.  b)  nach  th,  d stimmen  Pa,  Ka,  Ra  darin 
überein,  dass  u fast  ausnahmslos  herscht  (14  + 6 + 6,  in  Pa 
dazu  1 do)y  nur  in  Ra  und  Pa  begegnet  je  1 uu.  c)  nach  h ist  in 
allen  denkm.  uu  das  gewöhnliche,  daneben  in  Ra  2 in  Pa 

1 uuu.  d)  nach  gutturalen  herscht,  sobald  sie  durch  q (ohne 
iiachgesetztes  h)  ausgedrückt  werden,  in  allen  denkmälern  aus- 
nahmslos einfaches  u\  wenn  durch  ch , kommt  in  Ka  und  Ra 
ebenfalls  nur  u,  in  Kh  neben  3 u nur  uu  vor  (6);  nach  qh, 
hqh  (nur  in  Ka)  steht  nur  u.  e)  nach  /w,  7'rv  wird  meist  der 
vocal  entwickelt,  s.  unten,  wo  nicht,  kommt  in  Pa  1,  in  Ra 

2 uuy  in  Ra  4,  in  Kh  1 in  Pa  endlich  1 uuu  vor.  Zwischen 
vocal en  ist  am  häufigsten  doi)i)el-/<;  es  kommen  nämlich,  um 
die  zahlcnverhältnisse  für  vorhergehendes  a /md  / zu  re(‘apitii- 
liereii,  in  Pa  17,  Ka  3,  K'»  37,  Ra  30  uu  vor,  denen  iu  Pa  10, 
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1 , Kb  12  uuu  gegen  überstehen  (in  Ra  fehlen  diese  aber 
gänzfich),  wozu  noch  in  Kb  2^  Ra  4 einfache  u kommen. 

2)  Vocalentwickelung.  a)  Zwischen  sw ^ zw,  thw. 
Am  verbreitetsten  ist  diese  svarabhakti  in  wo  sie  hinter  s 
ausnahmslos,  hinter  mit  einer  ausnahme  eintritt,  hinter  th 
nur  in  Ka  aber  auch  hier  nur  einmal  sich  entwickelt  hat. 
Danach  ist  sie  relativ  am  häufigsten  in  Pa,  wo  sich  5 + 3 bei- 
spiele  finden  (gegenüber  96  ohne  vocal) ; in  Kb  sind  nur  1 + 2 
fälle  aufzutreiben,  sämmtlich  ganz  im  anfang;  in  Ra  finden 
sich  nur  2 fälle  nach  s.  b)  zwischen  Iw  und  rw  wird  der 
vocal  in  allen  denkmälern  meist  entfaltet.  In  Pa  verhält 
sich  svarabhakti  zu  nicht  - svarabhakti  wie  16:2;  Kb  = 
13  : 2;  Ra  aber  ==  5:6;  in  Ka  kommen  nur  formen  mit  vocal 
vor,  der  hier  immer  a ist,  während  in  Pa  das  Verhältnis  8 a 
: 8 0,  in  Kb  7 a : 6 o,  in  Ra  4 « : 1 o sich  ergibt.  Abgesehen 
ist  dabei  von  den  wenigen  anders  zu  beurteilenden  fällen,  wo 
der  entstandene  vocal  i ist ; sie  sind  schon  oben  bei  der  vocal- 
entwickelung s.  34  aufgeführt.  Das  w^  das  nun  intervocalisch 
geworden  ist,  wird  in  allen  denkmälern  beinahe  ausschliesslich 
durch  uu  widergegeben,  nur  Ra  hat  5 mal  einfaches  m,  Pa 
einmal  dreifaches. 

Kapitel  VI. 

Liquid ae  und  nasale. 

a)  Liquidae  r,  l. 

1)  r. 

I.  Pa.  Vor  folgendem  consonanten  ist  r einigemale  unter- 
drückt: edun  (terrae)  54,  6;  azogan  (imbutus)  132,  31  1.  m'zo- 
gan  (gl.  K.  kizocan , Ra  fehlt).  Einmal  auch  vor  folgendem 
vocal  altalil  110,  7 1.  aritaUt.  Vgl.  Henning  S.  Gail,  sprach- 
denkm.  s.  81.  — Verschreibungen:  unkihrotit  (intactus)  180, 
36,  uncahrutit  (immobilis)  182,  3 1.  hrorit^  uuost  (verba) 
102,  35,  uuidarost  (ad versa)  36,  3 zeigen  s für  r ; uuidaront 
(adversa)  28,  10,  imhunki  (inertia)  184,  28  n für  r. 

II.  gl.  K.  Das  r vor  folgender  consonanz  und  im  auslaut 
fehlt  ziemlich  oft:  afa  79,  22  = auar  Pa;  tha  (ubi)  59,  7 = 
dar  Pa;  fiperandi  149,8  mit  nachgetragenem  r;  kal  (herus)  173, 
15  = c^?ar/Pa;  iruuizalot  65,  2 = aruurzotV2^\  uui/il  (flabel- 
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lum)  145,  38  zu  huuerhan  (fehlt  Pa  Ra);  irmatem  (vulgaribus) 
167,  3 ==  annariem  Pa.  Im  wortinnern  vor  folgendem  vocal 
ist  r unterdrückt  in  foa  (maturius)  206,  23  = froi  Ra;  an- 
diske  (antiqui)  57,  22  = antriske  Pa.  Die  r- ein  Schiebung 
vor  th,  d ist  relativ  häufig:  uuirtharhuuazzan  113,  32;  uuir- 
tharmez  155,  13;  uuirtharstat  222,  35;  ertlio  181,  26;  erdo 
149,  3.  Metathese  kommt  3 mal  vor:  ihrono  (spinae) 
115,  7;  kidrussditha  (temeritas)  151,  18  = caturstida  Pa  ki- 
turstida  Ra;  cratcras  (olera)  220,  34  = cartcras  Ra.  — Ver- 
schreibungen: 1)  s für  r.  farlos  (perditio)  25,  19  = fmdor 
Ra;  kieindi  prusten  93,  5;  unkileste  (indocti)  193,  6;  uuostü 
(sermonibus)  208,  18.  2)  n für  r:  infirnit  (vetustus)  87,23  = 
arfirnet  Pa;  an  slehit  (incidit)  199,  24  = arslahit  mfirneio 
(veteravit)  265,  3 (fehlt  Pa  Ra),  wol  auch  für  ir-\  kisuuanta 
(gravivit)  163,  5 = kisuuärta  Pa;  vnlastrem  137,  10  = ur- 
lastere  Pa  (vgl.  urlastri  204,  36;  urlastrem  173,  32;  ags.  or- 
leastre);  zirinan  71,  15  1.  ziriran  = zariranan  Pa  (ruinatum). 
3)  ^fürr;  kipitit  (pullulat)  163,27  \.  kipirit.  Das  er-häkchen 
fehlt  in  prestlih  (sacerdotalem)  199,  3. 

III.  Ra.  pugeun  (vades)  262,  33  mit  nachgetragenem  r. 
uuirdaruuardi  77,  31;  uuirdarmotU  219,  25  belegen  auch  hier 
die  r - einschiebung.  purihaft  (nuptiae)  161,  19  hat  metathese 
erfahren.  Tilgung  des  r aus  dissimilation  ist  zu  beobachten 
in  criskimmot  155,  17;  chriskimmon  252,  27  (aber  criscrimmoi 
155,  25,  und  auch  in  Pa  gl.  K.  stets  mit  r;  die  vollste  form 
crlstcrimmot  noch  Pa  154,  17,  cristcrimot  154,  25,  vgl.  alts. 
gristgrimmo).  r ist  ausgefallen  in  prot  (prora)  230 , 8 , für 
prort  entiprurü). — Verschreibungen:  1)  .v  für  r:  sagentes 
11,  21  = sagender  Pa  gl.  K. ; nngilacster  (idiota)  193,  6; 
khroslora  (remotiora)  238,  39  = kihroartora  gl.  K.  2)  n für 
r:  kiscinmenti  220,  2 = kiskirmcndi  gl.  K.  3)  i für  r:  arni- 
hcizi  (rnisericordia)  232,  9 ; urheiz  (vecors)  264,  7.  4)  t für  r: 

pittat  (arnara)  109,  21;  kipitit  (pullulat)  163,  27  1.  kipirit. 
Endlich  steht  zweimal  r überflüssig:  frumahraßan  45,  16; 
tragranti  (importatus)  177,  20. 

2)  /. 

Darüber  ist  fast  nichts  zu  bemerken,  ln  Pa  steht  prittit 
(frena)  166,  29  für  prittit.  ln  gl.  K.  ist  wie  r so  auch  einige 
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male  l nicht  graphisch  ausgedrückt:  haftanothi  (diraidia)  210, 
6;  tunchi  (obscura)  31,  34;  hchochot  45,  4 = Mochot  Pa; 
eikis[i\ih  257,  11.  Verschreibungen:  inlunka  179,  5 = ilunga 
Pa;  mer  uuih  267,  36  = Ra  (lies  ’ mcr  uuili)',  cehf  (jac- 
tantia)  7,  2 1.  cel^’,  irsuuelhan  (intumescere)  199,  22  1.  ir- 
suuellmu  Aus  Ra  ist  zu  notieren  pilianlantliho  (attentius)  35, 
11  = pihaltantliho  Pa  pihaltantlihcho  gl.  K. ; ana  hententi  (in- 
cumbens)  187,  28  = ana  haldenli  Pa  ana  haltendi  gl.  K.,  worin 
man  wol  kaum  blosse  schreibversehen  erblicken  kann,  za 
driscluuim  (ad  limina)  47 , 4 hat  l an  der  falschen  stelle. 
lulf  (aerem)  33,  34,  uuolf  (luctus)  131,  24  sind  für  luft  und 
imoft  verschrieben,  meruuih  267 , 36  ist  schon  erwähnt. 
Zwischen  s und  l ist  ein  ^-laut  entwickelt  in  piscluoc  (occidit) 
249,  20,  ein  lautvorgang,  der  in  Pa  und  gl.  K.  gänzlich  fehlt; 
vgl.  Denkm.2  s.  559;  Pietsch  in  Zachers  zs.  VII,  s.  418. 

b)  Nasale  m,  n. 

1)  m. 

1.  Pa.  Das  auslautende  m im  dat.  pl.  und  der  1.  sg.  und 
pl.  (sobald  diese  nicht  auf  -mes  ausgeht)  ist  nicht  mehr  ganz 
rein  bewahrt.  Neben  107  erhaltenen  m kommen  bereits  fol- 
gende n vor:  fona  managen  namom  (ex  multis  vocabulis)  8, 
14  f.;  farsantan  (amissis)  24,  4 für  farsantem^)  = farsante 
gl.  K.  farsantem  Ra;  uuint  mittüatagun  (ventus  meridianus) 
48,  3;  smahalihen  (certatim)  88,  18  = smahlihhem  gl.  K. ; 
cruntun  gahrorit  (funditus  movet)  134,  38;  uncalaertan  (indoctis) 
184,  8 (fehlt  gl.  K.  Ra)  für  -em  wie  das  lemma  lehrt;  m 
trinchun  (in  conviviis)  196,  11;  unuuüleon  (in  voluntatibus) 
196,  27  1.  in  uuilleom]  az  pln  (adero)  22;,  9 (m  aus  m corr. 
Siev.);  haohon  (insulto)  186,  9.  Also  10  belege,  freilich  nicht 
viel  mehr  als  den  zwölften  teil  der  ganzen  summe  austragend, 
doch  merkwürdig  genug,  wenn  man  den  sehr  altertümlichen 
lautstand,  der  das  denkmal  sonst  auszeichnet,  damit  vergleicht. 
Umgekehrt  begegnen  eine  ziemlich  beträchtliche  anzahl  von 
fällen,  in  denen  m an  Unrechter  stelle  für  auslautendes  n steht. 
Es  sind  folgende:  Hentern  (adnitentem)  4,  20  für  ilenten  (acc. 

9 ä für  ^ in  endsilben  auch  in  K^:  habat  35,  14;  cafolgandi  21, 
13;  vuonandi  131,  37. 
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sg.  m.),  die  dem  denkmal  lautgesetzlich  zukommende 
form  (jedes  / -f-  a in  endsilben  geht  in  e über;  wo  a 
steht,  ist  es  als  anschluss  an  die  parallelen  formenreihen  ohne 
j zu  betrachten.  Das  nähere  in  der  flexionslehre);  helphan- 
tem  (opitulantem)  4,  21 ; uuidarquetum  (atrpcem)  12,24;  flagi- 
fedarum  (pinnates)  16,  21  lies  slagifedarun\  suiluceom  (calor) 
30,  6 1.  -dn  (inf.);  uuaneniem  (conjectorem)  88,  38;  huckentem 
(arbitratorem)  88,  39;  aruualztom  (devellebant)  100,18  (3.  pl.); 
arprahhum  (disrumpebant)  100,  19;  opalipum  (destiterunt)  112, 
24;  Stal  cabum  (cessaverunt)  112,25;  folom  (effingere)  122,13 
(inf.) ; kaumiem  (epulantem)  130,  1 ; moasentem  (manducantem) 
130,  3;  umpisedalom  (finitimi)  156,  3 (n.  pl.  swm.).  — Endlich 
ist  dreimal  auslautendes  m durch  den  strich  abgekürzt: 
fo7ia  uuolchanU  134,  35;  arhleoane  166,  2;  untar  alpeö  172, 
23.  — Verschreibungen  durch  falsch  gesetzte  i- striche:  ca~ 
neinant  (consumant)  136,  3;  pichinipida  (funesta)  146,  22; 
unuuizzante'mu  (ignoranti)  186,  39;  sniuino  (mox)  196,  7. 

II.  Ka.  Auch  dieses  denkmal  hat  neben  20  erhaltenen  m 

bereits  1 n:  fon  misUhchem  namon  8,  14  f.  In  4 mit  Pa  über- 
einstimmenden fällen  findet  sich  m für?^;  ilantem  (adnitentem) 
5,20;  (opitulantem)  5,21;  uuidliarchuetum  (atrocem) 

13,  24;  slagifedherom  (pinnates)  17,  21.  Auslautendes  m ist 
zweimal  durch  den  strich  abgekürzt:  farsanie  25,  4;  m gä 
41,  21. 

III.  Kb.  106  mal  ist  m bewahrt  geblieben,  dazu  22  ab- 
kürzungen  durch  den  strich.  Nur  6 mal  ist  7i  eingetreten: 
meddiladaccmi  49,  3;  pikaiaii  (exerceo)  57,  39;  kahm  (effica- 
cibus)  121,  26;  untar  heroston  255,  15;  cijniholon  (tympanis) 
259,  12  und  wol  scopstenon  (scopulis;  hs.  -steuo7i)  252,  33  für 
stehiom.  Endlich  sind  auch  hier  m für  w zu  belegen:  pihmmuam 
(caelatam)  67,  16;  huckeiitein  (arbitratorem)  89,39;  munthilem 
(efläre)  121,  17  (inf.);  kaumentem  (epulantem)  131,  1;  plomnm 
(flores)  157,  1;  sakem  (intimare,  in  saken  geändert;  vgl.  aum. 
z.  st.)  177,  31;  samahefticim  (frequenter)  179,  20;  pslitthun 
(materiae)  207,6;  sicondam  (obsecuudare)  218,33;  theni  sa/funt 
(eundem)  129,  33  (hs.  eunde  theni.  ipsanion  selpan).  — Von 
verschreibungeil  notiere  ich:  snuarpnn  167,  8 iWx  sunarp im ^ oben 
unter  den  ni  mit  berechnet;  caumoni  197,  16  für  canmom; 
nuerino  189,  30  für  uuerim;  onisitad  (incestum)  197,  12  für 
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m/isitad;  coaridia  262,  38  für  maritha;  kistenno  247,  8 wol  für 
kistemet;  kipurscäßih  61,  10  mit  überflüssigem  nasalstricb. 

IV.  Ra.  Das  auslautende  m ist  68  mal  als  solches  er- 
halten; 6 belege  ausserdem  haben  die  abkürzung  durch  den 
strich;  bei  einem  fehlt  der  nasal  ganz:  (conatibus)  267, 

5;  ferner  kommt  dazu  innana  uuerun  (intra  moenia)  189,  30 
wie  in  gl.  K.  für  uuerim  verschrieben.  Bleiben  nur  -zwei  be- 
lege fürn;  fona  manegem  namon  (ex  multis  vocabulis)  9,  14  f.; 
fona  uuerfanten  (abinmittentes)  11,  29.  Aber  m für  n im  aus- 
laut  ist  auch  hier  ziemlich  häufig  zu  belegen,  jedoch  nie  im 
acc.  sg.  m.  des  part.  praes. : zi  kiratam  (bilis,  ira)  61,  7 = 
zoa  karatan  Pa  zikiratan  gl.  K.;  kibolgam  (ira)  61,  8 = Pa 
gapolgan  gl.  K.  kipolgan\  slengisteim  (calculus)  71,  39;  fona 
danam  (dehinc)  99,38;  dem  (eundem)  129,33;  fahsum  (fomix, 
radix)  151,  23  = fahsun  Pa;  umpisedalom  (finitimi)  157,  3; 
fordarom  (proceres)  231,  38;  kneoradum  (poplites)  233,  13; 
fmftum  (quintillum)  235,  2;  scopsteim  (scopulis)  252,  33  ist 
zweifelhaft;  ungitrasum  (truces)  261,  39;  clinam  (torrens)  259, 
20  lies  clincun.  — Verschreibungen:  hroani  (arrogantia)  5,  39 
lies  hroam;  criunlih  (crudelis)  13,  20  lies  crimlih. 

Demnach  ist  in  allen  4 denkmälern  der  Übergang  des 
auslautenden  mmn  erst  in  geringem  masse  vollzogen.  Fassen 
wir  das  resultat  in  eine  tabellarische  Übersicht  zusammen: 


m 

strich 

n 

Pa 

107 

3 

10 

Ka 

20 

2 

1 

Kb 

106 

22 

6 

Ra 

68 

6 

2 

m für  n finden  sich  in  Pa  15,  Ka  4,  Kb  10,  Ra  12.  Da- 
von sind  7 Pa  und  der  Vorlage  von  gl.  K,  und  Ra  gemeinsam : 
Hentern  Pa  4,  20  = ilantem  gl.  K.  (ilante  Ra). 
helphantem  „ 4,  21  = helphantem  „ {helfantan  Ra). 
uuirdarquetum ,,  12,  20  = uuidharchuetum,^  {iiuidarchuetun^2i). 
ßaglfedarim  „ 16,  21  = slagifedherom  „ (fehlt  Ra). 

huckentem  „ 88,  39  = liuckeniem  „ (fehlt  Ra). 

kaufntem  ,,  130,  1 ==  kaimentem  „ {kaumantian  Ra). 

umpisedalom  „ 156,  3 = {umpisethalon)  „ umpisedalom  Ra. 
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Einmal  gehen  ausserdem  gl.  K.  und  Ka  gegen  Pa  zusammen : 
{den  samun  Pa  128,  33)  = them  samon  gl.  K.  = dem  Ra. 

Alles  übrige,  also  in  Pa  8,  gl.  K.  6,  Ra  10  fälle,  gehört  nur 
einem  denkmal  an.  Wie  haben  wir  uns  nun  die  sache  zu 
denken?  Wäre  die  anzahl  der  beispiele  nicht  gar  so  gross,  so 
Hesse  sich  wol  an  Verschreibungen  denken,  die  ja  in  diesem 
falle  an  und  für  sich  sehr  leicht  begreiflich  wären.  Auch  mit 
misverständnissen  lässt  sich  nicht  überall  durchkommen;  indes 
sind  wol  so  die  sämmtlich  schon  in  x vorhanden  gewesenen 
acc.  sg.  der  part.  praes.  {^noasentem  Pa  130,  3 fehlt  in  gl.  K.  Ra, 
kann  aber  unbedenklich  x [vgl.  die  einl.]  zugeschrieben  werden, 
da  das  zugehörige  kaumentem  Pa  und  gl.  K.  gemeinsam  ist)  zu 
erklären  und  zwar  durch  folgende  annahme:  die  Vorlage  von  x 
hatte  die  richtige  form  auf  -en  (aus  -jan)\  der  dialect  von  x 
hatte  diese  form  bereits  aufgegeben  gegen  die  aus  dem  adj. 
herübergeholte  auf  -an.  Der  resp.  die  Schreiber  lasen  daher 
-en^  den  dat.  pl.,  der  aber  aus  alter  gewohnheit  noch  -em  ge- 
schrieben wurde ; und  so  setzten  sie,  vielleicht  unter  einwirkung 
der  lat.  endung  -em,  die  letztere  form  ein.  Auch  das  übrige 
kann  man  kaum  anders  auffassen,  als  so,  dass  die  Schreiber, 
und  zwar  auch  schon  die  von  x (n.  pl.  umpisedalom  in  Pa  und 
Ra,  in  gl.  K.  in  -on  geändert)  bereits  auslautend  -n  sprachen, 
aber  noch  gewohnheitsmässig  -m  schrieben  und  daher  mitunter 
-m  auch  an  die  falsche  stelle  setzten.  Ein  -n  für  -711  ist  Pa 
und  gl.  K.  (Ra  fehlt)  gemeinsam:  uuint  mittilatagun  (ventus 
meridianus)  Pa  48,  2 = meddüadaccun  gl.  K.,  doch  wol  sicher 
der  dat.  pl.  von  -tagd  swm.  (=  ags.  da^a).  Einmal  stimmen 
gl.  K.  und  Ra  überein:  dat.  pl.  namon  9,  15. 

Wir  haben  nun  noch  das  lautgesetz  zu  besprechen,  durch 
welches  m vor  labialen  in  n umgesetzt  wird.  Pietsch  in  Zachers 
ZS.  Yll,  s.  426  ist  sehr  in  Verlegenheit,  wie  er  diesen  laut- 
wandel  auffassen  soll  und  greift  zu  äusserst  gekünstelten  au- 
nahmen,  welche  die  sache  erst  recht  ins  unklare  rücken.  Denn 
wie  sollte  sich  ein  frei  zwischen  vocalen  stehendes  m zu  n 
schwächen?  Wo  giebt  es  dafür  eine  analogie?  Und  wie  kommt 
der  secundärvocal  in  die  fränkischen  denkmäler,  der  doch  nur 
oberdeutsch  möglich  wäre?  Die  ganze  sache  ist  vielmehr  in 
folgender  viel  einfacheren  weise  zu  erklären.  Das  früher  labio- 
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labiale  /*,  das  natürlich  vor  sich  den  labialen  nasal  forderte,, 
ging  allmählig  in  der  für  uns  durch  denkmäler  beobachtbaren 
zeit  in  die  labio  - dentale  articulation  über  und  zog  den  nasal 
nach  sich , der  also  nun  ebenfalls  dental  werden  muste. 
Demnach  gehört  der  Vorgang  eigentlich  in  das  capitel  der 
consonantassimilation. 

I.  Pa.  Die  lautgruppe  mf  (auch  mpf  geschrieben)  ist 
durchweg  unverändert  bewahrt:  misempfü  108,  33;  sampfii 
140,  19;  unsamfti  98,  15;  numpft  122,  6;  zupften  142,  4; 
cazüpfüt  132,  40.  Das  pf  beweist,  dass  der  strich  in  m aufzu- 
lösen ist.  — Für  mp  findet  sich  7ip  in  unpiloh  (clausura) 
82,  25. 

II.  gl.  K.  Die  Schreibung  pf  resp.  ph  kommt  nicht  mehr 
vor,  ein  beweis,  dass  f bereits  auf  dem  wegc  ist  labio -dental 
zu  werden.  Es  begegnen  denn  auch  schon  2 n:  unsenfti  109, 
33 ; finfia  203,  20.  Aber  meist  ist  doch  m erhalten : samft- 
moati  3,  13;  unsemfdi  99,  15;  samfti  141,  19;  samfio  223, 
25;  numft  123,  6;  harinumft  149,  1;  sicnumf  20;  slkgi- 
7iumfti  258,  18;  kizumftit  133,  40;  fimf  233,  38;  ßmfiu  233, 
37;  fimfto  235,  2.  Zweimal  steht  der  strich:  siginüft  258,  16. 
260,  1.  — Merkwürdigerweise  kommt  n für  7n  hier  auch 
öfter  vor  andern  labialen  vor : unpiquemannassi  (circumventiones) 
202,  13;  unpisehandi  (circumspiciens)  221,  21;  unpifangan 
(amictum)  21,  19;  khunpalporun  (cohortes)  203,  3,  wol  kaum 
blosse  Schreibfehler.  Vgl.  Ka. 

III.  Ra.  Die  lautgruppe  mf,  die  zweimal  mpf  geschrieben 
wird  (sempfti  141,  19;  siginumpft  258,  16),  ist  mit  einer  aus- 
nahme  {flymiu  233,  37)  rein  erhalten;  samftmoti  5,  38;  unsamfti 
99,  15;  imsemfti  109,  33;  samfto  223,  26;  samfüiho  202,  6; 
zochumftic  41,  2;  numft  123,  6;  herinumft  226,  3;  siginumpft 
224,  19;  ßmftum  235,  2.  — Vor  h begegnet  auch  hier  einmal 
71  für  m:  pizinhrot  (obstructum)  222,  30. 

2)  n. 

I.  Pa.  Wie  in  den  hymnen  und  der  Benedictinerregel 
(vgl.  Sievers,  Murb.  hymn.  s.  19),  sind  auch  in  unseren  denk- 
mälern  die  beispiele  für  ausfall  von  7i  vor  folgendem  conso- 
nanten  ziemlich  häufig.  Wir  werden  darin  jedenfalls  den  be- 
ginn der  auflösung  der  nasalen  Silben  in  nasalvocale  zu  er- 
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blicken  haben.  Aus  Pa  gehören  hierher:  uuantotem  (miituis) 
40,  37  = uuandondem  gl.  K.  (Graff  I,  s.  760);  kasitoti  (con- 
glutinans)  74,  19;  picrapati  (sepultus)  90,  8 (vielleicht  nur  für 
picrapan  verschrieben  = gl.  K.);  iheonoti  (serviens)  104,  16; 
in  cagan  (invadere)  162,  11;  u^tar  50,  9.  Nicht  selten  ist 
dieses  verklingen  auch  im  auslaute  zu  beobachten:  kafoge 
(conjungere)  60,  29;  itauuizzito  (exprobraverunt)  130,  34;  un- 
forauuissingu  (fortuito)  148,  20  — unforauuisinkun  gl.  K.  (Gratf 
I,  s.  1098);  funta  (inventa)  198,  6.  — Verschreibungen:  1)  r 
für  n:  sipurstirneo  16,  39;  farslizzar  (dissipata)  64,  4;  pislagar 
(part.)  64,  10;  uurmchiirm  88,  12  \, -chunni',  farchritii  (desapit) 
102,  6 = fircnitit  gl.  K.,  fargnitit  Ra;  pipergari  (evitare)  116, 
23,  das  angehängte  i ist  id  est.  2)  h für  7i:  ana  liheii  (in- 
sistentes) 186,  5 1.  -hlinen;  peratih  (fertilis)  10,  5 für  perahti 
peranti.  3)  queda  (conjux)  58,  38  für  que7ia\  cachoraiie 
(electis)  136,  9.  Falscher  n-strich  in  7iäh  (prope)  42,  32  (vgl. 
anmerkung  z.  st.). 

II.  gl.  K.  Die  beispiele  für  ausgelassenes  7i  sind  noch 
etwas  häufiger:  adara  87,  15  1.  andara\  liaredi  (clamitat)  87,  39, 
doch  vielleicht  nur  3.  sg.  mit  augehängtem  i = id  est  (Pa  har  et)', 
imziscethedi  (inseparabile)  97,  40;  samahefticum  179,  20  = 
samahaftingun  Pa;  ni  firthekhi  (ne  contemnas)  216,  6;  trac 
(tymitum,  vinum)  258,  27  1.  träne;  uuerthoti  (venerandum)  263, 
20;  thekhit  (co^itsit)  267,23;  eisedhalo  {c2ie[ehem)  67,8;  eistridi 
(tenax)  257,  29.  Im  auslaute:  ouiso  (visitare)  179,  24;  teni- 
paro  (obtemperare)  218,34;  kilatho  (revocare)  239,27;  kihefte 
(vincire)  266,  18;  uuerra  (accusare)  251,  22;  eininka  (quempiam) 
235,20;  dagoUhha  (diuturnum)  107,17.  Umgekehrt  ist  es  gar 
nicht  selten,  dass  n in  silben  steht,  wo  es  nicht  hingehört: 
zathrantin  (tertio)  25,  24  = za  drittln  Pa ; toandero  (mortuo- 
rum)  59,  9;  kiklcnkmd  (tortuosum)  61,  6 = kachlankhlt  Pa; 
innnteo  (modii)  95,  31  = miitlco  Pa;  samln  quekhe7n  83,  17  = 
samlq?iechem  row/öM  (rutilare)  242,37;  kaiikammirdu  (prae- 
sentibiis)  250,27;  käkanuucrtv  (praesenti)  261,  21.  Unter  ein- 
lluss  des  accentes  ist  n geschwunden  in  chunigllh  9,33;  phen- 
dlco  113,  34;  einlc  3 mal  gegenüber  6 maligem  clninc  + 4 mali- 
gem )iclninc.  Vgl.  Sievers,  Reitr.  IV,  s.  533  f.  — Verschrei- 
bungen: 1)  m für  n,  abgesehen  vom  auslaut  (s.  oben):  cafol- 
gamde  (consecuti)  11,  37;  ana  hlimendo  (incumbens)  43,  27; 
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umpi  Mustremdl  85,  28  = impi  hlustrenii  Pa;  imkazocann  (in- 
tern perantia)  197,  35;  cymbrumka  (aedificia)  207,  38;  eine 
buchstabenumstellung  bat  stattgefunden  in  kimennit  135,  31  für 
kinemniL  2)  r für  n:  kiuuartalot  (conversa)  91,  39  = cauuan- 
talot  Pa;  khorca  205,  29  1.  khonca’,  kinuh[t\sameri  101,  38  1. 
kmuhtsamenü.  3)  thrittm  25,  25  1.  ihrittin’,  kistemit  57,  23  = 
castainit  uuordato  171,  22  mit  t für  n',  sioi  171,  22  \.  sint', 
scopsteuon  252,  33  1.  -stenon. 

IIL  Ra.  Inlautendes  n fehlt  in  folgenden  belegen:  mino- 
tan  (adamans)  7,  36;  hric  (vitta)  105,  22;  aruuigom  147,  2; 
plazara  (helitores)  173,  24;  inputan  (inligata)  187,  26;  lagern 
entiprurdi  (longo  ordine)  204,  3 ; [steü]  unpigangono  (loca  inculta) 
204,  6;  anilengi  (responsa)  218,  11;  uginherz  (discors)  111,41 
steht  für  unginherz.  Ueberflüssiges  n findet  sich  in  iungundlih 

(jucunditas)  11,  7;  floskenzent  (liuquuntur)  200,  21;  trunchani 

a 

(siccamina)  165,  27;  artruncknei  (exsiccat)  77,  36;  singnint 
(concinnant)  79,  24.  — Verschreibungen:  1)  m für  n:  zeimual- 
temo  35,  22;  forscome  181,  7 1.  forsconne\  umfruma  (damnum) 
195,  37;  sumna  (sol)  249,  19.  2)  s für  n:  uzar  zueos  (nimi- 

rum)  215,  18.  3)  h für  n:  souipfeht  67,  23  \.  suuipfenti.  4)  u 

für  n : ardeuit  (pansa)  224,  34 ; steti  uuartoto  204,  5 1.  unartoto ; 
inuida  (fibrarum)  155,  30  1.  innida\  innirahit  (innectit)  187,  22 
1.  insnirahit  (so  Pa);  scom  (decus)  105,  26  für  sconl. 

Kapitel  VII. 

Germanische  verschlussfortes. 

1)  t. 

Die  germanische  (tonlose)  verschlussfortis  G wahrschein- 
lich alveolarer  articulation , hervorgegangen  aus  indogermani- 
scher tönender  verschlusslenis  d,  ist  in  den  oberdeutschen  und 
fränkischen  gegenden  (abgesehen  vom  neutr.  des  pronomeus 
im  mittelfränkischen)  bereits  vor  eintritt  unserer  denkmäler 
anlautend,  inlautend  nach  consonanten  und  in  der  Verschärfung 
vor  j (nicht  aber  vor  r)  in  die  affricata  ts,  inlautend  und  aus- 
lautend nach  vocalen  in  eine  ihrer  natur  nach  noch  nicht  völlig- 
aufgeklärte  tonlose  Spirans  fortis  übergegangen , die  in  den 
ältesten  handschriften  nach  langem  wie  nach  kurzem  vocal 
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durch  das  doppelzeichen  zz  ausgedrückt  wird,  wofür  die 
schieiber  im  auslaut  das  einfache  z verwenden.  Einen  ver- 
such, ihre  physiologische  beschaffenheit  zu  bestimmen,  macht 
Paul,  Beitr.  I,  s.  169. 

L Pa. 

A)  Anlaut.  Die  affricata  wird  vor  den  vocalen  a,  ai, 
au,  0,  u ausnahmslos  durch  z bezeichnet ; vor  e,  i,  eo,  iu  meist 
durch  c (45  mal),  z.  b.  cepar  66,  35.  170,  29;  cenim  154,  24; 
ceri  138,  11;  cimhro  24,31;  cilem  40,  21;  eilen  94,6;  cüt  30, 
18;  ceohanti  22,  37.  150,  34;  gaciugi  42,  4;  zaciuMt  106,  30; 
doch  finden  sich  auch  7 z;  zipraiüt  60,  14;  piziuMt  70,  31. 
184,  39;  zehanunga  106,  11;  zehan  106,  12;  ziuhit  150,  31; 
zimbromes  190,  3;  vor  ei  steht  in  dem  einen  sicheren  beispiele 
ainzeihaner  174,  17  z,  c in  dem  entstellten  daz  ist  ceim  (id 
est  ad  vicem)  6,  31  (gl.  K.  Ra  abweichend).^)  Im  anlaut  eines 
zweiten  compositionsgliedes  finden  sich  einmal  zwei  z vor  u\ 
drizzuo  (triginta)  94,  31  1.  drizuc.  Ausser  vor  vocalen  kommt 
die  dentalaffricata  nur  vor  w vor;  hier  steht  durchweg  z,  nie 
c.  Interessant  ist  aber,  dass  sich  auch  in  Pa  zwei  belege  für 
den  in  Kü  viel  weiter  durchgeführten  merkwürdigen  Übergang 
von  zw  in  kw^  der  uns  dort  beschäftigen  wird,  finden:  epueot 
(simulat)  156,  14;  queon  (haesitare)  168,  16. 

ß)  Nach  consonanten.  Vor  nicht  palatalen  vocalen 
und  im  auslaut  steht  z,  vor  e und  i mit  einer  ausnahme  {holze 
86,  18)  c:  pforeih  18,  3;  phalance  24,  33;  piuualcit  30,  21; 
aruualce  36,  11;  aruualcit  62,  38;  ungaherce  110,  41;  unca- 
lihherce  112,  1;  urhirci  122,  37;  aruualcen  126,  11;  herein 


Wer  auf  graphische  erklärungen  von  Verderbnissen  etwas  gibt, 
wird  vielleicht  folgende  conjectur  nicht  unwahrscheinlich  finden.  Die 
hs.,  die  bekanntlich  die  deutsche  Übersetzung  zwischen  den  zeilen 
stehen  hat,  übersetzt  die  lat.  worte  vicaria  id  est  ad  vicem  uuidar 

zom  daz  ist  ceim\  dafür  haben  gl.  K.  und  Ra:  undar  (Ra  untar)  zouuahn 
(Ra  zueim)  daz  ist  undar  (Ra  untai)  mittem  (Ra  -d),  sicher  die  rich- 
tige lesart;  in  Pa  ist  also  untar  mittem  ganz  ausgefallen.  Lesen  wir 
nun  einmal  das  ce  in  ceim  für  a (vgl.  ceuuicge  190,  9 für  äuuiege)  und 
fügen  wir  es  an  das  um  einen  grundstrich  vermehrte  zom  an,  so  erhal- 
ten wir  für  zwei  unverständlich  entstellte  formen  eine  schöne  richtige: 
uuidar  zouuaim\  für  uuidar  ist  natürlich  undar  zu  lesen,  und  dann 
deckt  sich  Pa  völlig  mit  gl.  K. 
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136,  22.  154,  27;  falcii  146,  29;  halces  150,5;  haizhercl  150, 
17;  und  50,  35.  168,  1;  unpiuualdt  180,  39.  (17) 

C)  In  der  Verschärfung,  a)  vor  /.  Vor  dunkelen 
vocalen  geht  durch.  Vor  hellen  herscht  c (43),  z.  b.  ßceot 
36,  14;  lucikem  48,  14;  placendi  58,  21;  callacento  58,  34; 
pismidt  98,  3;  chudlahhan  106,  27;  firuuuid  138,  7;  motadt 
188,  36;  und  in  24  formen  von  sacen,  sicen\  daneben  stehen  7 
zz ; ßazzi  38,  26  (alts.  ßetti) ; nuzze  (cultu)  66,  1 ; kahazzen 
70,  36;  casazzet  (compositus)  96,2;  roffazzU  136,21;  pismizzit 
(contaminat)  178,  27;  puzzenti  (integer)  190,  34;  und  ein  cc: 
foalacdt  (palpat)  44,  6.  b)  vor  r.  Hier  bleibt  tt  unverändert, 
wie  in  allen  anderen  mundarten.  Nach  kurzem  vocal  ist  die 
doppelschreibung  durchstehend:  pittren  12,  25;  pittri  26,  35; 
pittari  108,  21;  nach  langem  kommen  neben  \\  tt  (kahluttrit 
82,  11.  128,  15;  cahluttrit  102,  16;  Tiluttare  124,  13;  hluttrida 
128,  17;  hluttar  128,  18.  172,  33.  174,  19;  duruliluttar  128, 
21;  hluttre  136,  11;  hluttrit  174,  3)  bereits  5 t vor:  hlutar 
12,  27.  32;  za  lutremo  34,  23;  hlutar ostun  68,  35;  cahlutrida 
174,  5. 

D)  Zwischen  vocalen,  resp.  nach  vocal  auslautend. 
Die  Spirans  wird  nach  kurzem  vocal  stets,  nach  langem  vocal 
77  mal  gegenüber  3 ausnahmen  {farhuuazan  18;  iz  uzarost 
90,  2;  fliuzit  118,  11)  durch  zz  widergegeben.  Im  auslaut 
steht  z.  Vor  hellen  vocalen  (vor  dunkeln  war  es  nicht  mög- 
lich, weil  di2i  c = k ist)  unterscheidet  also  Pa  afiVicata  und 
Spirans  auch  in  der  schrift. 

II.  Ka. 

A)  Anlaut.  Vor  dunkeln  wie  vor  hellen  vocalen  wird 
die  affricata  nur  durch  z widergegeben;  z.  b.  zeihchan  11,32; 
zeohandi  23,  37;  zimbro  25,  31;  zit  31,  18  (hs.  z/z);  cazilet 
41,  30;  caziugi  43,  4;  zimprot  43,  36.  Einmal  ist  g für  z 
verschrieben:  gilem  41,  21 1);  gouuigandenVdi  ==  zouuihan- 
dan  gl.  K.  Vor  w steht  immer  z;  der  Übergang  von  zw  m qu 
kommt  nicht  vor. 

B)  Inlaut  nach  cons.  Auch  in  dieser  Stellung  findet 


9 Die  hs.  hat  canor  . inuado  . gilem  . inga.  Das  ist  zu  lesen: 
conor  cUem\  invado  ingä. 
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sich  nur  z für  die  affricata  verwendet^  z.  b.  praitherze  1,  5; 
forzih  19,  3;  piuualzit  31,  21;  aruualze  37,  11. 

C)  Verschärfung.  Hier  herscht  allein  zz,  wofür  sich 
nie  z findet;  cahizzü  23,  18;  fizzeot  37,  14;  ßazzi  39,  26; 
nuzzit  41,  5.  casacit  (reciproca)  7,  33  ist  bereits  vom  rubri- 
cator  in  cascait  verbessert.  — Das  wort  pittar  erscheint  ein- 
mal mit  pittri  27,  35;  einmal  mit  pitran  13,  25;  hlüttar 
immer  mit  einfachem  t:  hlutar  13,27.  32;  lutra::mo  35,  23. 

D)  Nach  vocalen.  Die  spirans  wird  nach  kurzem  wie 
nach  langem  vocal  in  der  regel  durch  zz  bezeichnet;  doch 
kommen  auch  hier  schon  vereinzelte  z vor,  nach  kurzem  vocal 
nur  eins  {uuizhotprot  27,  22,  1.  uiäzoth-\  freilich  gegenüber  nur 
6 zz);  nach  langem  zwei:  haizi  31,  5;  ploazit  37,  34  gegen- 
über 21  zz,  z.  b.  faruuazzan  3,  18;  uzzana  3,  20.  21;  pihaizzit 
19,  28;  lazzit  27,  3;  upar  fleozzandi  35,7;  uuidhar  ruzzit  43, 
1;  frezzit  17,  10  für  faizzit  verschrieben.  Einmal  steht  zc: 
ana  lazcende  3,  23  (Pa  freilich  ana  lagkende). 

In  Ra  wird  also  affricata  und  spirans  graphisch  nicht 
unterschieden. 

III.  Kb. 

A)  Anlaut.  Vor  dunkelen  vocalen  wird  nur  z geschrie- 
ben; drizoc  95,  31  mit  nachgetragenem  c über  z.  Vor  e,  i,  y 
stehen  abgesehen  von  z/-,  wo  mit  einer  ausnahme  z durchsteht, 
22  c gegenüber  18  z.  Im  anfang  bis  s.  176  excl.  (der  hs.) 
überwiegen  die  z (c  ; z = 8 : 14),  von  da  an  aber  treten  die 
c ganz  bedeutend  in  den  Vordergrund  {c  : z = 14  : 4);  mit  z 
nur  zidi  203,  21;  kizimharitha  209,  24;  kizehotos  240,  18; 
zilunka  253,24.  Vor  e/  begegnet  nur  z,  niemals  c;  einzeihhener 
175,  17;  zeikod  175,  37;  unzeihhannaft  185,  25;  zeihnit  247, 
32;  zein  237,  37.  — Die  anlautende  Verbindung  zw  ist,  wie 
schon  erwähnt,  sehr  häufig  in  kw  übergegangen,  das  dann 
durch  (pi  graphisch  ausgedrückt  wird.  Zunächst  die  belege 
(19):  qumualt  57,  8;  quisle  57,  13;  qm  falle  57,  14;  qulro  57, 
15.  115,  33;  quiquirnet  61,  4 1. /r/-;  quei  71,  20.  21;  qaeondi 
75,  9;  quifalondi  75,  10;  quifall  103,  18  (vom  rubricator  zu 
über  (pi  geschrieben);  qucon  107,  24.  169,  16.  213,  26.  236, 
18;  quiohdi  151,  10;  (pieod  157,  14;  quiski  266,  1;  in  qniski 
266,  2.  Während  sich  bis  s.  101  excl.  (der  hs.)  12  qu^  also  bei- 
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nahe  zwei  drittteile  aller  belege  finden,  denen  alles  einge- 
rechnet nur  10  zw  gegenüberstehen,  verhält  sich  von  da  an 
bis  zu  ende  qu  zu  zw  nur  wie  7 zu  15.  Am  stärksten  ist 
das  Übergewicht  der  qu  bis  s.  63  excl.,  denn  hier  kommen  9 
qu  auf  4 zw.  Es  ist  nun  sicher,  dass  diese  qu  aus  der  Vor- 
lage übernommen  sind,  da  sich  zwei  belege,  die  sich  mit  gl.  K. 
decken,  auch  in  Pa  finden.  Man  könnte  vielleicht  an  einen 
Übergang  nicht  von  zw  in  kw  ^ sondern  von  dem  vorausliegen- 
den tw  in  qu  denken,  der  sich  in  dem  speciellen  dialect,  dem 
der  allen  drei  hss.  gemeinsame  archetypus  entstammte,  vor 
der  Verschiebung  von  t zu  e vollzogen  hätte.  Dieser  lautwandel 
ist  ja  physiologisch  leicht  begreiflich , während  man  nicht  ein- 
sieht, was  für  beziehungen  zwischen  der  atfricata  1s  und  dem 
Verschlusslaut  k es  ermöglichen,  dass  erstere  sich  in  letzteren 
umsetzt;  denn  wo  sonst  diese  laute  sich  entsprechen,  ist  stets 
k das  ältere.  Vgl.  Grimm,  Gr.  1^,  n.  a.  s.  164. 

B)  N ach  cons.  Vor  dunkelen  vocalen  und  im  auslaut 
steht  nur  z,  vor  hellen  18  mal  z,  3 mal  c:  falcit  147,  29; 
smilcit  207,  32;  marceo  214,  9;  dazu  wol  auch  mit  t für  c 
iruualtit  (convulsa)  63,  38  = aruualcU  Pa.  Unverschoben  ist 
t in  piminta  210,  25. 

C)  Verschärfung.  Abgesehen  von  der  Stellung  vor 

cons.  (z.  b.  kisaztd)  und  im  auslaut,  wo  wie  in  den  übrigen 
denkmälern  stets  einfaches  steht,  finden  sich  51  zz,  z.  b.  ki- 
sezzit  63,  26;  spizze  185,  6.  14  z;  kisezit  103,  9;  zuzilahhä 

107,  27;  kisezitha  109,  1;  firuuizi  139,7;  luzicu  145,  14;  loha- 
zenes  149,  28;  modazit  189,  36;  uhhizenti  203,  35;  luzichiz 
223,  32;  thuruhluzic  223,  33;  kizalazit  241,  17;  lizitonti  247, 
35;  luzic  256,  .4.  266,  12.  ^c:  placeandi  59,  21;  lucic  99, 

37;  hinnici  127,  28;  secal  (tronus)  260,  10,  also  sogar  einmal 

vor  «,  wo  sonst  nur  z vorkommt  (oder  ist  sedal  zu  lesen  = 

Ka?).  2 zc:  luzcic  233,  7;  luzcit  236,  30.  1 cz:  ficze  141, 

12.  1 tz:  laupetzent  264,  2.  — Vor  r bleibt  natürlich  der  Ver- 

schlusslaut. Meist  ist  auch  die  Verschärfung  bezeichnet;  nach 
kurzem  vocal  in  pittri  109,  21;  nach  langem  in  hlüttar  und 
ableitungen  10  mal,  gegenüber  6 einfachen  t:  kihlutrit  (hs. 
-tint)  99,  35;  hlutaru  209,  17.  19;  thuruhhlutar  209,  22.  249, 
31 ; hlutarora  149,  32. 


K.ügel,  Kerou.  glossar. 
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D)Nachvocalen.  Im  auslaut  steht  natürlich  nur  2.  hlut 
(sors)  69,  24  für  hluz  verschrieben.  Inlautend  a)  nach  langem 
vocal  102  ^2,  11  z:  ßzit  89,  2;  uzorost  91,  2;  farlaizit  93, 
24  {z  ausradiert);  zilazit  99,  32;  zislizit  113,  8;  unmazi  191, 
14;  zistozit  17;  piTieizit  251,  26.  27;  uuizinunc  263,  1;  und 
porit  (tunditur)  261,  10  für  pozit  verschrieben.  h)  nach 
kurzem  72  zz^  6 z;  kipezirota  97,  38;  frizit  115,  26;  uuazar- 
haft  127,  36;  irflozan  159,  18;  pismizan  (part.)  257,  9;  uuizolid 
259,  15. 

Auch  hier  wird  also  affricata  und  spirans  vor  hellen  vo- 
calen  wenigstens  einigermassen  graphisch  unterschieden,  doch 
nicht  so  consequent  wie  in  Pa. 

IV.  Ra. 

A)  Die  affricata  wird  im  anlaut,  inlaut  nach  consonan- 

ten  und  im  auslaut  in  deutschen  Worten  nur  durch  z bezeichnet; 
c findet  sich  nur  in  den  beiden  fremdworten  cicuntenne  (candelae) 
202,4;  cymhalom  259, 12.  In  der  Verschärfung  vor  j ist  ebenfalls 
einfaches  z am  häufigsten  (27  mal),  z.  b.  kisezida  183,  8; 
luizic  125,  25.  16  mal  begegnet  zz;  fleizzi  39,  26;  kiseziit 

63,  26.  103,  9;  insizzenti  151,  21;  einezzem  163,  7;  puzzenü 
191,  34;  puzza  208,  11 ;_  spizze  208,  21;  durhhizzic  223,  33. 
224,  1;  clahezziat  225,  30;  kisezzit  239,  13;  lizzitunc  248,  1; 
hluzzic  256,  4;  labazzent  264,  2.  Ganz  vereinzelt  ist  c:  loha- 
cenes  149,  28;  licitonti  247,  35.  In  fizeot  37,  14  ist  von  2.hand 
s über  z nachgetragen  (Sievers  z.  st.).  — pittar  hat  immer  die 
doppelconsonanz  bewahrt:  pittril^^,  25.  27,  35;  piUremo  37,  26. 
hlüttar  dagegen  hat  sie  nur  zweimal  erhalten:  hluttrem  173, 
33;  hlut: tri  227,  29,  sonst  aufgegeben:  hlutar  13,  27;  lutremo 
35,  23;  kihlutrit  129,  15;  hlutrita  129,  17;  hlutret  200,  20; 
hlutru  209,  17. 

B)  Die  Spirans  erscheint  bis  auf  3 ausnahmen  sowol 
nach  kurzem  wie  nach  langem  vocal  durchweg  als  z;  nach 
kurzem  als  zz  nur  in  pigizzit  21,  14;  lazzo  247,  12  (gegenüber 
39  z);  nach  langem  nur  m flizza  (querimonia)  237,  17  (gegen- 
über 70  z). 

Eine  Verwechselung  von  z und  s findet  sich  in  keinem 
der  denkmäler. 
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Lautverschiebung  1. 
t : z. 


zz 


CZ,  ZC,  CC,  tz,  ZS. 


45  7 

— nur  z 
22  18 

— nur  z 


17  1 — 

— nur  z — 

3 18  — 

— nur  z — 


(1  0 


43 

4 

2 


14 

27 


7 

nur  zz 
51 
16 


1 CC 

2 zc\  1 cz;  1 tz 
1 z^ 


1 

6 

39 


nur  zz 
6 

72 

2 


3 

2 

11 

70 


77 

21 

102 

1 


1 ZC 


Die  betrachtung  ist  bisher  absichtlich  nicht  auf  die  laut- 
gruppen gerichtet  worden,  die,  wie  man  sich  gewöhnlich  aus- 
drückt, unverschoben  bleiben ; es  ist  dies  bekanntlich  anlautend 
tVj  inlautend  ht,  ft,  st.  Es  ist  besser,  diese  hier  am  Schlüsse 
im  Zusammenhänge  zu  behandeln,  da  sich  in  einigen  unserer 
denkmäler  ganz  eigentümliche  und  interessante  Verhältnisse 
zeigen.  Man  hat  die  besonderen  erscheinungen , die  bei 
dieser  consonantengruppen  zu  beobachten  sind,  bisher  wenig 
beachtet  oder  sie  von  falschen  gesichtspunkten  aus  angesehen. 
Ausführlichere  Sammlungen  aus  den  fränkischen  denkmälern 

5* 


68 


KAPITEL  VII. 


hat,  so  viel  mir  bekannt  ist,  erst  Pietsch  in  Zachers  zs.  VII, 
s.  411  f.  angelegt.  Seine  meinung  aber,  dass  sich  die  betref- 
fenden eigentümlichkeiten  nur  im  fränkischen  fänden,  wird  sich 
sogleich  als  irrtümlich  erweisen. 

a)  Die  Schreibungen  dr,  M,  fd,  sd.  ^ 

Die  einsetzung  des  Zeichens  d für  t in  den  gruppen  tr, 
ht,  ft,  st  begegnet  am  häufigsten  in  den  gl.  K.  abteilung  B 
(niemals  in  A);  selbstverständlich  handelt  es  sich  hier  nur 
um  das  german.  ir^  nicht  um  das  neue  aus  german.  dr  hervor- 
gegangene. Es  wird  nicht  überflüssig  sein,  die  belege  mög- 
lichst vollständig  aufzuführen. 

1)  dr.  Die  erscheinung  ist  sehr  selten:  kidriulihho 
157,  23;  kidriuuidha  159,  30;  hingegen  kitriuui  85,  23;  triuui 
157,  2;  kitriuuuon  191,  27;  kitriuuualiton  262,  34. 

2)  hd.  Ich  zähle  27  belege:  rehd  51,  6;  mahdic  53,  20; 
frehdic  81,  14;  mahdiclih  81,  36;  pishled  83,  9 lies  pislehd-, 
ehdi  93,  17  ; folehdic  93,  19;  kirehduuanitha  89,  37;  uuela  ehdic 
101,  35;  kismahdeod  133,  2;  unrehcd  139,  39;  quiohdi  151,  10; 
zuhdid  151,  31;  mahda  153,  18;  suhdige  157,  12;  unmahdic 
185,  35;  frehdic  199,  1;  lihditha  202,  23;  suhdic  211,  20; 
knehd  233,  28;  mahdi  237,  9;  kifluhdic  240,  5;  mahdic  242,  8; 
frehdic  244,  5;  pithahdic  249,  10.  253,  33;  inrihdit  249,  30. 
Dazu  kipuld  (ira)  151,  19  für  kipulhd.  Dem  gegenüber  stehen 
193  ht\  also  die  hd  bleiben  immerhin  in  einer  verschwinden- 
den minorität. 

3)  fd.  krefdi  53,  19;  unsemfdi  99,  15;  khacrefdic  173, 
13;  thurfdic  175,  25;  samanhäfdic  181,  33.  Dagegen  52  ft. 

4)  sd.  munisdmres  73,  31;  kidrussditha  151,  18;  kidursd- 
lihho  157,  24;  kihrusdi  212,  2.  Das  gewöhnlich  hierher  ge- 
rechnete misdumurthirid  251,  19  fällt  weg,  vgl.  s.  12  anm.  Da- 
gegen 94  st^  abgesehen  von  den  Superlativen,  die  immer  st 
haben. 

Wer  das  material  übersieht,  kann  den  grund  der  Schrei- 
bung unmöglich  in  der  erweichung,  d.  h.  dem  tönendwerden 
des  zweiten  bestandteils  der  gruppen  suchen,  da  sich  eine  ratio 
dafür  absolut  nicht  finden  lässt.  Und  auch  Scherer  wird  seine 
meinung,  dass  das  angeblich  tönende  s die  gru})pe  st  in  sd 
umgesetzt  habe,  nach  Braunes  bemerkuug  Beitr.  I,  s.  528  anm.. 
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der  auf  die  ganz  analogen  M und  fd  hinwies,  wol  längst  auf- 
gegeben haben.  So  viel  können  wir  schon  aus  dem  angeführ- 
ten material  ersehen,  dass  d in  diesen  gruppen  keinen  tönen- 
den laut  bezeichnen  kann.  Wir  müssen  erst  noch  die  übrigen 
parallelen  erscheinungen  in  betracht  ziehen,  ehe  wir  zu  einer 
erklärung  kommen  können. 

Zunächst  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  auch  in  Pa  sich 
zwei  ganz  vereinzelte  hd  finden:  mahda  (valeret)  152,  18; 
zuio[h]di  (frondosa)  150,  10,  beide  mit  gl.  K.  übereinstimmend. 
Die  übrigen,  die  offenbar  ebenfalls  in  der  Vorlage  standen,  hat 
der  Schreiber  umgeändert,  ebenso  wie  Ka  kein  einziges  ge- 
duldet hat. 

b)  Die  Schreibung  htt 

Der  graphische  ausdruck  htt  für  ht  ist  viel  weniger  häufig 
als  hd.  Er  fehlt  in  Ra  ebenfalls  gänzlich;  in  den  beiden  an- 
dern handschriften  kommt  er  nur  ganz  sporadisch  vor.  Ausser 
Scherer,  Denkm.2  s.  559  ist  besonders  Sievers  Hymn.  s.  13  dar- 
über zu  vergleichen.  In  den  fränk.  denkmälern  scheint  htt  ganz 
zu  fehlen,  wenigstens  finde  ich  bei  Pietsch  kein  beispiel; 
einige  htd,  mit  denen  sicher  nichts  anderes  gesagt  sein  soll 
als  wie  mit  htt  oder  hd^  führt  er  s.  411  auf. 

Pa  hat  nur  intpre[h]ttanti  134,  1 {re  in  ligatur). 

Kü  schreibt  4 mal  so:  rihttitha  73,  21;  zuhtte  216,  23; 
inprehttandi  135,  1;  ahttozo  262,  19. 

c)  Die  Schreibung  th. 

Dieses  th  für  ht  begegnet  vereinzelt  in  allen  vier  denk- 
mälern, am  häufigsten  in  Pa. 

Pa.  lithliho  48,  5 = Uhtlihho  gl.  K. ; follazuth  (cohibentia) 
62,  5;  suth  (morbus)  64,  9;  hornotheo  (cornuta)  88,  14;  folla- 
zuth (adminicula)  150,  39.  Also  5 mal. 

Ka,  slitheo  (adulator)  41,  6 i)  — slihteo  Pa  (hs.  h für  ä), 
Ra  abweichend  adlator  lideo^  vgl.  Graff  VI,  s.  791. 

Kb.  slitheo  (fautor)  139,  15  = sli[1i\teo  Pa  Ra;  rethuuisUh 
(rationabilis)  157,  39. 

Ra.  inliuthenti  (oblustrans)  221,  20. 


0 Hie  hs.  hat  adolatoris.  litheo,  d.  h.  adolator  i.  (=  id  est)  slihteo. 
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d)  t für  ht  geschrieben. 

Pa.  sliteo  (fautor)  138,  15;  anaschit  (eventus)  134,  40; 
cafetem  (impugnatione)  50,  25  {h  über  e nachgetragen). 

Kh.  kislitit  (lustretur)  53,  14  ==  casUhtit  Pa;  khnet  kipe- 
randi  233,  25  (ä  über  t nachgetragen). 

Ra.  sliteo  (fautor)  139,  15;  inpretanti  (elucubratus)  135, 
1;  kisit  (invisum)  191,  18. 

Vgl.  kipuld  (ira)  gl.  K.  151,  19  für  kipulhd;  zuiodi  (fron- 
dosa)  Pa  150,  10  für  zuioMi;  mlprettanti  (elucubratus)  Pa 
134,  1. 

e)  h,  f,  s für  ht,  ft,  st. 

Dies  konamt  besonders  im  auslaut  vor. 

Pa.  casih  (visionem)  186,  34;  cÄr«/ (arces)  24,  34. 

Ka.  caturslihcho  25,  14. 

Kb.  kinuhsamen[f\i  (hs.  r für  n)  101,  38;  kinuhsam  204, 
11;  piuuerah  103,  1;  eouuih  236,6;  suntihaf  IVi.,  3;  sicnumf 
224,  20;  s für  st  immer  in  dem  worte  kriskrmmbn. 

Ra.  zo  ampahit  (administrat)  35,  13  (i  nachgetragen); 
craf  (arces)  25,  34;  ungimezhaf  183,  24;  kitursliho  25,  14. 
256,  26;  kitursliher  256,  28;  wie  in  gl.  K.  in  kriskrimmon. 

Ganz  sporadisch  endlich  tritt  die  doppelsetzung  des 
ersten  bestandteils  auf:  kasscaffti  (essentia)  Ra  Pa  127, 
38  (Pa  c i.  k j usstar  gl.  K.  163,  13;  kidrussditha  151, 

18.  Auf  blossem  Schreibfehler  beruht  wol  die  weglassung  des 
s im  anlaut:  trikilod  gl.  K.  202,  1 = strigilot  Ra;  tein  (onyx) 
gl.  K.  223,  9 = stein  Ra. 

Welcher  laut  liegt  nun  allen  diesen  Schreibungen  zu 
gründe?  Wie  vereinigen  wir  die  sich  scheinbar  widersprechen- 
den hd  und  htt,  ht  und  blosses  ä? 

Ich  glaube , wir  müssen  von  dem  abfall  der  auslautenden 
t ausgehen.  Dieser  Vorgang  setzt  notwendig  einen  mehr  und 
mehr  abnehmenden  exspirationsdruck  voraus,  der  schliesslich 
zur  auflösung  des  Verschlusses  führt.  Im  inlaut  schwindet 
zwar  der  Verschlusslaut  nicht  vollständig,  indess  zeigt  das 
zoampahit  in  Ra,  dass  auch  hier  die  articulation  bereits  sehr 
in  der  abnahmc  begriffen  ist.  Ich  meine  nun,  dass  das  d für 
t nichts  weiter  bedeuten  soll,  als  eine  reducierte  tenuis,  oder 


GERMAN.  VERSCHLÜSSFORTES. 


71 


besser,  um  das  resultat  der  reduction  anzugeben,  eine  tonlose 
verschlusslenis ; wofür  sich  folgendes  geltend  machen  lässt. 
Die  t,  die  der  Verschiebung  zu  z unterlagen,  müssen  tenues 
aspiratae,  d.  h.  mit  gehauchtem  absatz  gewesen  sein,  da  sich 
die  affricierung  sonst  nicht  erklären  lässt.  Dass  die  t in  tr, 
st,  ft,  ht  nicht  mit  verschoben  wurden,  muss  darin  liegen,  dass 
die  qualität  des  lautes  hier  eine  andere  war.  Es  liegt  nun  sehr 
nahe,  darin  tenues  mit  leisem  absatze  zu  sehen,  vgl.  Sievers 
Lautphys.  s.  83,  also  die  art  tenues,  die  die  Franzosen  und 
Slaven  sprechen.  Ich  wüste  übrigens  nicht,  was  für  eine 
möglichkeit  ausserdem  noch  bliebe.  Die  reduction  dieser  tenuis 
zur  tonlosen  media  ist  aber  ungemein  leicht ; der  physiologische 
unterschied  beider  ist  für  das  ohr  kaum  wahrnehmbar.  Dass 
die  Schreiber  auch  zu  der  bezeichnung  htt  griffen,  liegt  einfach 
daran,  dass  es  ihnen  an  einem  Zeichen  für  den  in  rede  stehen- 
den laut  gebrach;  denn  d wurde  ja  zum  ausdruck  der  tönen- 
den lenis  verwendet,  und  es  widerstrebte  manchem,  wenn  auch 
nicht  allen,  tonlose  und  tönende  laute  mit  demselben  Zeichen 
auszudrücken.  Man  darf  niemals  eine  solche  bezeichnung 
ganz  isoliert  nehmen,  und  z.  b.  hier  aus  dem  tt  schliessen, 
dass  ein  t mit  langer  quantität  zu  gründe  liege,  weil  tt  sonst 
diese  bedeutung  hat : vielmehr  muss  das  orthographische  System 
jedes  Schreibers  im  Zusammenhang  betrachtet  und  in  jedem 
einzelnen  falle  erwogen  werden,  welche  Zeichen  überhaupt  dis- 
ponibel gewesen  wären  und  warum  er  eins  oder  das  andere  nicht 
zur  anwendung  gebracht  hat.  Erst  dann  werden  die  Schlüsse  auf 
den  zu  gründe  liegenden  laut  festen  boden  haben.  Die  th  für 
hty  wenn  sie  nicht  auf  blosser  Schreibernachlässigkeit  beruhen, 
verdanken  ebenfalls  dem  streben  ihre  entstehung,  irgend  eine 
modification  des  Zeichens  für  das  t zu  bewerkstelligen;  dabei 
ist  wider  zu  beachten,  dass  diese  th  nur  in  Pa  häufiger  sind, 
wo  das  Zeichen  disponibel  geworden  war,  weil  die  spirans  th 
sich  bereits  in  d umgesetzt  hat  (frei  zwischen  vocalen  kommen 
nur  noch  zwei  th  = vor,  s.  u.). 

2)  p. 

Die  labio-labiale  german.  fortis  p geht  in  den  oberdeutschen 
und  in  bestimmten  mitteldeutschen  mundarten  anlautend,  in- 
lautend nach  consonanten  und  in  der  Verschärfung  vor  j und 
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r in  die  affricata  pf  über,  die  sich  in  gewissen  dialecten  an- 
lautend, in  den  meisten  inlautend  nach  consonanten,  in  einigen 
auch  in  der  Verschärfung  zu  der  spirans  f resp.  ff  weiter  ent- 
wickelt; inlautend  zwischen  vocalen  in  die  spirans  ff^  die  zu 
der  zeit  unserer  ältesten  denkmäler  höchst  wahrscheinlich  noch 
labio-labial  gewesen  ist,  da  dafür  niemals  das  Zeichen  der  labio- 
dentalen tonlosen  spirans  fortis  v begegnet.  Die  verbreitetste 
bezeichnung  für  die  affricata  ist  pK 
I.  Pa. 

A)  Anlaut,  p ist  7 mal  verschoben,  4 mal  geblieben 
{pinono  48,  11;  pUcMt  consultat  62,  10;  porta  82,  24;  petres 
94,  23 ; ploh  scar  144,  7.  8,  abgesehen  natürlich  von  den  über- 
haupt un verschobenen  piligrim,  pressdn,  prhtar);  die  affricata 
wird  6 mal  durch  pf  gegeben:  pforcih  18,  3;  pfinon  36,  23; 
pflec  62,7;  pfligit  62,  10;  pflanzare  172,  24;  pfantinc  112,34; 
einmal  durch  ph:  phalance  24,  33. 

ß)  Nach  consonanten.  Abgesehen  von  tempal,  alpeö 
172,  23,  temparon  ist  die  Verschiebung  durchgeführt.  Die  affri- 
cata hat  bereits  mehr  als  die  hälfte  des  ganzen  gebiets  an  die 
spirans  abgetreten,  a)  Affricata.  1)  pf  (5):  helpfa  4,  15. 
18.  19;  sarpf  ^2,  24.  168,  21.  2)  ph  (9):  helphantem  4,  21; 

sarpher  10,  39.  11,  4;  sarphida  12,  2;  sarph  36,24.  108,  19; 

sarpM  114,  8;  heiphan  146,  36;  helpha  146,  38.  3)  hf:  unga- 

limhfliih  32,  18.  . b)  Spirans:  gelf  6,  2;  helfan  22,  8;  Mlfu 

22,  10;  sarf  34,  37.  184,  14  (hs.  f für  .y);  uuorfonti  86,  35; 
helfa  150,  38;  und  in  allen  formen  von  uuerfan  (jacere):  uurf 
(j actus)  194,  34;  ana  uuer fände  10,29;  (jactura)  194, 

37;  faruuorfan  42,  22.  86,  37;  faruuerfanti  192,  1.  86,  36; 
cauuarf  88,  35;  inuuirft  178,  35;  uruuerf  136,  32.  Also  15 
mal  affricata,  17  mal  bereits  spirans. 

C)  Verschärfung.  Die  affricata  ist  durchweg  bewahrt 
und  wird  bezeichnet  durch  1 ) pf  (2) : siiuuepfri  42,  6 ; suuui- 
pfendi  66,  23.  2)  ppf:  caUppfit  (epotata)  166,  27.  3)  am 

häufigsten  durch  ph  (9):  scapheo  58,  29;  sunephar  78,  38; 
(irsUuphit  118,  7;  cascaphenli  118,  37;  scaphentem  136,  2; 
scaphil  152,  2.  166,  21;  siiephari  174,  16;  sgapf^en  122,  14. 

Einmal  scheint  sogar />  stehen  geblieben  zu  sein:  stapot  (gradit) 
160,  11  (fehlt  gl.  K.  Ra),  vgl.  Graff  VI,  s.  655.  — Man  kann 
hierher  auch  das  fremdwort  opfaron  aus  lat.  offerre  stellen. 
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Dies  erscheint  einmal  mit  spirans:  za  offoronne  34,  19,  drei- 
mal mit  affricata ; und  diese  wird  bezeichnet  zweimal  durch 
pf:  opfaronti  146,  13;  opfarot  148,  38  und  einmal  durch  ph: 
ophar  ampaht  144,  26.  27. 

D)  Nach  vocalen.  Die  spirans  begegnet  a)  nach  kur- 
zem vocal  18  mal  als  ff,  6 mal  als  f:  cascafan  (editus)  28, 
2;  zasUfan  (confectus)  90,  14;  cascafanero  steteo  (edito  loco) 
116,  21;  piscafot  (informat)  186,  2;  scafomes  (informamur) 
190,  2;  friuntscafida  192,  13.  Im  auslaut,  wo  ja  sonst  stets 
einfache  consonanz  gesetzt  wird,  kommen  merkwürdiger  weise 
2 vor:  (enormis)  190^  13;  fiantscaff  (inimicum)  190, 

16.  b)  Nach  langem  vocal  16  mal  als  ff  (huffo  12,  5;  unrifft 
12,  8;  roaffari  18,  22;  arsuffit  38,  10;  hlauffit  48,  6;  uuaffan 
sliffant  52,  11;  uuaffan  70,  40;  tiuffi  72,  34;  suuaifßt  76,  4; 
huffo  94,  12;  uuofßt  110,  9;  chauffit  128,  1;  raiffa  148,  16; 
uffonti  154,  39;  uuoffemes  190,  8),  dagegen  bereits  22  mal  als 
f:  rifi  4,  34;  hlaufu  22,  11;  tiufi  22,  28.  46,  17;  cagrifu  40, 
23;  urribi  slifanü  uuafan  48,35.  52,  12.  68,  17.  120,  30. 

144,  8.  188,  4;  picrifit  50,  32;  taufi  54,  35;  zalaufit  56,  26; 
Stauf e 68,  9;  farchaufit  72,  5;  piraifü  90,  7;  picrifant  108,  7; 
kasuuuaifit  130,  12;  uncaraifanlih  180,  38;  uruuafan  188,  3. 
Einmal  scheint  ph  zu  stehen:  suphit  (hausta)  166,  26,  wol 
3.  sg.,  da  ein  * siipj an  undenkbar  ist. 

II.  Ka. 

A)  Anlaut.  Es  ist  eine  charakteristische  eigen- 
tümlichkeit  des  Stückes  A,  dass  die  anlautende 
affricata  stets  zur  spirans  weiter  gerückt  ist: 
forzih  19,  3;  falanzo  25,  33;  ftnon  37,  23. 

B)  Nach  consonanten.  Affricata  ist  bewahrt  m sarpfer 

11,  39;  foruuorphan  43,  22.  Meist  aber  steht  auch  hier  die 
spirans,  und  diese  wird  einmal  ff  {helffantem  5,  21)  geschrie- 
ben, sonst  f:  ana  uuer fände  11,  29;  sarfida  13,  2;  sarfer  13, 
4;  35,  37.  37,  24;  helfa  5,  15.  18.  19;  helfan  23,  8; 

hilfu  23,  10;  ( jactantia)  7,  2 1.  celf\  ungalifalih  33,  18. 

Also  13  mal  spirans,  2 mal  affricata.  In  B.-R.  fehlt  ebenfalls 
die  affricata  in  dieser  Stellung  gänzlich. 

C)  Verschärfung.  Der  einzige  beleg  zeigt  spirans: 
souueffri  43,  6.  — Das  wort  opfarbn  ist  nur  einmal  mit  affri- 
cata belegt:  opfrono  35,  19. 
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D)  Nach  vocalen.  Nach  kurzem  vocal  nur  ff  (4),  nach 
langem  6 /f,  1 f:  incacan  hlaufu  23,  11. 

IIL  Kb. 

A)  Anlaut.  Die  spirans  begegnet  niemals,  son- 
dern stets  die  affricata,  und  zwar  nur  in  der  bezeichnung 
ph^  wofür  einmal  hp  steht  (Jiplec  consultum  63,  7,  h halb  gelöscht 
nach  Hatt.  z.  st.) : phliklt  63,  10  ; phetares  95,  23  ; phendico  1 13, 34 ; 
phil  145,  14.  169,  3;  plilanzare  173,  24;  phunto  262,  19  mit 
nachgetragenem  h.  Jedoch  kommen  auch  unverschobene  p 
vor  in  Worten,  die  sonst  die  Verschiebung  mitgemacht  haben: 
pinono  49,  11;  porta  83,  24;  puzze  208,  11;  piminta  25; 
planzunka  216,  12;  pinod  262,  3.  268,  20;  ploh{scar)  145,  7. 
Also  ist  p 8 mal  zur  affricata  verschoben,  8 mal  unverschoben. 

B)  Nach  consonanten.  Auch  hier  begegnet  ein  un- 
verschobenes  p:  aruuirpit  (dejecit)  233,  18.  Die  affricata  be- 
gegnet 11  mal,  darunter  2 mal  als  pf  (sarpft  109,  19;  sarpf 
254,  17),  9 mal  als  ph:  iziuurpMt  (invexit)  177,  23;  inuuirphit 
179,  35;  /iruuirphe  8;  helpha  147,38.  151,38.  251,  7.  9; 
ß'themphit  131,  37;  themphit  251,  21.  Die  spirans  ist  schon 
sehr  weit  vorgedrungen;  ich  habe  28  belege  gesammelt.  Da- 
mit will  sich  das  unverschobene  p schlecht  vertragen;  viel- 
leicht ist  auch  dafür  ph  zu  lesen. 

C)  Verschärfung.  Neben  der  berschenden  affricata  be- 

gegnet bereits  die  spirans  nicht  selten.  Zweimal  steht  das 
Zeichen  für  den  unverschobenen  laut:  sepit  (haurit)  167,  21  = 
scaphit  Pa,  sceffit  Ra;  slipisiein  (thoregma)  260,  5 = slif stein 
Ra  (vgl.  Graff  VI,  s.  689),  ob  nur  verschrieben,  mag  dahin- 
gestellt bleiben,  a)  Affricata.  Am  häufigsten  begegnet  ph 
(8):  suuephar  79,  38;  kisephendi  (editus)  119,  37  = cascaphenti 
Pa;  suuephar  249,  9;  stapho  253,  1;  kiliphit  167,  27;  scaphit 
(haurit)  224,  3;  umpi  sliphend  (allabitur)  49,  4;  scepkandi  169, 
3.  4 mal  begegnet  pf:  suuipfendi  67,  23;  piknupfendi  250, 

18;  kiscepfes  (recreas)  240,9;  ana  stepfit  199,25.  Einmal 

in  dem  dunkeln  sapphii  (papiliones)  257,  16.  Einmal  fp : ir- 
sliufpit  (exilit)  1 J 9,  7 = arsliuphit  Pa , arsliufit  Ra.  Zweimal 
fh:  suuefharo  213,  5;  slifhendi  (labentes)  205,  10;  ob  uuofhit 
(plorat)  209,  14  (fehlt  Pa  Ra)  hierher  zu  rechnen  ist,  bleibt 
zweifelhaft.  Im  ganzen  finden  sich  16  sichere  belege  für  die 
affricata  in  fünf  verschiedenen  graphischen  bezeichnungen. 
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b)  Spirans.  Einmal  steht ;f;  sueffarillh^i^]  dreimal/’;  scefen 
(formare)  123,  14;  pich[ri]ufid  (nexae)  214,  33;  suuefari  263, 
4.  — Das  wort  opfardn  und  ableitungen  erscheint  stets  mit  affri- 
cata:  opfarli^^  30;  opfarod  149,38;  opphar  145,26;  op^^arondi 
147,  13;  opparoht  (servitium)  202,  2,  wol  oppharot  zu  lesen. 
Um  die  eigentümlichen  lautgestaltungen  dieses  fremdwortes  zu 
verstehen,  muss  man  ausgehen  von  der  grundform  6fferbn\ 
diese  wurde  durch  das  betonungs-  und  syncopierungsgesetz  zu 
öffron.  Die  mundarten  glichen  nun  diese  form  ihrem  laut- 
stande  an;  die  einen,  die  die  affricata  vor  r hatten,  machten 
daraus  opfrön^  woraus  weiter  opfardn  und  vielleicht  offarön 
wurde;  die  andern,  die  das  verschärfte  p nicht  verschoben, 
bildeten  oppron,  opparbn  heraus,  dahin  könnte  auch  das  eben 
erwähnte  opparoht  gehören i);  die  dritten,  die  vielleicht  schon 
früh  das  verschärfte  pf  in  die  spirans  umgesetzt  hatten,  brauch- 
ten eben  die  grundform  nur  zu  übernehmen. 

D)  Nachvocalen.  Nach  kurzem  vocal  herscht  noch  ff 
(26);  nur  8 / kommen  vor;  scafondi  85,  2;  slafitha  (pigritia) 
101,  9;  kiscafo  113,  22;  scafod  153,  1;  ofana  167,  17  (?); 
scefna  203,  2;  kiscafos  240,  8;  scefil  244,  1.  Einmal  steht  ph: 
friuntskephi  193,  34.  Nach  langem  vocal  aber  überwiegen  be- 
reits die  /;  ff ' f = 21  : 22.  suphit  167,  26  wie  in  Pa*. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut,  p ist  viermal  unverschoben : pla[n]zara  (heli- 
tores)  173,24;  puzza  208,11;  kipmote  (periti,  docti;  der  glos- 
sator  dachte  an  perire)  227,  31;  pinot  (trucidat)  262,  3.  Ab- 
weichend ist  nur  das  auch  sonst  auffällige (consultat)  63,10. 

B)  Nach  consonanten.  Die  affricata  tritt  sehr  zurück; 

4 pf  kommen  vor  {sarpfer  11,  39.  13,  4;  sarpf  35,  37; 
sarpfemo  37,  24,  alle  im  anfange,  aus  der  Vorlage  zurück- 
geblieben), und  2 ph:  sarpMda  13,  2;  sarphi  109,  19.  26  mal 

aber  steht  die  spirans,  immer  einfach,  11  mal  in  helfa,  helfan, 
10  mal  in  uuerfan,  ausserdem  in  keif  7,  2,  dorf  242,  35;  stamf 
(pilo)  229,  2;  krimfit  234,  31;  frdemfit  131,  37. 


9 Wenn  ich  das  wort  in  meine  obersächsische  mundart  umsetze,  so 
spreche  ich  oppern,  da  hier  die  verschärfte  labialtenuis  nicht  zur  affri- 
cata verschoben  ist. 
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C)  Verschärfung'.  Es  ist  charakteristisch  für 
Ra,  dass  die  affricata  fast  durchweg  bereits  in  die 
Spirans  um  gesetzt  ist.  Die  wenigen  reste  der  affricata 
sind  souipfent[i\  (hs.  h für  n)  67,  23;  scripf  (scribula)  254,  26; 
siliffi  (lapsis)  204,  21.  Dazu  unverschobenes  p in  umpi  sU- 
pent  (allabitur)  49,  4.  Die  neue  spirans  erscheint  im  auslaute 
als  f:  slif stein  (thoregma)  260 , 5 , im  inlaute  3 mal  als  f: 
slifenti  (labentes)  205,  10;  piknufit  (nexae)  214,  33;  arsUufit 
119,  7,  10  mal  als  ff:  sueffar  249,  9;  sueffri  43,  6.  263,  4; 
sueffro  213,  5;  sceffit  167,  11;  sc^ffit  211,  6;  kisceffs  240,  9; 
sceifftan  (formare)  123,  14;  knuff enti  250,  18;  anasteffit  (in- 
gredit)  199,  25.  — Demnach  auch  offar  218,  30;  offaronti  147, 
13;  offar on  202,  2. 

D)  Nachvocalen.  Nach  kurzem  vocal  ist  die  doppel- 
schreibung  das  gesetzmässige  (20),  nur  kiscafot  113,  22  ist 
ausnahme;  nach  langem  verhält  sich  wie  19:6  (kiufft 
267,  21;  kiuffent  238,  10;  hroffida  19,  22;  suffit  167,  26;  huffo 
12,  5;  riß  5,  34). 

3)  k. 

Die  german.  gutturale  tenuis  k geht  anlautend,  inlautend 
nach  consonanten  und  in  der  Verschärfung  nur  in  den  ober- 
deutschen mundarten  in  die  entsprechende  affricata  kx  über, 
die,  weil  ein  einheitliches  Zeichen  gebrach,  auf  die  manig- 
fachste  art  graphisch  ausgedrückt  wird;  dagegen  entspricht 
dem  zwischen  vocalen  stehenden  germ.  k in  allen  oberdeutschen 
und  mitteldeutschen  gegenden  die  spirans  M,  deren  doppel- 
schreibung  ebenso  zu  beurteilen  ist  wie  ff  und  zz, 

I.  Pa. 

A)  A n 1 a u t.  Abgesehen  von  der  Stellung  vor  uu , die 
hier  stets  besonders  zu  betrachten  ist,  ist  die  affricata  bis  auf 
ganz  wenige  ausnahmen  vollständig  diirchgeführt,  und  wird 
in  der  weitaus  grössten  anzahl  der  fälle  (150  mal)  durch  ch 
widergegeben,  z.  b.  chunni  8,  1;  gachorot  10,  22;  chrumho  18, 
18;  chrefUc  52,  19;  chneht  126,  34;  chirihha  130,  27;  pichim- 
pol  146,  27  ; chirrit  160.  13;  c^Hnd  (filius)  168,  15.  Alle  an- 
dern bezeiclinungen  sind  ganz  selten;  2 hc  finden  sich,  in  dem 
fremd  wort  hcresamo  80,  13,  das  wol  hierher  gerechnet  werden 
darf,  und  in  kcloction  74,  35,  wo  aber  c erst  vom  corrector 
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nachgetragen  ist;  und  3 kh:  khundo  120,  12;  kakkor  an  128,  20; 
khunni  164,  38.  ahna  dilepenti  (coercitor)  88,  31  ist  aus  ana- 
hchlepenti  entstellt  {di  für  ch  häufig);  uuazzar  thunni  52,  17 
lies  chunni.  Unverschobenes  k ist  geblieben  zunächst  in  den 
beiden  nicht  ganz  klaren  kingilonti  (canora)  78,  18  = kinki- 
lonti  gl.  K.  (Graff  IV,  s.  454  belegt  nur  diese  stelle  und  es  ist 
daher  über  den  anlaut  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden)  und 
piclipanti  (incitamenta)  150,  28,  das  von  Graff  IV,  s.  543  zu 
kliban  gestellt  wird ; und  dann  in  caufslagon  (cessare,  desistere) 
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110,  21  und  fona  casile  (ex  silice)  136,  4,  worin  der  Schreiber 
jedenfalls  die  partikel  ca-  sah.  glaü  (algor)  6,  6 = cJialdi 
gl.  K.  chalti  Ra  verdankt  natürlich  einem  misverständnis  sein 
g.  — Vor  liu  hingegen  steht  mit  einer  ausnahme  durchweg 
unverschobenes  durch  q bezeichnet  (54  mal);  die  einzige 
ausnahme  ih  Tiquad  32,  2 wird  verdächtig  dadurch,  dass  das 
vorhergehende  wort  auf  h auslautet. 

B)  Nach  consonanten.  Die  Verschiebung  ist  nicht  ganz 
so  consequent  durchgeführt,  doch  überwiegen  die  affricaten 
immerhin  sehr  bedeutend.  Der  graphische  ausdruck  dafür  ist 
auch  hier  in  der  regel  ch  (37  mal),  z.  b.  uuerchot  42,  35; 
starch  52,  21;  folch  64,  25;  trinchit  70,  33;  charchella  82, 
32;  danchit  162,  34;  nur  kachlankhit  60,  6 mit  kh  macht  da- 
von eine  ausnahme;  vielleicht  ist  auch  das  cc  in  tuncculle 
(gurgitem)  54,  2 für  die  affricata  zu  nehmen.  Die  unverscho- 
benen  /r,  die  dann  immer  durch  c bezeichnet  werden,  haben 
nur  ungefähr  1/5  des  ganzen  gebietes  inne : tuncli  2,  35 ; tunclo 
12,  14.  72,  8;  tuncal  12,  18;  tuncli  30,  34;  tuncal  32,  20; 
duncali  72,  36;  tunclih  (grata)  116,  8 1.  t[K\anclih\  stanc  146, 
17;  trancum  182,  36;  das  wort  tuncal  erscheint  überhaupt  nie 
mit  ch.  Endlich  kommen  drei  jener  eigentümlichen  g hinter  n 
vor,  deren  lautwert  bis  jetzt  noch  unermittelt  ist:  kadringum 
(conviviis)  76,  11;  thungida  (instar)  174,28;  farscangenti  190, 
37;  man  denkt  an  eine  weiterentwickelung  der  affricata  zur 
Spirans,  wie  bei  pf  zu  /,  aber  warum  nahm  der  Schreiber  nicht 
das  Zeichen  ä,  das  doch  an  dieser  stelle  völlig  unzweideutig 
gewesen  wäre,  während  ja  ^ auch  noch  vielfach  für  german. 
tönende  media  verwendet  wird?  Auch  für  die  affricata  in  der 
Verschärfung  finden  sich  solche  s.  u. 

C)  Verschärfung.  Das  am  häufigsten  verwendete 
Zeichen  ist  auch  liier  ch.  Aber  zwischen  vocalen  kann  ch 
unter  umständen  auch  die  geltung  der  spirans  haben,  und  in 
zweifelhaften  fällen  ist  es  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden, 
welcher  lautwert  zu  substituieren  ist.  Es  ist  daher  nicht  zu 
umgehen,  die  belege  vollständig  zu  geben.  Sie  sind  nicht 
übermässig  zahlreich.  Verschärfungen  bewirken  ausser  j hier 
r (z.  b.  achres,  achre)^  uu  (z.  b.  antnachutot^  got.  nakvaps) , n 
{artruchnet,  truchni)  und  l [fachla  fax);  die  affricaten  sind  ja 
nur  aus  ‘ verschärftem’  Verschlusslaut,  d.  h.  aus  quantitätslanger 
tenuis  mit  gehauchtem  absatze  erklärlich. 
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a)  Sichere  affricata.  rucM  (fuma,  arva)  8,  27  = rucchi 
gl.  K.,  ruihki  Ra;  ubarspicM  (arvina)  16,  9;  haerosto  dacheo 
(architector)  28,  18;  racTiendi  (citatus,  agilis  in  lingua)  60, 
20;  artruchnet  (exsiccat)  76,  30  = irtrokhenet  gl.  K.;  calicheot 
edo  kahluttrit  (liies  vel  calamitas)  82,  10;  untar  samiquechem 
82,  171);  stuchim  ga[s\lagan  (truncantur,  occiduntur)  86,  4; 
dichida  (spissitudine)  102,  26;  antnachutot  (denudat)  102,  28. 
106,  piplichta  (damit)  116,29  (hier  wäre  eigentlich  Spirans 
zu  erwarten,  da  in  plihhita  kein  j gestanden  hat;  formen  wie 
piplihta  kommen  auch  in  der  tat  noch  vor;  indes  ist  vor  cons. 
ch  als  affricata  sicher.  Die  affricata  ist  aus  den  formen  ein- 
gedrungen, die  sie  lautgesetzlich  haben  müssen  d.  h.  aus  der 

1.  pers.  sing,  und  der  1.  3.  pl.  des  praes.  nebst  dem  inf.);  racheo 

(exul)  124,  15;  arrachte  (exciti)  134,  15  (auch  hier  ist  spirans 
das  ältere);  aruuacharote  134,17  (Verschärfung  durch 

r);  rachenteo  136,  38  (zu  recchen)\  suache  (odor,  /cj-stamm) 
142,  21;  fachla  (fax)  144,  29  = fahckla  gl.  K. ; achares  148, 
3;  (densitas)  150,5;  dichinodi  150,6;  truchni  (siccamina) 
164,  27  = trohkmi  gl.  K.;  achar  166,  7;  arrachida  180,  20 
(zu  recchen)  \ plicMda  (jubar)  194,  10  = plickhita  gl.  K.  Die 
ableitungen  auf  -ida,  die  ja  genau  genommen  spirans  haben 
müsten,  schliessen  sich  sämmtlich  an  die  infinitive  an  und  er- 
halten von  da  ihre  affricata. 

b)  Zweifelhaft  ist  die  geltung  des  ch  als  affricata  in  der 

2.  3.  sg.  und  part.  praet.  der  swv.  L cl.  Ein  verb  wie  decken 
conjugierte  ja  im  sg.  praes.  vor  der  yt  - Verschiebung  ^ dackiu 
^ dakis  * dakit^  part.  praet.  ^dakit^  daraus  wurde  im  oberdeut- 
schen dacchiu  dahhis  dahhit^  part.  dahhit^  weil  nicht  verschärf- 
tes k zwischen  vocalen  zur  spirans  wird.  Ebenso  eigentlich 

setziu  se2,2,is  * sez,2,it\  * scapfiu  scaffis  scaffit.^^-)  In  der 
dentalreihe  ist  in  den  meisten  denkmälern  gar  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  etwa  noch  formen  mit  spirans  verkommen,  da 
eben  gewöhnlich  affricata  und  spirans  graphisch  nicht  unter- 


9 Die  Verschärfung  ist  hier  durch  w bewirkt;  german.  grundform 
ist  ^ kvikvas,  vgl.  kvikvendi\  kykr  mit  t;  umlaut.  Die  Verschärfung 
des  k konnte  natürlich  nur  in  einer  zeit  bewirkt  werden , in  der  das 
thematische  a noch  vorhanden  war. 

9 Ebenso  jetzt  auch  Sievers  Beitr.  V,  s.  127  anm. 
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schieden  werden;  für  Pa  ist  die  affricata  durch  kasacit,  pismicit, 
motacit  gesichert.  In  der  labialreihe  ist  die  entscheidung  am 
leichtesten,  da  hier  pf  mn  die  affricata,  ph  nur  ganz  selten 
die  Spirans  bedeutet;  indes  kommt  hier  die  Schwierigkeit  in 
den  weg,  dass  gewisse  denkmäler,  wie  z.  b.  Ra  das  pf  überall 
in  ff  Umsetzen,  so  dass  dann  natürlich  auch  ein  ff  in  der 
3.  sg.  nicht  mehr  die  erhaltung  der  alten  form  beweisen  kann; 
in  Pa  steht  überall  bereits  die  affricata,  z.  b.  scaphit  152,  2. 
160,  21;  calippfti  166,  27;  in  gl.  K.  aber  (obwol  auch  hier 
schon  einige  ff  für  pf  belegt  sind)  dürfen  wir  in  skeffit  (for- 
matur)  noch  die  alte  form  sehen.  Die  gutturalreihe  endlich 
ist  wenigstens  für  bestimmte  denkmäler  aus  dem  schon  an- 
gegebenen gründe  am  schwierigsten  zu  beurteilen.  Wir  haben 
aber  ein  recht  zu  vermuten,  dass  in  jedem  denkmal  die  aus- 
gleich  ung  mit  der  1.  sg.  und  dem  plur.  eben  so  weit  vorge- 
schritten ist  wie  in  der  dental-  und  labialreihe,  und  werden 
daher,  da  in  Pa  nur  c (==  U)  und  pf  Vorkommen,  auch  den  cli 
die  geltung  kx  zusprechen  dürfen.  — Belege : piplichit  (effulget) 
118,  5;  dachit  (tegit)  24,  39;  indechit  (detegit)  102,  27;  pi- 
thechii  (degit,  vivit;  misverständnis)  96,  19;  unpidachit  (indi- 
gestus)  196,  31;  arlucMt  (expedit,  1.  expetit)  138,  24  (gl.  K. 
allerdings  irluhliit\  vgl.  Graff  II,  s.  139);  castichit  (distenat, 
disponit)  108,  22  = kistikhit  gl.  K.;  rachit  (narrat)  140,  28; 
garachit  (inlibatus,  intemeratus)  180,  32  = kirekit  gl.  K. ; ca- 
rechit  (interpretat)  102,  17;  aruuachü  (evigilatus)  134,  2; 
aruuachit  (incitat)  174,  35;  ariiuachit  (incitor)  196,  16;  /ar- 
muchit  (ebitudo,  suffocatio)  130,  36  = farmuckit  Ra.  Ein  be- 

weismoment  für  die  affricata  bietet  arrukit  (fulcitus)  146,  32, 

worin  k nur  = kk  sein  kann;  die  Verschärfung  wird  ja  bei 

un verschobenem  k gewöhnlich  nicht  bezeichnet. 

c)  Unsicher  sind  folgende  zwei  ch:  hclochon  (cudere,  fa- 
bricare)  74,  35  = cloccon  gl.  K.,  clockon  Ra;  lochot  (inculcat, 
ingerit,  insinuat)  192,  20  = lohkot  gl.  K.  Es  liegen  hier  wol 
alte  Verschärfungen  zu  gründe.  Vgl.  chlochot  (adtrectat, 
tangit,  j)alpat)  44,  4 = hch[i\ochol  gl.  K.;  lochot  (flagrat,  quaerit, 
postulat)  138,  21  = lohchot  gl.  K.  hlohot  Ra. 

So  viel  über  die  bezeichnung  der  gutturalaffricata  durch 
ch.  Alle  übrigen  Zeichen  treten  nur  ganz  si)oradisch  auf. 
a)  cch:  suuuecchari  (adolere,  iucensum  offerre)  34,  30  (wofür 
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gl.  K.  Ra  souuelchan  haben;  vgi.  Graff  VI,  s.  863);  piplicchen 
(splendescere)  16,  33.  b)  geh:  nur  in  dem  mir  dunkelen 
citigehit  (constipata,  repleta)  74,  23  = citighit  gl.  K.  Ra. 
c)  ehe:  hnaehe  (cacumen)  82,  12.  d)  he:  hnahe  (cacumen) 
32,  35.  e)  heh:  arzuhehe  36,  12.  f)  Zweimal  begegnet  das 
seltsame  g:  kiregen  (enarrare)  136,  28;  regent  (inquiunt)  180, 
14,  — Unverschobenes  k in  Iniäaenassi  (apocalypsis)  50,  38; 
uersieelin  (versiculi)  128,  38.  thinnassi  (densitate)  102,  25  ist 
für  thienassi  verschrieben. 

Wie  sich  die  atfricata  pf  auch  in  Pa  einigemale  zu  der 
Spirans  ff  weiter  entwickelt  hatte,  so  scheinen  auch  mehrere 
belege  für  hh  aus  eeh  vorhanden  zu  sein:  laiahari  (vigilantia) 
174,  10  = vahkri  gl.  K.  (Verschärfung  durch  r);  sahha  (lites) 
18,  23  ==  sageha  gl.  K.;  sahha  76,  33  = seehea  gl.  K.,  seehia  Ra. 
Jedoch  bleibt  in  den  beiden  letzten  fällen  die  möglichkeit,  dass 
eine  Verwechselung  mit  sahha  (res)  eingetreten  ist,  da  die 
femininalen  /«-Stämme  sonst  im  nom.  sg.  auf  -e  (aus  -ja)  aus- 
gehen; vgl.  die  flexionslehre. 

D)  Zwischen  vocalen.  Wie  und  z,  ff  und  f 
schwanken,  so  auch  hh  und  h.  Nach  kurzen  vocalen  zähle 
ich  41  hh  (z.  b.  gamahhot  4,  29;  sahhit  18,  27;  kasprehhari 
64,  27;  ehueilahhan  106,  27),  40  h (z.  b.  sprehan  6,  19;  ea- 
prohan  18,  17;  sahis  32,  13;  mihil  58,  26;  kamahida  72,  29; 
pimahot  92,  38;  zaprihit  114,  16;  sprihit  140,  25;  lohum  196, 
38);  nach  langen  64  hh  (z.  b.  roahhari  18,  31;  ealihhant  28, 
32;  ungapruhhi  78,  35;  arprahhum  100,  19;  sohhen  124,  28; 
eaturstlihho  24,  14,  überhaupt  entfallen  39  belege  auf  -lihho, 
-llhher  u.  s.  w.),  75  ä (z.  b.  pauhan  2,  16;  sohenti  6,  1;  zaihan 
10,  32;  piliihit  44,3;  sUhit  44,21;  ehrehiseun  94,  33;  faihanie 
112,  17;  aigilaihi  142,  37;  pruhemes  150,  1;  unroha  182,  38; 
uparprahi  198,  4;  pihaltantUho  34,  il,  überhaupt  kommen  25 
belege  auf  -llho  -liher  u.  s.  w.).  Neben  diesen  beiden  bezeich- 
nungen  der  spirans  begegnen  noch  eh  und  ehh,  erstere  ziemlich 
häufig  (23):  pleehet  (fulget)  12,  35.  116,  27;  soaehemes  20,  1; 
ioeho  24,  35;  steehunga  32,  11;  ehreehi  34,  1.  4;  raehari  40, 
11;  pruehit  70,  32;  pleehunga  (coruscatio)  84,  14.  142,  28; 
piluehen  (enitescere)  116,31;  pisimuiehen  (clarescere)  116,  32; 
farmuehit  130,  36;  raehonti  138,  30;  raeha  142,  3.  192,  31; 
pleehenü  142,  16.  146,  16;  raehot  180,  10;  laeho  194,  15; 

Kögel,  Kerou.  glossar.  6 
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lachono  194,  16;  stecliom  196,  15.  Nicht  mit  aufgeführt  sind 
die  oben  bei  der  afiricata  als  unsicher  hingestellten  ch.  Es 
ist  mög’lich,  dass  auch  noch  ein  oder  das  andere  hier  aufge- 
zählte anfechtbar  ist.  ccli  nur  zweimal:  lächhUoam  150,  40; 
intlüchhante  170,  6. — iacuno  (diaconus)  106,  13  ist  unverschoben. 
Verschreibungen:  camJiaoth  (adjunctus)  10,  18  1.  camahhoi  (gl.K. 
camahchot)  j pisuuuinhem  (disceptis,  scrutatis)  112,  35  = pi- 
suuihhem  gl.  K. ; kamanonti  (coaptans)  74,  20  für  kamahonti 
(gl.  K.  kimahchondi). 

II.  Ka. 

A)  Anlaut.  Unverschoben  ist  nur  crumbo  19,  18;  dem 
gegenüber  stehen , abgesehen  von  der  Stellung  vor  uu , 27  ver- 
schobene ky  die  dreimal  durch  hch  {hchraft  25,  34.  43,  8; 
]ich[r\ochot  45,  4),  sonst  aber  stets  durch  ch  bezeichnet  werden. 
kh  kommt  überhaupt  in  Ra  gar  nicht  vor.  Es  ge- 
nügen einige  beispiele:  chaldi  7,  6;  chunni  9,  1;  ufchume  21, 
23 ; chreachi  35,  1 ; chinit  39,  38  u.  s.  w.  Interessant  ist  nun, 
dass  die  affricata  auch  vor  uu  durchweg  graphisch 
aus  ged  rückt  wird,  und  zwar  4 mal  durch  qh  {qhuad  33, 
2;  qhvad  35,  32;  qhuidhit  35,  33;  zoa  qhuomane  41,  17),  einmal 
durch  hq  mit  nachgetragenem  h über  q:  hqhuelando  AI,  9,  und 
5 mal  durch  ch:  farchuuidhit  3,  28;  archuemandi  11,  11; 
uuidharchueium  13,  24;  farchuidhit  23,  22;  chuedhant  27,  31. 
Also  bis  s.  20  excl.  (der  hs.)  ch\  von  s.  23  an  qh,  resp.  hq. 

B)  Nach  consonanten.  Die  Verschiebung  ist  völlig 
durchgeführt;  die  affricata  wird  stets  (8  mal)  durch  ch  wider- 
gegeben: tuncHo  3,  35;  tunchlo  13,  14;  tunchal  13,  18.  33, 
20;  tunch\J\i  31,  34;  souuelchan  35,  30;  zoa  thanchandi  39,  3; 
uuerchot  43,  35. 

C)  Verschärfung.  Auch  hier  fehlt  jegliches  beispiel 
des  un verschobenen  lautes.  Die  affricata  wird  gegeben  4 mal 
durch  cch:  rucchi  9,  27;  uparspicchi  17,  9;  thacchit  25,  39; 
arzuoche  37,  12;  2 mal  durch  geh:  sagcha  (lites)  19,  23; 
thagchio  27,  21  (ob  auch  sagchit  litigat  19,  27  und  sagchari 
altercator  19,  29  hierher  gehöien,  ist  zweifelhaft;  ihnen  kommt 
eigentlich  die  spirans  zu,  andererseits  aber  lässt  sich  geh 
für  dieselbe  sonst  nicht  belegen);  und  im  auslaute  einmal  durch 
ch:  hnach  33,  35. 
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D)  Zwischen  vocalen.  Die  lautbezeichnung*  hh 
kommt  nicht  vor.  Das  berschende  ist  vielmehr  Jich  (41  mal), 
z.  b.  farsahcMt  3,  30 ; camahcoht  5 , 25 ; soahchandi  7,  1 ; 
hroamlihcho  7,  4;  sprelichandi  7,  21;  zeihchan  11,  32;  iohcho 
25,  35;  iTicha  31,  39;  ralichari  41,  11;  sahcha  43,  9;  pletchet 
13,  35  wol  für  plehchet.  Sporadisch  begegnet  ch  (3):  camachot 
5,  29;  chreacM  35,  1;  hch[t\ochot  45,  4.  Einmal  steht  h: 
gernliho  35,  12.  Die  zwei  zweifelhaften  geh  sind  schon  er- 
wähnt. Im  auslaut  wird  natürlich  h geschrieben  (174  mal, 
darunter  113  -lih),  wovon  nur  chreach  39,  17  eine  ausnahme 
macht. 

Die  Verschiebung  der  gutturalen  tenuis  ist  also 
in  allen  Stellungen  mit  einer  einzigen  ausnahme, 
die  sehr  wol  auf  Schreibfehler  beruhen  kann,  voll- 
ständig durchgeführt. 

III.  Kb. 

A)  Anlaut.  Vor  vocalen  und  vor  l,  n,  r verhält  sich 
der  unverschobene  zum  verschobenen  laut  fast  wie  1 : 2.  Die 
unverschobene  tenuis  wird  widergegeben  45  mal  durch  k,  z.  b. 
krefdi  53,  19;  kuntheo  121,  12;  ken  145,  30;  klinka  213,  31; 
kunet  210,  29;  kan  217,  8;  kneht  233,  26,  — 23  mal  durch  c, 
doch  steht  dieses  fast  nur  vor  den  cons.  l,  n,  r:  az  clepeton 
45,  38;  creches  53,  35;  craft  55,  3;  cloccon  75,  35;  kicresmot 
81,  15  (wider  eine  Übertragung  eines  fremdworts  in  den  mund- 
artlichen lautstand);  crismota  81,  19;  cantale  81,  32;  ana  clepet 
89,  26;  ana  clepenti  89,  31;  kienusü  91,  16.  93,  3;  cneht  127, 
34;  piclipdnti  151,28;  crimmit  155,18;  cneon  159,  14;  crefisc 
161,  31;  clvseom  197,  39;  uncusteo  202,  24;  cund  237,  31; 
cumc  239,  14;  castikot  219,  28;  cund  237,  31;  calomo  255,25; 
crana  165,  2.  Dazu  mit  z für  c:  zuzüahhä  107,  27.  Der 
verschobene  /c-laut  wird  ausgedrückt  am  häufigsten  durch  kh 
(85),  z.  b.  khind  61,  16;  khundlihho  77,  21;  khresmo  81,  13; 
khraft  91,  25;  khisile  137,  4;  aber  auch  oft  durch  ch  (59), 
z.  b.  chunni  49,  10;  kichorene  53,  16;  chlingison  71,  34;  ehre- 
kendi  83,  2;  Christ  269,  21.  Die  drei  letztgenannten  beispiele 
sind  die  einzigen,  in  denen  ch  vor  consonanten  steht.  Bemer- 
kenswert ist,  dass  bis  s.  101  excl.  (der  hs.)  die  ch  stärker  sind 
als  die  kh  (28:19),  während  von  da  an  die  kh  überwiegen 
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{cJi  : kli  = 31  : 66).  Nur  von  Seite  210  an  bis  zu  ende 
stehen  wider  einige  ch  mehr  (18  : 16).  — Im  ganzen  haben 
wir  also  im  anlaut , abgesehen  von  der  Stellung  vor  uu^ 
144  verschobene,  68  un verschobene  k.  — Vor  uii  liegen  die 
Verhältnisse  wesentlich  anders.  Hier  ist  nämlich  k so 
gut  wie  gar  nicht  verschoben.  Denn  es  stehen  46  q 
nur  folgenden  wenigen  verschobenen  k gegenüber  (9): 
a)  ch  (7):  chuidi  91,20;  cW  uuethandi  141,23;  cliuat  181,  13; 
chuuetan  189,  38;  chuuelanti  203,  37;  chuuala  223,  31;  und  uf 
chuimit  (exoritur)  119,  32.  b)  qh  (2):  fori  qlmimit  45,  19; 
qhuedhani  105,  24.  c)  hq  (1):  kahquemi  71,  10.  Jedenfalls  ist 
ausserdem  cuuuelit  207,  22  hierher  zu  rechnen,  da  es  wol  für 
chuuelit  verschrieben  ist. 

B)  Nach  consonanten.  Verschobener  und  unverscho- 
bener  laut  verhalten  sich  wie  41:31,  die  Verschiebung  ist  also 
in  dieser  Stellung  noch  nicht  ganz  so  weit  vorgedrungen  als 
im  anlaut.  a)  Das  unverschobene  k wird  widergegeben  16  mal 
durch  k,  z.  h.  pithenki  77,  5;  pisenkit  85,  7;  dhenkit  211,  3; 
folkes  259,  8;  13  mal  durch  c (davon  9 im  auslaute,  wo  nie  k 
verkommt:  starc  53,21;  folc  53,22;  scalc  53,27;  uuerc  105, 
19;  stranc  147,  17;  folclihho  223,  20;  uuelc  206,  4;  träne 
224,  2;  umpichirc  85,  29);  folcon  65,  25;  kimarcon  137,  27; 
khorca  205,  29;  circon  203,  23;  und  einmal  durch  cc:  tuncculle 
55,  2.  b)  Das  verschobene  25  mal  durch  kh,  z.  b.  furthenkhit 
45,  37;  drankhe  81,  7;  cliarkhella  83,  32;  scalkha  87,  25; 
uurkhit  207,  21;  stenkhe  214,  1,  — 15  mal  durch  ch,  z.  b. 
drinchit  71,  33;  tunchali  73,  36;  uuerche  189,  15;  folchUh 
205,  26;  upartrunchan  258,  29,  einmal  durch  hc:  dranhc  208, 
12,  und  einmal  durch  g:  thanglih  117,  8. 

C)  Verschärfung.  Wir  haben  auch  hier  mit  manchen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  ehe  wir  in  allen  fällen  genau 
ermitteln  können,  ob  affricata  oder  spirans  vorliegt.  Denn 
selbst  kh  ist  nicht  immer  als  affricata  gesichert.  Vollständige 
belegsammlungen  sind  hier  unerlässlich. 

a)  Verschobene  verschärfte  k.  Von  der  2.  3.  sing, 
und  pai't.  praet.  swv.  I sehe  ich  zunächst  ab. 

1)  kh:  irtrokhenet  77,30;  samin  quekhem  83,  17;  innakhii- 
tod  103,  28;  suuekhe  143,  21;  akhares  149,  3;  akhar  167,  7; 
jlukhe  (sagitta,  y«- stamm)  169,  3;  lekhari  (lurconem)  203,  40; 
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strikhi  204,  31;  stuklii  210,  5.  252,  37;  suuekhe  214,  2.  258, 
36;  akhara  242,  36;  kirekhitha  253,  29.  (15) 

2)  hk:  trohkini  165,  27;  vahkri  175,  10.  (2) 

3)  hkh:  kruhkhe  200,  13;  sahkUlin  206,  32.  (2) 

4)  ckli:  pipUckhen  117,  33;  thicklii  151,  5;  thickhinodi 
151,  6;  pUckhila  195,  10;  seickhe  237,  18.  (5) 

5)  hck:  fakckla  145,  29. 

6)  cch:  thicclüda  103,  26;  accharum  266,  10.  (2) 

7)  hcc:  iruuahccarote  135,  7. 

8)  ch:  kirecliida  57,  3;  rechendi  67,  20;  sechea  77,  33; 

recheo  125,  15;  seclie  201,  4;  flechohti  206,  20;  flech  214,  27; 

suueche  215,  3;  theclii  2bl,  17.  257,  39;  Mach  257,  32;  ihechent 

257,  41.  (11)  Dazu  inhazh  (cacumeu)  83,  12,  d.  i.  L (=  id 

est)  hnacli,  z für  c. 

Die  40  eben  angeführten  belege  bieten  wol  mit  unzweifel- 
hafter Sicherheit  die  affricata.  Doch  ist  hervorzuheben,  dass 
kh,  hk  und  ch  auch  für  die  spirans  (das  soll  nur  heissen; 

in  den  fällen,  wo  sonst  hh  steht)  verwendet  werden.  Die 

manigfaltigkeit  der  bezeichnungen  führt  uns  vor  äugen,  mit 
wie  grossen  hindernissen  diejenigen  zu  kämpfen  gehabt  haben, 
die  zuerst  das  ganz  anders  angelegte  lateinische  alphabet  auf 
die  deutsche  spräche  anwendeten, 
b)  Unverschobene. 

1)  k:  stukihaft  47,  28;  spekalari  85,  3;  stukim  87,  4; 
strik  209,  2;  stukin  223,  2;  lekendi  241,  36  (ags.  leccan  stil- 
lare);  stakulle  249,  16;  thikinothi  257,  26.  (8) 

2)  Cj  nur  im  auslaut:  inthecnessi  51,  38;  thicnessi  103, 

25;  thicnes  257,  27.  (3)  Dazu  uersiclin  129,  38. 

3)  cc:  cloccon  75,  35;  satanicclin  245,  16.  (2) 

Also  14  mal  ist  verschärftes  k unverschoben  geblieben. 
Das  Verhältnis  ist  für  die  Verschiebung  günstiger  als  im  anlaut 
und  nach  consonanten. 

So  weit  haben  wir  festen  boden  unter  den  füssen.  Be- 
treten wir  nun  aber  das  gebiet  der  2.  3.  sg.  und  des  part. 
praet.  swv.  I,  so  fängt  der  grund  an  zu  wanken.  In  Pa 
hatten  wir  uns  ja  nach  der  dental-  und  labialreihe  gerichtet  und 
das  dort  als  sicher  erwiesene  auf  die  gutturalreihe  hypothetisch 
übertragen.  Wenn  wir  dasselbe  hier  tun  wollen,  so  müssen 
wir  zunächst  die  dentalreihe  ganz  bei  seite  lassen,  weil  spirans 
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und  affricata  nicht  graphisch  unterschieden  werden.  In  der 
labialreihe  aber  kommen  wahrscheinlich  noch  formen  mit  be- 
wahrter alter  spirans  vor  {skeffit  211,  6).  Wir  haben  demnach 
in  der  gutturalreihe  dasselbe  zu  erwarten,  und  in  der  tat 
gibt  es  drei  ganz  sichere  belege  für  die  spirans : iruahhit 
(evigilatus)  135,  2;  (nectit)  214,  35  {zu  pistricken)\ 

pipUhhit  (refulget)  240,  38.  Bei  dieser  Sachlage  ist  nun  über 
die  formen,  die  doppeldeutige  lautbezeichnunghaben,  absolut 
nichts  auszumachen: 

1)  kh:  kistikhit  (distenat,  disponit)  109,  22,  zu  kisticken\ 
eruuakhU  (praecipitat,  impellit)  233,  16;  stikhit  (stipat,  com- 
ponit)  254,  19,  zu  sticken. 

2)  ch:  rechit  49,  39,  zu  recken  \ firmochid  131,  36  (Ra  ck). 

3)  hc:  irhahcte  (exciti,  evocati)  135,  15,  1.  iruahcte,  zu 
iruuecken. 

Auf  der  andern  Seite  haben  wir  sichere  affricata  in  ir- 
uuegkhit  (incitat)  175,  35;  citighit  75,  23,  und  ausserdem  eine 
ganze  anzahl  unverschobener  k,  die  natürlich  mit  der  affricata 
auf  völlig  gleicher  linie  stehen  (sie  setzen  eben  eine  unver- 
schobene  1.  sg.  und  1.  2.  3.  pl.  voraus,  denn  von  dorther  ist 
k eingedrungen): 

1)  k:  pithekit  97,  19;  kirekii  99,  35;  inthekit  103,  27; 
irrukit  147,  32;  kirekit  l81,  32;  iruuekit  197,  16;  unpitliekit 
197,  31;  kistikit  254,  21.  (8) 

2)  ck:  pipUckit  119,  5. 

3)  c in  dem  perfectum  piplicta  117,  29. 

' Die  ausgleichung  mit  den  verschärften  formen  hat  sich 
also  in  12  fällen  sicher  vollzogen,  in  3 fällen  sicher  nicht,  in 
6 fällen  ist  kein  sicherer  entscheid  zu  treffen;  indes  spricht 
auch  hier  die  allgemeine  Wahrscheinlichkeit  dafür , sie  den 
neuen  formen  beizuzählen.  Wir  hätten  dann  hier  10  tenues, 
8 affricaten,  3 alte  Spiranten.  Es  überwiegen  also  die  unver- 
schobenen  laute  gegen  die  sonstige  regel. 

D)  Zwischen  vocalen.  Nach  kurzen  vocalen  verhält 
sich  hh  : h wie  58  : 16,  nach  langen  wie  153  (darunter  68 
-likho  -lihlier  u.  s.  w.)  : 30 ; also  das  einfache  h tritt  hier  sehr 
zurück.  Ausserdem  kommt  noch  vor: 

1)  hch^  32  mal,  davon  25  in  der  ersten  haiii)tpartie  bis  s.  102 
der  hs.  (gegenüber  54  M,  ä),  von  den  übrigen  7 stehen  5 
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auf  den  nächsten  seiten  bis  145  (kimahcMtha  119,  17.  159,  36; 
kisantlihcho  135,  12;  loJichot  139,  21;  kimahchot  161,  4),  die 
letzten  beiden  218,  1 sprehchandi]  252,  14  rahchondi. 

2)  ch^  25  mal,  nicht  auf  eine  bestimmte  abteilung  be- 
schränkt, z.h.  camacMda  59,  38;  unkipruchi  79,  35;  plechunga 
85,  14;  spracJia  85,  35;  rachond  139,  30;  pauchan  212,  11; 
zaiciian  247,  25;  icaho  195,  15  für  lacho. 

3)  M,  auffällig  und  sehr  beachtenswert:  inlukhendi  (de- 
hiscens,  aperiens)  97,  5;  pisprekhendi  (derogans,  detrahens, 
vituperans)  113,  27;  sprikhit  (locutus)  141,  25;  prukhumes 
(utimur)  151,  1;  stekhom  (stimulor)  197,  15;  paukhan  (typus) 
260,  9.  Man  ist  stark  versucht,  in  diesen  6 beispielen  reste 
der  der  spirans  vorausliegenden  affricata  zu  sehen,  vgl.  Braune 
Beitr.  I,  s.  49;  dasselbe  gilt  von  dem  folgenden 

4)  hk:  inluhkan  (aperire)  137,  29;  sohken  (invisere)  179, 
23;  lohkot  (inculcat,  ingerit,  insinuat)  193,  20. 

5)  k,  scheinbar  der  un verschobene  laut  in  crekiskJiun  95, 
33,  dafür  ist  aber  wol  crekJiiskun  zu  lesen.  — Wirklich  unver- 
schoben  ist  das  fremdwort  iacuno  107,  13.  195,  16. 

Von  Verschreibungen  habe  ich  notiert  spelpatxh  49,  37  für 
-pauhhan\  cotkuntlidhi  81,  18  für  -lihhi’^  crefisc  161,  31  für 
crehisc;  rehthari  267,  41  1.  rehchari. 

Im  auslaut  steht  mit  ausnahme  von  fr  ehe  101,  11  stetst. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut,  a)  Vor  l,  n,  r und  vocalen  sind  die  un- 
verschobenen  k in  nahezu  gleicher  stärke  wie  die  verscho- 
benen , indem  sich  k : kx  wie  50  : 55  verhält.  Der  un  ver- 
schobene laut  wird  36  mal  durch  k bezeichnet  (z.  b.  kelatoh 
211,  37;  kellara  233,  9;  keola  237,  32;  kunni  165,  11;  kreihisc 
161,  31;  krist  269,  21;  kreftic  53,  19;  krimfit  234,  31),  14  mal 
durch  c:  cuninhlih  9,  33;  arcoranem  15,  37;  craf  25,  34; 
craft  43,  8.  55,  3.  212,  16.  232,  4;  kicoranliho  135,  26;  cristani 
169,  33;  cumpalporon  203,  3;  clahezziat  (plaudite)  225,  30; 
camara  256,  17;  piclipit  262,  9;  clingit  265,  26.  Das  verscho- 
bene k erscheint  48  mal  als  ch^  darunter  zweimal  als  c mit 
nachgetragenem  h {phamarara  9,  34;  chaufi  210,  15),  7 mal 
als  kh:  kheisartom  187,  31;  khan  217,  8;  khol  220,  33;  kheoset 
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226,  24;  khindiski  232,  36;  kheminatun  256,  16;  khunnei  261, 
30.  b)  vor  uu  stehen  dagegen  nur  zwei  unverschobene  q 
{quelmida  141,  1;  quelida  141,  5),  während  29  mal  die  affri- 
cata  ch  begegnet. 

B)  Nach  consonanten.  Die  unverschobenen  k über- 
wiegen ganz  bedeutend;  k : kx  = 26  : 13.  Bezeichnet  wird 
der  unverschobene  laut  14  mal  durch  k:  zodeinkenii  39,  3; 
kicleinkit  61,  6;  fardenkenti  63,  19;  qndenki  77,  5;  farsenkit 
109,  5;  fardenkenti  139,  9;  suelkenti  143,  23;  inmarket  177, 
27;  firslenkenti  191,  37;  fardenkit  208,  35;  stenke  215,  1; 
farslecnkit  (obtruncat)  222,  26;  pidenki  Tll,  21;  farsenkit 
232,  26,  — 10  mal  durch  c (davon  6 im  auslaut):  tunclo  13, 

14.  33,  20;  tunculle  55,  2;  upartruncan  258,  29;  stranc  147, 
17;  uuelc  206,  4.  6;  stanc  214,  1;  träne  224,  2.  258,  27; 
s trank  (baccum)  57,  19  ist  wol  entstellt.  Die  affricata  wird 
immer  durch  ch  bezeichnet;  erchan  13,  28;  souuelchan  35,30; 
prunchulle  69,  3;  tunckalo  73,  8;.  suelcho  123,  29;  uuolchnom 
135,  35;  tranchom  183,  36;  trinchom  197,  11;  marchot  210, 
14;  tunckal  221,  18.  261,  8;  pimarchot  228,  1;  tunckalo 
248,  17. 

C)  Verschärfung.  Die  affricaten  sind  erst  in  einer 
kleinen  minorität  vorhanden;  k : kx  46:13.  Zweifel,  ob 
Spirans  oder  affricata  vorliegt,  sind  hier  unmöglich. 

a)  Der  verschobene  laut  wird  widergegeben  1)  durch  ch 

(6):  indechnes  51,  38;  kirechida  57,  3 (Jii  nachgetragen); 
scchia  77,  33;  innachutot  103,  28;  trunchani  (siccamina)  165, 
27;  nach  257,  32.  2)  durch  cch  (5);  lecchari  203,  40;  fecchohti 

206,  20;  diccho  226,  12;  naccha  230,  21;  stacchulle  249,  16. 
3)  durch  hk:  ruihki  9,  27.  4)  durch  gh:  cilighit  75,  23. 

b)  Der  unverschobene  durch  1)  ck  (36):  pipUckit  (fulgct) 
13,  35;  uparspicki  17,  9;  deickit  25,  39;  clockon  75,  35; 
artruncknet  (exsiccat)  77,  30;  dickida  103,  26;  indeckit  (de- 
tegit)  103,  27;  pipUckit  (fulget)  117,  27.  119,  5;  reckio  125, 

15.  232,  12;  farmuckit  131,  36;  irruckit  147,  32;  dickinoti 
151,  6;  ackar  167,  7;  aruucckit  (incitat)  175,  35;  plickida 
(jubar)  195,  10;  chruckia  200,  13;  stricki  204,31;  stucki  252, 
37.  254,  10.  210,5.  223,2.  234,20;  sueckia  214,2;  stultecko 
225,  38;  after  rnckie  231,  26;  hnueckian  (quatere)  234,  34; 
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seckia  237,  18;  kireckida  253,  29;  kistickit  224,  21;  deckt 
2d7j  17.  257,  39;  dickinot  257,  26;  pistri<^kit  21,  34  und 
piplickit  240,  38  mit  nachgetragenem  c.  In  Ka  sind  also 
die  formen  der  swv.  I,  denen  von  rechts  wegen  spirans  zukani, 
vollständig  mit  der  1.  sg.  und  dem  plur.  ausgeglichen  und  das 
verschärfte  k dieser  formen  ist  durchgedrungen.  — 2)  k (4); 
seke  201,  4;  pistrikit  214,  35;  aruua{n)kit  (praecipitat)  233, 
16;  sluko  (consumptor)  123,31  = sluhho  gl.  K.  Pa.  3)  c (7): 
dicnisse  103,  25;  uersiclin  129,  38;  arracte  135,  15;  facla 
145,  30;  sataniclin  245,  16;  stric  209,  2;  flec  214,  27;  rachi 
(sacculum)  229,  5 wol  für  sacli.  4)  cc:  sacclincMn  (sacculum) 
206,  32. 

D)  Zwischen  vocalen.  Die  spirans  wird  fast  stets 
durch  einfaches  h bezeichnet  (150  mal),  nur  9 hh  finden  sich: 
uhhizanti  203,  35;  pohho  253,  36;  sohhida  235,  17;  urpohhi 
221,  22;  unrohha  183,  38;  sehhit  (mulcet)  200,  29;  inrihhit 
(revelat)  240,  25;  sUhehom  (stimulor)  197,  15;  lohlot  193,  20 
für  lohhot;  abgesehen  natürlich  Yo^nohheinu  215,  28.  Ausser- 
dem kommen  8 ch  vor;  Usprechare  17,  5;  lochilin  171,  9; 
uueichem  211,32;  inmachot  262,21;  kiuuislicho  254,2;  zechinit 
258,  34;  sachit  19,  27  und  sua^hemes  21,  1 haben  nachgetra- 
genes c.  Und  ein  hch:  rahchari  41,  11.  — In  einem  fremd- 
worte  ist  c einmal  zu  g geworden:  iaguno  (diaconus)  195,  15. 


Wie  t neben  ä,  so  nimmt  auch  k neben  s (denn  fk, 
hk  kommen  nicht  vor)  eine  Sonderstellung  ein,  während  sich 
bei  sp  in  unsern  denkmälern  keine  abweichungen  von  dem 
gewöhnlichen  stände  zeigen,  sk  geht  ja  bekanntlich  im  laufe 
der  Sprachgeschichte  in  die  spirans  s über;  wir  haben  nun  zu 
beobachten,  ob  sich  nicht  schon  in  unsern  denkmälern  anfänge 
dazu  nachweisen  lassen. 

I.  Pa.  Die  Schreibung  sc  ist  die  regelmässige  vor  allen 
vocalen,  vor  consonanten  und  im  auslaut.  Daneben  kommt  sk 
vor,  doch  nur  vor  e,  i,  m,  und  zwar  in  folgenden  belegen: 

a)  Vor  e:  arlasken  46,  12;  zuiske  56,  13;  antriske  56,22; 
hiuuiskes  142,  12.  Dem  stehen  gegenüber  4 sc:  scerco  habet 
(procurat)  34,  14;  scermeo  (belliger)  56,  34;  sc^ffo  74,  1;  scef 
80,  25;  vor  ei  wird  immer  verwendet:  uncisceidenü  96,40; 
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Lautverschiebung  III. 
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zasceidames  100,  22;  piscein{it)  116,  28,  wie  auch  vor  ai 
natürlich  nur  sc  steht  (13  mal).  Also  4:4. 

b)  Vor  i:  aruuaskit  4,  5.  36,  19.  102,  12;  skimin  50,  26; 
skimplac  62,  24;  skirm  68,  16;  pizuskit  84,  8;  skimo  84,  15; 
skinanti  84,  17;  skinande  88,  11;  piskinit  118,  6;  arlaskit  122, 
23;  uuunskit  162,  35;  unhunki  1.  -hur[s]ki  184,  28.  Daneben 
7 sc:  scinit  12,  34.  116,  26;  seilt  14,  5;  farscirpinot  42,  2; 
scinandi  hA:,  34;  scinanti  146,  15;  inscinit  174,  1.  Also  16:7. 

c)  Vor  tu:  skiupo  82,  14.  Dagegen  ana  sciupanti  2,  22; 
casciuMto  92,  1 3.  Also  1 : 2. 

Ausser  sc  und  sk  begegnet  nun  auch  18  mal  und  zwar 
vor  allen  vocalen. 

a)  Vor  a (5):  farthrosgan  32,  15;  ganaozsgaffi  50,  9; 
sgauuuida  70,  2;  sgalto  82,  15;  sgauuonti  84,  30;  sgaphen 
122,  14.  Dagegen  56  mal  sc^  z.  b.  scario  26,  12;  scapheo  58, 
29;  scafteo  144,  13;  casscafti  (sic!)  126,  38. 

b)  Vor  ai  (2):  gasgait  6,  33;  kasgait  70,  3. 

c)  Vor  ei  (1):  arsgeidan  30,  22. 

d)  Vor  e (3):  sgero  120^  24;  sgefpraho  124,  18;  pisgeriio 
124,  23. 

e)  Vor  i (3):  sginandi  12,  29;  drisgit  38,  28;  sgimo 
194,  11. 

f)  Vor  0 (2):  horsgo  74,  28.  120,  23.  Dagegen  13  sc 
(vor  ao  nur  sc^  3 mal). 

g)  Vor  (1):  drisguflim  46,  4.  Dagegen  11  sc. 

Endlich  kommen  2 sch  vor,  von  denen  aber  eins  nicht 

sicher  ist:  forschet  140,  24;  anaschit  134,  40  (wol  nur  für  -seiht 
verschrieben). 

III.  Ka.  Vor  a,  ai,  o,  u steht  mit  ausnahme  von  farthro- 
sekan  33,  15  nur  sc  (18);  im  auslaut  und  vor  cons.  ist  sc  nur 
durch  fleisc  17,  40  und  scripisarn  25,  23  belegt,  und  sg  durch 
fronisg  27,  13.  Vor  eo  ist  in  dem  einzigen  vorhandenen  be- 
lege sc  gesetzt : ana  sceopanti  3,  22.  Vor  e fehlen  die  bei- 
spiele.  Vor  i aber  findet  sich  sc  nur  in  scira  35,  14,  sonst 
steht  sg:  casginanti  13,  29;  sginit  13,  34;  canusgit  21,  19; 
aruuasgit  37,  19;  thrisgit  39,  28  (5). 

III.  Kh.  Auch  hier  begegnet  vor  dunkeln  vocalen  und  a, 
ferner  im  auslaut  und  vor  consonanten  ziemlich  ausnahmslos 
sc\  yor  0 und  u daneben  dreimal  sch:  eischon  125,  27;  for- 
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schod  141^  26;  himlUschu  49,  36  (hier  ist  sh  über  c nachge- 
tragen);  ferner  vor  a und  o zweimal  sk:  uuaskandi  125,  4; 
forskot  141,  24;  endlich  vor  u zweimal  skh:  crekiskim  95,  33 
mit  nacbgetragenem  h nach  dem  zweiten  k (vielleicht  nur  fili- 
er phalaimiskhundi  143,  17.  Also  7 ausnahmen  gegen- 

über 116  belegen,  die  der  regel  folgen.  Anders  vor  den  pala- 
talen vocalen. 

a)  Vor  e:  26  ^e;  11  sk:  andiske  57,  22;  fleiskerne  79, 
33;  hiuuiskes  143,  12;  friuntskephi  193,  34;  ßoskezzendi  200, 
21;  skefl'it  211,  6;  ßeiskes  215,6;  lesken  248,22;  piunchusken 
254,  34;  in  kizaske  265,  38;  uun[s]kentes  269,  7;  1 sch:  ir- 
leschen  (hs.  r für  47,  12;  2 s : kisephendi  (editus)  119,  37; 
sepit  (haurit)  167,  21. 

b)  Vor  d:  12  sc^  einmal  s mit  nachgetragenem  c : ciscei- 
Ihu  (dividam)  105,  30;  3 sk:  irskeidii  107,  33  {k  aus  c corr. 
Siev.);  irskeithan  219,  32.  65,  1. 

c)  Vor  i:  29  sc;  19  sk. 

d)  Vor  in:  3 sc:  sciupo  83,  14;  kisciuhit  257,  37;  sciuhis 
258,  5;  1 sch:  kischiuhit  93,  13. 

Also  vor.  den  palatalen  sind  insgesammt  verwendet  70  sc 
(die  also  auch  hier  weit  überwiegen),  33  sk,  2 sch,  "l  s.  Da- 
gegen fehlt  sg  gänzlich. 

IV.  Ra. 

Vor  cons.  und  im  auslaut  steht  regelmässig,  vor  dunkeln 
vocalen  mit  ganz  seltenen  ausnahmen  sc;  sk  nur  dreimal; 
fardroskan  33,  15;  eiskon  125,  27  {\\^.  exisko7i);  aereiskont  240, 
10;  sch  nur  in  nazarischo  212,  35;  ausserdem  2 s:  sainalih 
(verecundiosa)  165,  7;  unfriuantsaf  191,  20.  Bemerkenswert 
ist  kasscaß'i  127,  38.  Vor  hellen  vocalen  liegen  die  Verhält- 
nisse auch  hier  wesentlich  anders; 

a)  Vor  e.  12  6-^;;  11  sk  {zuuiski^  57,  13;  eintriske  57,22; 
ßoskenzent  200,  21;  ska'O  218,  17.  20;  skerienlih  226,  5;  skeri 
244,  33;  lesken  248,  22;  skernot  251,  15;  in  gilaske  265,  38; 
zuiske  266,  1). 

b)  Vor  ei.  % sc:  1 sk  {imkiskeit  103,  39). 

c)  Vor  eo.  1 sc  (irsceozon  232,  28). 

d)  Vor  /.  4 sc  {scinit  117,  26;  inscinit  175,  1;  kiscirmi 

205,  9;  sciniit  265,  25),  24  .v/r  {skinil  13,34.  210,  17.  213,  37; 
(iruiiaskit  37,  19;  skirmeo  57,  31;  skirmuuafan  69,  16;  horskh'o 
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121,  23;  uncliuskd  153,  29;  crisklmmot  155,  17;  uunskil  163, 
35;  unchuskl  177,  17.  204,  19;  unhorski  1S5,  28;  skimo  195, 
11;  skinenti  200,  17;  irdiski  208,  28;  chuski  217,  10;  kimiskit 
232,  14;  khindiski  232,  36;  clündiski  232,38;  piskinan  238,  8- 
piskinit  241,  1;  ckriskimmon  252,  27;  in  zuiski  266,  3.  Dazu 
1 zweifelhaftes  sch:  anaschit  145,  40  (eventus).  Und  1 sek: 
sekinanti  13,  29. 

e)  Vor  lu.  2 sc:  kisciuhit  257,  37;  sciuhis  258,  5. 

sg  begegnet  auch  hier  niemals. 


Was  können  wir  nun  aus  den  Schreibungen  für  den  laut 
schliessen  ? Ich  glaube,  es  ist  schwer  ein  sicheres  resultat  aus 
den  sehr  differenten  Verhältnissen  zu  gewinnen.  Zunächst 
liegt  die  Vermutung  nahe,  in  den  sg  und  sch  anfänge  der 
sk  später  betreffenden  lautaffection  zu  erblicken;  darauf  ist 
auch  schon  mehrfach  hingewiesen  worden,  und  zwar  glaubte 
man,  es  habe  der  lautwandel  vor  palatalen  vocalen  und  unter 
einfluss  derselben  begonnen.  Dem  widersprechen  aber  unsere 
denkmäler  entschieden;  denn  fast  die  hälfte  der  .9^  und  bei- 
nahe zwei  drittel  der  sch,  skh  stehen  vor  dunkeln  vocalen 
{a  eingerechnet).  Es  dürfte  also  die  Veranlassung  nicht  in  den 
palatalen  gesucht  werden,  sondern  in  der  lautgruppe  sk  selbst, 
wie  ja  auch  st  unabhängig  vom  folgenden  vocal  mehrfachen 
Umwandlungen  unterliegt.  Man  könnte  vielleicht  die  sporadi- 
schen s heranziehen  (einigemale  ist  auch  c über  s erst  später 
nachgetragen),  um  den  lautwert  s^  oder  vielleicht  schon  s zu 
erweisen ; indes  steht  allen  diesen  Vermutungen  nicht  nur  die 
überwiegende  masse  der  sc  entgegen,  sondern  besonders  auch 
der  auffällige  Wechsel  zwischen  sc  und  sk  in  der  weise,  dass 
letztere  bezeichnung  vor  e und  i für  erstere  eintritt  (vgl.  be- 
sonders Ra);  denn  wenn  man  s^  oder  gar  s sprach,  so  muste 
es  völlig  gleichgültig  sein,  ob  man  sc  oder  sk  schrieb,  da  die 
eine  bezeichnung  so  unvollkommen  war  wie  die  andere;  dazu 
kommt,  dass  der  Wechsel  zwischen  sc  und  sk  dem  von  c und 
k (aus  germ.  g)  völlig  parallel  läuft.  Daraus  geht  vielmehr 
hervor,  dass  auch  in  sk  tatsächlich  noch  s + Verschlusslaut  k 
gesprochen  wurde,  und  dass  wir  im  hinblick  auf  die  sg  und 
sch  höchstens  eine  ganz  schwache  affection  der  lautgruppe  an- 
zunehmen berechtigt  sein  dürften. 


eil 


94 


KAPITEL  VIII. 


Lautverschiebung*  IV. 
sk. 


sc 

sk 

sg 

sch  s 

- 1 

r g 1 

r Pa 

96 

_ 

10 

1 — 

1 :■  ».1 

1 Ka 

18 

_ 



1 — 

§ cö 

s 1 
> 

1 i'il 

1 Kb 
i Ra 

116 

65 

2 

3 

— 

3 + 2^M  — 

1 2 

<D 


O 

> 


Pa 

4 

4 

3 — 

— 

Ka 

— 

— 

— — 

— 

> 1 

Kh 

26 

11 

— — 

2 

1 

[ Ra 

12 

11 

— — 

— 

Pa 

7 

16 

3 1 ? 

— 

Z 1 

Ka 

1 

— 

5 — 

— 

® 1 

Kb  ! 

29 

19 

— — 

— 

1 

[ Ra 

4 

24 

— 1?+Uc* 

— 

Pa 

3 

— 

1 — 

— 

•S  j 

Ka 

— 

— 



— 

Kb 

12 

3 



— 

[ Ra 

8 

1 



— 

•8  1 

( Pa 

2 

1 



— 

1 Ka 

1 

— 



— 

1 Kb 

3 

— 

— 1 

— 

? 1 

i Ra 

3 

— 



— 

Kapitel  VIII. 

Germanische  tönende  Verschlusslenes 
und  Spiranten. 

Die  indogermanischen  sogenannten  medialaspiraten  dh, 
hh,  gh  sind  im  urgermanischen  in  folgender  weise  vertreten, 
a)  lin  anlaut  dh  und  bh  durch  die  tönenden  verschlusslenes 
d,  b ; gh  durch  die  tönende  gutturale  spirans  lenis,  die  wir  mit 
dem  angelsächsischen  Zeichen  g umschreiben  wollen,  h)  Im 
inlaut  nach  consonanten  bh  und  gh  durch  die  tönenden  Spi- 
ranten b,  dh  wenigstens  nach  n sicher  durch  den  tönenden 
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Verschlusslaut  nach  r und  l vielleicht  durch  die  tönende 
Spirans  c)  Im  inlaut  zwischen  vocalen  und  im  auslaut 
durch  die  tönenden  Spiranten  g. 

Das  westgermanische  lässt  diese  laute  unverändert  ausser 
Ö’,  das  im  inlaute  in  den  noch  rückständigen  Stellungen  zum 
Verschlusslaut  d weiter  entwickelt  wird. 

So  ist  also  folgendes  lautsystem  entstanden,  das  wir  der 
betrachtung  jedes  deutschen  dialects  zu  gründe  zu  legen 
haben : 

a)  Anlaut : tönende  Verschlusslaute  d,  b,  tönende  spirans  g. 

h)  Inlaut  nach  consonanten:  tönender  Verschlusslaut  d, 
tönende  Spiranten  g. 

c)  Inlaut  zwischen  vocalen:  tönender  Verschlusslaut  dy 
tönende  Spiranten  g.  — In  der  Verschärfung  vor  j verschluss- 
laut  dd,  bb,  gg. 


Die  indogermanischen  tenues  t,  p,  k sind  im  gemeinger- 
manischen vertreten  durch  die  tonlosen  spirantes  fortes  p,  f, 
X.  Diese  bleiben  im  anlaut  unverändert.  Im  inlaut  sind  sie 
aber  schon  im  gemeingerm.  einer  lautgesetzlichen  Wandlung 
unterworfen  gewesen.  Sie  verfielen  nämlich  dem  einflusse  der 
sie  umgebenden  tönenden  laute,  d.  h.  dem  Übergänge  in  b, 
g überall  da,  wo  nicht  der  vorhergehende  vocal  den  hochton 
trug;  gemeint  ist  natürlich  der  ursprüngliche  accent,  nicht 
der  erst  nach  der  lautverschiebung  eingetretene  neue  ger- 
manische. 

In  einer  grossen  anzahl  von  fällen  war  sonach  Zusammen- 
fall mit  den  aus  indogerm.  dh,  bh,  gh  entstandenen  b,  g 
eingetreten;  und  die  weiterentwickelung  wurde  nun  natürlich 
ganz  die  gleiche. 

Wir  haben  also  auch  die  Vertretungen  dieser  b,  g hier 
darzustellen. 


Das  vorstehende  ist  bekanntlich  das  resultat  der  Unter- 
suchungen Pauls  ßeitr.  I,  147  ff.  und  Verners  Kuhns  zs.  XXIII, 
s.  97  ff.  Ich  hätte  nicht  für  nötig  erachtet,  diese  sätze  wider- 
holend an  die  spitze  der  nachfolgenden  ausführungen  zu  stellen, 
wenn  nicht  manche  über  deutsche  grammatik  neu  erscheinende 
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Schrift  bewiese,  dass  sie  doch  noch  nicht  ganz  so  gemeingut 
der  Wissenschaft  geworden  sind,  wie  es  ihrer  bedeutung 
zukommt. 

1)  d. 

d ist  in  den  oberdeutschen  mundarten  in  allen  Stellungen 
ausnahmslos  zu  t verschoben.  Dieses  t ist  in  ziemlich  weit- 
gehendem masse  secundären  affectionen  ausgesetzt  gewesen, 
deren  darstellung  uns  im  folgenden  zu  beschäftigen  hat.  Es 
gehört  dahin  vor  allem  die  erweichung  des  t zur  tönenden 
lenis  d hinter  tönenden  consonanten  n,  r,  die  in  jedem  un- 
serer denkmäler  in  höherem  oder  geringerem  grade  eingetreten 
ist.  Ferner  finden  wir  das  Zeichen  d für  t auch  in  der  an- 
lautenden lautgruppe  tr,  in  der  inlautenden  ct  {gt)  und  einigen 
anderen.  Endlich  und  zwar  viel  häufiger  auch  in  der  Um- 
gebung von  vocalen,  namentlich  in  dem  einen  der  denkmäler, 
der  zweiten  abteilung  der  St.  Gallischen  handschrift.  Wie  in 
den  letztgenannten  fällen  d aufzufassen  ist,  wird  unten  zu  er- 
örtern sein.  Anhangsweise  haben  wir  dann  noch  ein  paar  ab- 
weichende Schreibungen,  wie  th  für  t,  der  besprechung  zu 
unterziehen. 

a)  nt,  li, . rt. 

I.  Pa. 

1)  nt.  Die  erweichung  zu  nd  ist  relativ  selten.  Ini  part. 
praes. , das  hier  sehr  reichliches  material  liefert,  finden  sich 
nur  62  belege  für  nd,  denen  217  mit  nt  gegenüberstehen.  Von 
den  nd  stehen  58,  also  alle  ausser  vier  (skinande  88,  11; 
plaihendi  134,  22;  ana  hnigandi  186,  27;  kistillandi  188,  21) 
auf  den  ersten  blättern  bis  128c  (der  hs.)  excl.  Was  ausser 
dem  part.  von  nd  vorkommt  (10  belege),  steht  alles  ganz  im 
anfaiig  bis  126f  (der  hs.)  excl.:  az  ende  14,  17;  fornondic  14, 
21;  undar  16,  27;  foranandigemo  14,  32;  fronondic  20,  26; 
anado  (zelus)  28,  12;  moates  uuandida  (animadversio)  38,  21; 
zoauuandl  38,  20;  alilandi  40,  2;  uoundarlihem  40,  35.  Ob 
gotchundllh  6,  23.  80,  18  hierher  mit  zu  rechnen  ist,  bleibt 
trotz  alts.  ags.  godkund  zweifelhaft,  weil  wahrscheinlich  ein 
Zusammenfall  mit  chiind  = ags.  cüti  eingetreten  ist.  Bemer- 
kenswert ist,  dass  das  wort  chind  (i)uer)  auch  in  den  partien 
des  denkmals,  die  nt  nicht  erweichen,  in  dieser  gestalt  erscheint 
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(152,  42.  154,  29.  168,  15);  dadurch  wird  die  germanische 
grundform  kinpam  gesichert. 

2)  rt.  Nur  zwei  belege  sind  zu  finden:  oröe  (acie)  14, 
25;  ordofruma  (auctor)  46,  35,  also  auch  ganz  im  anfang.  Die 
erweichung  von  It  zu  Id  kommt  nicht  vor. 

II.  Ka. 

1)  nt.  Im  participium  herschen  die  nd  fast  ganz  allein; 
nt : nd  = ^ : 58 , ein  auffälliges  Verhältnis.  Sonst  finden  sich 
folgende  15  erweichungen : fundan  9,  19;  pifundan  21,  3;  co- 
fundaner  27,  29;  ende  15,  17;  andim  15,  19;  foranondigemo 
15,  32;  foranondig  21,  26;  ando  29,  12;  farsUndandi  39,  1; 
uuanditha  39,  21;  uuandondem  41,  37;  alilandi  41,  2;  uundai'- 
Uhcliem  41,  35;  undar  33,  32;  und  cotchundlih  7,  23,  wenn  man 
es  hierher  zählen  darf.  Dem  stehen  folgende  14  t gegenüber: 
capintanü  5,  28;  fornontig  15,  21;  foranontig  17,  37;  siinta 
21,  38;  forsantan  23,  40;  farsante  25,  4;  antrondi  29,  4;  an- 
trari  29,  5 ; antrom  29,  6 ; antronda  29,  8 ; antrarit  29,  9 ; an- 
trunga  29,  11 ; firsentit  45,  11 ; suntaruuinda  45,  12.  Im  auslaut 
steht  nur  nt:  friuntscaffi  3,  21;  friuntscäf  11,  27;  rantpauc  15, 
4;  lantscaf  3;  muntporo  27,  11;  lantsidhilo  41,  4. 

2)  It.  Die  erweichung  ist  nur  in  4 beispielen  zu  belegen : 
chaldi  7,  6;  zouualdan  17,  37;  aldidha  31,  17;  aldi  31,  20. 
8 mal  ist  It  unverändert  geblieben:  araltet  5,  32;  zuiualt  9, 
20;  molta  9,  30;  pihaltandi  11,  10;  alti  31,  12;  ana  alti  31,  16; 
jnhaltantUhcho  35 , 11;  ainualtemu  35 , 22.  — Die  frage , ob 
germ.  Id  oder  Ip  zu  gründe  liegt,  entscheiden  nicht  wie  bei  nd 
und  rd  die  nordgermanischen  sprachen,  weil  in  ihnen  Ip  zu  Id 
geworden  und  so  mit  germ.  Id  zusammengefallen  ist,  sondern 
vielmehr  das  mittelhochdeutsche,  das  in  dem  einen  falle  über- 
wiegend Id^  in  dem  andern  It  bietet ; die  recipierte  Schreibung 
der  Wörterbücher  ist  eine  ganz  sichere  leiterin.  Ausserdem  ist 
natürlich  die  etymologie  zu  rate  zu  ziehen. 

3)  rt.  4 mal  erweichung:  hardiro  7,  37;  orde  15,  25; 

souuerdes  15,  30;  aruuarditha  39,  22.  5 mal  t erhalten:  hart 

15,  30.  35,40;  uuidharuuert  29,  10.  37,  3;  orthaft  37,  25,  frei- 
lich nur  im  auslaut.  Man  darf  also  sagen : inlautendes  rt  ist 
immer  zu  rd  erweicht. 

III.  Kb. 

1)  nt.  Beim  part.  zeigt  sich  dasselbe  eigentümliche  ver- 

Ivögcl,  Kerou.  glossar.  7 
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hältnis  wie  in  A ; nt  : nd  = 57  ; 302.  Die  vom  part.  praes. 
abgeleiteten  adjectiva  auf  -Tih  haben  immer  z.  b.  minneontUh 
51,  12  (23).  Bei  der  3.  pl.  praes.  (die  in  A immer  auf  -nt 
ausgebt,  camahchont  29,  28;  ca[e]panont  29,  29;  scauuuont  29, 
30)  ist  ein  eigentümlicher  unterschied  zwischen  einerseits  stv. 
swv.  I.  Ill,  anderseits  swv.  II  zu  beobachten;  erstere  haben 
nämlich  consequent  nt  (eine  nur  scheinbare  ausnahme  ist  umpi 
sliphend  allabitur  49,  4,  wo  mit  Pa  das  part.  zu  lesen  ist;  Ra 
teilt  den  fehler),  letztere  aber  mit  einer  ausnahme  {mu7'mulont 
208,  10)  nd:  rachond  139,30;  kremizzond  155,20;  forond  163, 
39;  mutllond  208,  9;  ireiscond  240,  10;  festinond  254,  36.  Eine 
erkläruug  dafür  weiss  ich  nicht  zu  geben.  Das  wort  untar 
und  ableitungen  wird  5 mal  mit  nd  (99,  6;  13i,  16;  147,  33; 
173,  23;  191,  22),  12  mal  mit  nt  geschrieben.  Die  partikel 
anti  erscheint  47  mal  mit  d,  3 mal  mit  t (in  A nur  3 endt). 
Für  prüf,  ant-  kommt  nur  einmal  a7id-  vor:  andrahha  (apolo- 
gia)  49,  37.  Von  den  im  wortinnern  vorhandenen  nt  sind  81 
in  dieser  lautgestalt  geblieben,  70  zu  nd  erweicht;  also  das 
Verhältnis  ist  ein  bedeutend  anderes  als  beim  part.  und  der 
partikel  anti.  Das  wort  cotchund  ist  bei  der  zählung  mit  in- 
begriffen; es  hat  einmal  d:kotkundaz  208,  13,  einmal  /;  kotkunt- 
Udhi  81,  18,  und  einmal  th  für  t:  kotkhimthi  210,  37.  Im  aus- 
laut  finden  sich  36  yit , 11  nd:  uuind  59,  13.  49,  2.  139,  33; 
sundaruidnd  47,  3,7;  uuindlahhan  107,  25.  223,  34;  uuindpreldun 
263,  27;  pünd  171,  20;  mundporo  268,  23;  stundtkannan  242, 
25;  kund  (livor)  201,  25  (=  got.  hmd,  ags.  cund). 

2)  ll.  lt:ld  ==  54:12;  kiuualditha  51,  22;  emfaldo  85, 
2;  pihaldandi  85,  3;  pihalditha  123,  4;  scaldo  83,  15;  zispaldu- 
mes  113,  15;  manacfald  208,  20;  elnfald  250,  20;  kithuldic  45? 
29;  7mkilhuldic  181,  18;  unkiduldic  183,  26;  thuldit  260,  22. 

3)  rt.  rt  : rd  = 54:15;  endiprurdi  51,  14;  endiprurdltha 
246,  3;  e^idiprurdnessi  73,  26;  ana  prui'dit  93,  35;  enprurdi 
204,  3;  uuincardono  51,  15;  miidaruuerdi  11  y 31;  uuardes  89, 
20;  kankanuuirdu  250,27;  nnkhmrd  244,  8;  uuordato  171,22; 
einkardero  111,  16;  hardeni  111,  17;  hardii  233,  10;  hirdi 
251,  2. 

lY.  Ra.  Die  erweichuug  tritt  nur  ganz  sporadisch  auf; 
im  part.  ist  sie  nur  einmal  zu  belegen,  haldendl  (recubans)  241, 
7;  ausserdem  hinter  n in  pifandau  21,3.  121,  12;  uundarlihem 
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41,  35;  slindo  123,  30.  Hinter  l gar  nicht.  Hinter  r:  uulr- 
daruuardi  77,  31 ; in  unuuerd  177,  29;  entiprnrdi  204,  3. 

b)  Anlautendes  tr. 

Die  Schreibung  dr  für  anlautendes  neues  ir  (=  alts.  di') 
kennt  in  grösserem  umfange  nur  die  abteilung  B des  Keron. 
glossars,  in  A fehlt  sie  gänzlich;  Pa  und  Ra  haben  je  ein 
beispiel:  kadrinqum  (conviviis)  Pa  76,  11;  tot  draqanti  (morti- 
feris)  Ra  147,  28. 

In  gl.  Kb  verhalten  sich  die  tr  zu  den  dr  wie  30  (wenn 
man  alles  unsichere  abzieht)  : 16;  druhtines  53,  27.  173,  29. 
270,  4;  druhtine  199,  35;  druhtm  207,  9;  driukan  69,  12; 
driukit  147,  5;  drukilih  204,  26;  drinchit  71,  33;  kidrinchum 
77,  11;  drankhe  81,  7;  upardrunkhan  81,  12;  dranhc  208,  12; 
kidropit  95,  3;  drost  217,  27;  drostendi  225,  3.  Dass  das  nicht 
etwa  reste  aus  einer  rheinfränkischen  Vorlage  sind,  wie  man 
vermuten  könnte,  um  die  unbequeme  lautgebung  aus  dem  wege 
zu  schaffen,  lehren  die  schon  oben  s.  68  besprochenen  ki- 
driulihho  157,  23;  kidriuuidha  159,  30. 

c)  ct  und  anderes. 

Aeusserst  merkwürdig  ist,  dass  vielfach  d für  t in  anderen 
gruppen  als  den  genannten  erscheinen.  Es  kommt  wider  nur 
gl.  Kb  in  betracht;  in  Ka  und  Ra  findet  sich  gar  nichts  der- 
artiges, in  Pa  nur  uharhucdic  62,  20. 

In  Ka  nun  finden  sich  folgende  belege : uparlmcdic  63,  20  ; 
U7iki1iucdic  183,  22;  unpihucdic  247,  16;  kihucdi  270,  3.  4; 
daneben  nur  2 ct:  kihucti  47,  7;  kihuct  212,  17.  Ferner  ki- 
foagda  85,  9.  153,  39,  dagegen  kifoactom  117,  19.  Aber  auch 
td,  zd  und  sogar  dd  für  tt  begegnen:  kinotda  77,  8;  unkisazdiu 
85,  21  (vgl.  auch  kisoanda  153,  40);  meddiladaccun  49,  3;  ir- 
leidda  (deduxi)  111,  1;  priddil  167,  29  (=  ags.  bridel). 

d)  d für  t im  anlaut  vor  vocal. 

Aus  Pa  gehört  hierher  dulgosto  (festus)  68,  38,  wol  mit 
Graff  für  entstellt  aus  duldigosto  zu  halten  (gl.  K.  dulthidaco) ; 
decalihida  106,  15  (=  dakalifiMdha  gl.  K.);  duncali 

(caligo)  72,  36  (vgl.  30,  34  tuncVi).  Aus  Ra  dinrlihem  (ebur- 
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neis)  135,  24;  dultitago  53,  24.  In  Ka  fehlt  auch  diese  Schrei- 
bung gänzlich. 

Viel  reichlicher  sind  diese  d aus  K5  zu  belegen.  Hier 
verhält  sich  nämlich  t : d wie  83  : 36,  also  fast  ein  drittel  des 
ganzen  gebietes  gehört  den  d an.  Aber  in  grösserem  umfange 
begegnen  die  d nur  bis  s.  176  (excl.)  der  hs.  {t : d = 44  : 31); 
von  da  bis  s.  230  fehlen  sie  ganz,  während  auf  den  letzten 
seiten  5 zu  belegen  sind,  denen  aber  20  t gegenüberstehen. 
Es  wird  nicht  überflüssig  sein , die  belege  vollständig  aufzu- 
führen: diuffi  47,  17;  ob  kidanemu  47,  32;  meddiladaccun  49, 
3;  diurUhcher  49,  31;  duldhidaco  53,  31;  deor  (hs.  t für  o) 
59,  20;  diurlih  69,  31;  diurlihosto  69,  36;  dulthidaco  69,  38; 
herdomi  73,  25;  diuffi  73,  34;  deil  nemandi  11  j 18;  upardan 
93,  1;  ßrdiligo  103,7;  deiUtha  103,  23;  dakalihhidha  107,  15; 
dakes  107,  16;  dagalihha  107,  17;  uueraltdiuridha  135,  20; 
diurlihhem  135,  24;  deilnemandi  149,  9;  kidrussditha  151,  18; 
duri  153,  21;  kidursdiihho  157,  24;  diurlih  177,  30;  deorlih 
185,  20;  kideiUt  187,  7;  dakasiern  195,  12;  kidorst  197,  37 ; 
daad  235,  9;  kidiirstlihho  256,  26.  28;  thri  decge  258,  11; 
deil  266,  29. 

e)  d für  t im  inlaut  und  auslaut  nach  vocalen. 
a)  Nach  kurzen  vocalen. 

In  Ka  ist  von  derartigen  d keine  spur  vorhanden.  In  Pa 
finden  sich  4 belege:  uuarido  (cautus)  68,  6;  pißdit  (carpit) 
70,  30  = pißitit  gl.  K.;  farlhanchidlih  (contemptibilis)  110, 
38;  pitrohsilid  (incestat)  178,  25.  In  Ra  nur  kiridan  (tortuosa) 
19,  18. 

In  Kü  begegnen  37  d für  t nach  kurzen  vocalen , gegen- 
über etwa  600  t allerdings  eine  unbeträchtliche  minorität. 
Die  meisten  fallen  auf  die  3.  sg.  und  das  part.  praet.  swv.  I. 
Ich  schreibe  auch  hier  die  belege  vollständig  aus: 

a)  Inlaut:  frpluhida  (conflagravit)  85,  6;  sidu  (mos)  211, 
22;  jirtridit  (recalcitrat)  241,6;  einstridlihho  87,  39;  einstridere 
111,  15;  ei[7i\stridi  257,  29;  249,  11.  b)  Auslaut:  zuhdid 

151,  31;  klad  (puro)  201,  20;  kiped  218,  10;  pipod  218,  12; 
(fuiro  hiuuid  57,  15;  kiklenkid  (hs.  -ind)  61,  6;  kisigid  85,  13; 
kinodid  93,  2;  khezz>d  (hs.  -ed)  97,  2;  kikhmmid  115,  13; 
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rinniä  119,  10;  firmochid  131,  36;  kikarauuid  133,  41;  pihniudid 

phin-)  147,  30;  zilosid  159,  19;  firmerrid{i)  175,  38  (das 
angehäügte  i = id  est);  kinekilid  183,  14;  lustid  208,  24; 
ierauuuid  210,  31;  pich[n]ufid  214,  33;  trauuid  219,  27;  kisonid 
244,  19;  untarlekid  250,  23;  misdumurthirid  251,  19;  pihullid 
257,  40;  marid  262,  35;  moid  264,  34;  uruuituid  267,  1;  ir- 
fremidid  270,  6. 

ß)  Nach  langen  vocalen. 

Pa:  fodit  (fovet)  150,  30;  armoade  (fatigatis)  156,  II. 

K^:  cafastinod  5,  14;  dheomodi  2,  12. 

Ra:  rodenti  (mbicundum)  149,  31;,  oodmuadi  (humilis) 
250,  21;  ruada  (fictor)  157,  16;  unuuadlih  (lixa,  vilis)  201,33; 
Jieid  (sexus)  246,  20. 

Aus  Kb  lassen  sich  176  d nach  weisen,  denen  312  ^ gegen- 
überstehen.  Am  relativ  häufigsten  stehen  sie  nach  ö,  am  sel- 
tensten nach  L 

1)  Nach  0.  3.  sg.  und  part.  praet.  der  swv.  II  gehen  77 
mal  auf  -dd^  95  mal  auf  -dt  aus;  wo  sonst  d t zusammen- 
steht, wird  44  mal  d^  49  mal  t geschrieben.  Bis  120  (excl.) 
der  hs.  sind  bedeutend  mehr  t als  d vorhanden  (64  : 22),  ebenso 
s.  176 — 255  excl.  (42  : 33);  aber  s.  120 — 176  excl.  sind  die  d 
in  der  überzahl  {t : d = 23  : 44)  und  ebenso  s.  255  bis  zu  ende 
(13  : 21).  Die  sämmtlichen  belege  aufzuführen  ist  unmöglich; 
ein  paar  beispiele:  irreod  105,  13;  forschod  141,  26;  untartoad 
250,  22;  pinod  268,  20;  coad  61,  1;  plod  169,26;  armodi  175, 
23;  modazit  1S9,  36;  ploades  191,  35;  nodinimit  237,  23; 
spodic  268,  15.  Im  inlaute  stehen  von  diesen  d im  ganzen 
nur  17. 

2)  Nach  ä.  d'.-if  = 15:28.  Die  belege:  tadeo  57,  2; 
meintad  139,  37.  141,7;  mistad  141,  10;  raad  145,  34;  unrad 
129,  35;  uuaderet  195,  22;  pispradit  199,  18;  onisitad  197,  12; 
kiradi  210,  20;  firlntad  215,  22;  meintad  215,  23;  daad  235,  9; 
kitadi  240,  21;  unuuadlih  267,  31.  Davon  entfallen  8,  also 
mehr  als  die  hälfte,  auf  die  seiten  120 — 176  (excl.)  der  hs.,  auf 
welchen  nur  4 t begegnen. 

3)  Nach  ei.  d:t  = 16:29.  Die  belege:  preid  47,  26; 
kisceid  71,  3 (ags.  ^escäd^  also  t zu  erwarten);  kileidit  99, 
23;  arapeid  105,3;  heidirit  119,9;  kimeidita  173,12;  unmana- 
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lieideo  185,  12;  kipeidit  197,  17;  meida  210,  12;  preid  219,  15. 
21;  kileidit  241,  12;  heid  246,  20;  eid  (rogiis)  242,4;  arapeid 
259,  1 ; uuindpreidun  263,  27. 

4)  Nach  ü.  d : t = ^ \ \1.  Die  belege:  kistrudit  115,  19; 
hludi  143,  32;  kistudit  149,  24;  prudhaft  161,  19;  irhludü  240, 
23.  24;  zisirudit  246,  4;  kistudita  253,  3;  krud  269,  33. 

5)  Nach  i.  d : t — ^ stridit  113,  39;  strid  195,  29; 
zidi  203,  21. 

6)  Nach  e nur  kithunned  49,  13;  froed  137,  31;  strepaled 
195,  23;  kiiheaed  (subdit,  wahrscheinlich  ist  kithiuuet  zu  lesen 
= got.  gapivaips)  250,  34;  iroed  260,  23.  Dagegen  steht  in 
der  3.  sg.  und  pari  praet.  swv.  Ill  71  mal  t, 

7)  Nach  eo,  in:  screod  109,  37;  pihniudid  (\\^.  phin-)  147, 
30;  untarthiudit  250,  34. 

Was  nun  die  erklärung  dieser  d betrifft,  so  habe  ich  schon 
oben  s.  99  daraufhingewiesen,  dass  mir  die  in  ähnlichen  fällen 
gewöhnlich  angewendete  herleitung  aus  einer  in  einem  andern 
dialecte  geschriebenen  Vorlage,  hier  einer  rheinfränkischen  (also 
der  mundart  des  Isidor)  nicht  möglich  zu  sein  scheint.  Ein  grund 
dagegen  ist  dort  schon  angeführt,  der  den  dr  entnommen  ist; 
wie  sollte  ein  oberdeutscher  Schreiber  die  unrichtigen  dr  hinein- 
bringen? Ein  anderer  ebenso  gewichtiger  gegengrund  ist  fol- 
gender. Gesetzt  den  fall,  der  Schreiber  schrieb  eine  Vorlage 
ab,  die  nur  d für  i hatte  und  er  suchte  seine  Vorlage  möglichst 
treu  zu  copiren,  vermied  es  jedoch  nicht,  seinen  oberdeutschen 
dialect  vielfach  einzumischen : wie  kam  es  dann , dass  er  für 
die  verschiedenen  Stellungen  im  werte  sehr  wesentlich  von 
einander  differirende  procentsätze  der  d erzielte?  oder  positiv 
ausgedrückt,  dass  er  seine  L im  anlaut  wie  im  inlaut,  nach 
vocalen  wie  nach  consonanten  nicht  in  relativ  gleicher  anzahl 
hineintrug?  Wo  mischungen,  wie  sie  hier  vorausgesetzt  werden, 
wirklich  vor  sich  gegangen  sind,  also  z.  b.  in  den  Monseer 
bruchstücken , ist  dies  in  der  tat  so  der  fall.  Hier  dagegen 
hätte  der  (resp.  die)  Schreiber  im  in-  und  auslaut  nach  kurzen 
vocalen  ungefähr  600  mal  d in  l verändert,  während  er  nur 
37  mal  d stehen  Hess;  nach  langen  aber  hätte  er  noch  nicht 
einmal  dopi)elt  so  viel  d verändert,  als  er  mit  herübernahm? 
Und  nach  d hätte  er  zufällig  ein  Verhältnis  der  d:l  wie  112  ; 144 
bcwiikt.  nach  e eins  wie  5:71?  Da  setzte  man  doch  den  zu- 
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fall  in  rechte  ein,  die  ihm  nicht  entfernt  zukommen.  Schliess- 
lich kann  man  auch  noch  die  form  hucdic  geltend  machen. 
Es  ist  durchaus  unglaublich,  dass  ein  Schreiber  in  einer  form 
der  Vorlage  liugdig  die  beiden  g seinem  dialect  gemäss  in  c 
umgesetzt,  das  d aber  unverändert  herübergenommen  haben 
sollte,  noch  dazu  wenn  wie  hier  eine  seinem  äuge  (wenn  man 
von  obigen  Voraussetzungen  ausgeht)  ganz  ungewohnte  buch- 
stabencombination  dabei  herauskam.  Und  bei  alledem  ist  der 
sonstige  Charakter  des  denkmals  noch  gar  nicht  in  betracht 
gezogen,  der  sich  in  vocalismus  und  consonantismus  (ich  er- 
innere nur  an  das  präfix  kl-,  für  das  man  ja  einen  grossen 
procentsatz  gi-  oder  chi-  erwarten  müste)  als  rein  oberdeutsch 
documentirt. 

Die  erklärung  wird  anknüpten  müssen  an  das,  was  s.  71 
ausgeführt  ist.  Es  wurde  dort  zu  beweisen  versucht,  dass  die 
ebenfalls  in  Kb  gewöhnlichen  Schreibungen  sd,  fd , hd  für  st, 
ft,  ht,  und  dr  für  ir  die  tonlose  lenis  andeuten  sollen.  Es 
wurde  weiter  gezeigt,  dass  den  Schreibern  von  Kb  das  Zeichen 
d disponibel  war,  und  dass  sie  es,  wo  es  ihnen  passend  er- 
schien, anwenden  konnten  ohne  mit  dem  graphischen  ausdruck 
eines  anderen  lautes  in  collision  zu  geraten.  Wir  werden 
nicht  umhin  können,  die  d an  den  stellen,  wo  sonst  neues  t 
steht,  ganz  ebenso  aufzufassen.  Es  sind  entweder  tonlose  ver- 
schlusslenes , oder  aber,  was  ich  für  den  hier  in  frage  stehen- 
den laut  für  wahrscheinlicher  halte,  romanische  tenues  gemeint, 
d.  h.  Verschlussfortes  mit  leisem  absatz,  die  sich  für  das  ohr 
nur  minimal  von  jenen  unterscheiden.  Und  hier  wird  uns 
nun  auch  der  grund  klar,  warum  das  scheinbar  ebenfalls  dis- 
ponible Zeichen  t in  st  u.  s.  w.  nicht  beibehalten  oder  ange- 
wendet wurde,  ein  grund,  der  uns  einen  neuen  beweis  für  die 
feinheit  des  gehörs  unserer  verfahren  und  für  die  genauigkeit, 
mit  der  sie  die  ältesten  denkmäler  unserer  spräche  aufge- 
zeichnet haben,  an  die  hand  gibt.  Er  ergibt  sich  aus  der  oben 
erwiesenen  regel,  dass  nach  kurzen  vocalen  fast  nur  t,  im  an- 
laut  aber  und  nach  langen  vocalen,  und  auch  nach  consonan- 
ten  ungemein  häufig  d geschrieben  wird:  nach  kurzen  nämlich 
war  der  absatz  des  Verschlusses  naturgemäss  ein  energischerer 
als  in  den  übrigen  Stellungen,  namentlich  als  nach  langen  vocalen 
und  nach  cons.,  und  der  resp.  die  Schreiber  versuchten  den  ihrem 
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obre  auffälligen  unterschied  durch  die  differenz  der  Zeichen  i 
und  d graphisch  darzustellen.  Vielfach  mag  auch  die  ge- 
schliffene , zweigipflige  betonung  eine  rolle  spielen , namentlich 
bei  dem  0,  und  die  seltenen  d nach  e sind  vielleicht  von  die- 
sem gesichtspunkte  aus  zu  erklären.  1) 


f)  th  für  i. 

Die  Schreibung  th  für  t findet  sich  gar  nicht  in  Ka  und 
Ra,  in  Pa  nur  einmal:  Uuth  38,  16. 

In  Kb  kommt  sie  17  mal  vor:  alih\j\rom  (parentibus)  97, 
16;  kimahhothero  103,  24;  thoendi  143,7;  thothareid  (jusjuran- 
dum)  193,  33  ==  todar  ait  Pa;  kemoaihe  (lassis)  157,  11;  ki- 
halthandeo  (salvator)  199,  33;  unthartheo  220,  32  = untardeo 
Ra;  uuizzinothero  (punitorum)  259,  37  (hs.  uuizzinthero)\  pi- 
throhsilit  (incestat)  179,  25  = pitrohsilid  Pa;  pitrohsilit  Ra 
(GraffV,  s.  505);  thraco  (segnius)  247,  11  = trago  Ra;  untar- 
theothe  (subjecti)  250,24;  trauuitha  (increpavit)  265,  13;  petoth 
200,  31  = petot  Ra;  uuirsiht  (vertitur)  d.  i.  [h]uuirfith  83,  19; 
stathala  (satum)  243,  37  = satala  Ra  (vgl.  Graff  VI,  s.  166); 
kotkhunthi  (divina)  210,  37  (fehlt  Pa  Ra;  vgl.  alts.  godkund)\ 
zweifelhaft  ist  kinothon  (loia)  167,  31  = kinoton  Ra,  aber  chnodun 
Pa  (wegen  des  i vgl.  kinuttil  = knuttil  Graff  IV,  s.  582).  — 
Meiner  meinung  nach  haben  wir  in  den  th  weiter  nichts  als 
Schreibfehler  zu  sehen,  leicht  erklärlich  bei  der  häufigkeit  des 
Zeichens  th,  das  seinerseits  wieder  in  49  fällen  mit  t ver- 
wechselt ist.  Wenigstens  an  aspirirtes  t kann  nach  dem  s.  103 
über  die  natur  des  lautes  bemerkten  nicht  gedacht  werden; 
die  Schreiber  würden  übrigens  dazu  keinesfalls  das  ander- 
weitig in  anspruch  genommene  Zeichen  th  verwendet  haben. 

g)  Doppel  - 1. 

Das  in  der  Verschärfung  geschriebene  tt  wird  in  Pa  nach 
kurzem  vocal  niemals  vereinfacht,  vgl.  arpittenti  8,  11;  apar- 
pitlenti  110,27;  nach  langem  hingegen  durchweg,  h,  calaiten 


’)  Die  Miiregunj'-  /u  dieser  uuftassung  der  d für  l verdanke  ieh 
lierrii  pro!'.  Sievers.  Vgl.  aiicli  Lautphys.  s.  S4. 
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158,  22;  laitent  196,  29.  Die  übrigen  denkmäler  haben  die 
letztere  regel  ebenfalls;  sie  zeigen  jedoch  auch  nach  kurzem 
vocal  schon  einzelne  vgl.  gl.  K.  arpitandi  9,  11;  uparpitendi 
lil,  27;  scuien  265,  27;  Ka  pitiu  23^,  25;  arpitantl  9,  11; 
jedoch  nur  im  verbum,  nie  im  nomeii,  und  damit  ist  zugleich 
die  begründung  gegeben:  die  einfachen  t beruhen  auf  aus- 
gleichung  mit  den  formen,  in  welchen  wegen  des  auf  das  t 
folgenden  vocals  keine  Verschärfung  hatte  eintreten  können^ 
nämlich  der  2.  3.  sg.;  also  der  systemzwang  hat  hier  gerade 
umgekehrt  als  bei  scepfiu  scepfit  scepfit , seciu  secis  seclt 
gewirkt. 

Ausserdem  trafen  zwei  t zusammen  in  dem  praet.  der  auf 
l ausgehenden  langsilbigen  verbalstämme  swv.  i;  und  irn  plur. 
part.  praet.  derselben  classe.  Pa  hat  hier  meist  tt:  capaitia 
(compulit)  76,  7 ; arlaitta  (deduxi)  110,  1;  zaspraitte  (suspensi, 
hs.  sa-)  40,  19  = zaspraita  gl.  K.;  pihaftta  (devinxerat)  110, 
31;  dagegen  canaota  (coegit)  76,  8;  slihia  (minui)  108,  39; 
piliuhta  (eluxit)  116,  30.  gl.  K.  hat  doppelschreibung  in  ki- 
peitta  11  y 7;  kinotda  11,  8;  irleidda  111,  1,  dagegen  t in  pl- 
hafta  111,  31;  piliuhta  117,  30;  pitrahta  233,  23;  slihta  109, 
39.  Ra  bietet  nur  noch  kipeitta  77,  7 und  kipreitia  (gru- 
mulus)  167,  6 mit  tt,  sonst  steht  t,  z.  b.  pihafta  111,  31; 
kinota  77,  8. 

Pa  hat  ausserdem  eine  Verdoppelung  nach  langem  vocal 
in  cascaitte  (divisione)  28,  39  = cascaiie  gl.  K.  Desgleichen 
gl.  K.  rottendit  (rubicundum)  149,  31  = rotenti  Pa,  rodenti 
Ra;  und  zweimal  nach  kurzem  vocal:  cotto  (deorum)  103,  3; 
mitt  imu  (secum)  245,  37  (hs.  mit  timu).  — Ra  vereinfacht  ety- 
mologisch berechtigtes  tt  in  antrunno  (profugus)  125,  17  = 
anttruneo  gl.  anttrunneo  Pa. 


h)  Abfall  des  auslautenden  t. 

Pa:  gat[ü\rstico  (usurpat)  44,  9;  castathafii  (stabilitatum, 
firmatum)  148,  26;  cascritan  (conlabuntur)  90,  23. 

Kh:  CO  (deus)  99,  1;  kiscafo  (conderet)  113,  22. 

Ra:  coHihet  (gloriatur)  137,  31  (das  erste  t von  zweiter 
hand  nachgetragen.  Sievers  z.  st.) ; cMw/j  (comparatur)  210,  15. 
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i)  VerschreibimgeD. 

Pa:  (exprobrat)  120,37  1. (contentio) 

28,  13  ==  gl  K.  pagunga. 

gl.  K.:  zoa  camahchoha  (adjuncta)  23,  13;  kikhauuaroh 
(consumit)  115,  25,  beidemal  h für  t, 

2)  h,  d. 

I.  Pa. 

A)  An  laut,  p : h = 256  : 5;  nicht  eingerechnet  pi-^  das 
immer  p hat.  Die  5 ausnahmen  stehen  im  anfang  bis  126f 
(der  hs.)  excl. : gaoorgan  2,  34;  cabuntan  4,  28;  farhannan  26, 
20;  anbaiz  38,  5;  hilihan  42,  13. 

ß)  Inlaut  nach  cons.  p :b  = 70  (darunter  20  umpi-): 
17;  biderbenti  8,  19;  ambaht  8,  35;  faterarbes  16,  3;  umbi 
18,  5;  chrimbo  18,  18;  umbipifangan  20,  19;  uuamba 
Tl^  23 ; cimbro  24,  3 1 ; selbo  32,  1 ; umbi  cat  36,  15 ; umbi 
habet  36,  16;  umbi  cangan  36,  18;  cimbrot  42,  36;  ca- 
cimbrot  62,  34.  112,  23;  trumbono  70,  35;  zimbromes  190,  13. 
Also  13  der  belege  gehören  wiederum  dem  anfange  bis  1261 
(der  hs.)  an,  während  in  diesem  teile  nur  10  p stehen,  so 
dass  also  hier  b überwiegt. 

C)  Nach  vocalen.  & = 169;  35.  fartribit  2,  31. 
22,  25;  ubarmoti  6,  3;  ubarspichi  16,9;  hlaiba  16,  14;  habendi 

16,  23;  faririban  26,  8;  oblatano  26,  23;  abohnassi  26,  33; 

abanstigom  28,  7;  abanst  23,  14;  kaebanont  28,  29;  aboh  32, 
28.  36,  26;  habet  34,  14;  ubil  36,  28;  ubilu  40,  25;  pibit  42, 

11;  calaubun  42,  11;  biliban  42,  13;  oba  kitanemu  46,  32; 

abcrunti  50,  36;  habet  56,  16;  habendi  58,  3;  ubarhucdic  62, 
20;  umpi  habet  74,  33;  farnibuU  82,  39;  habet  88,  17.  27; 
pihabenti  88,  32;  flobrit  92,  8;  kebant  96,  17;  lebet  96,  20; 
cabum  112,  25;  habenti  120,  9.  — 24,  also  zwei  drittel  der 
fälle  stehen  wieder  blatt  129^1 — 126f  (der  hs.).  Gleich  auf  den 
ersten  spalten  beginnen  die  p:  fartripa)i  2,  19;  ana  sciupmiti 
2,  22;  artopet  4,  31;  uparcanoc  6,  17;  Uuhlih  6,  22  u.  s.  w.  — 
ln  der  verd()i)pelung  begegnet  pp  in  uiiappi  42,  4. 

II.  Ka 

A)  Anlaut.  p:b  = 40:3  {fwübiutit  27,  5;  farbannan 
27,  20;  anbaiz  29,  5).  Niclit  gezählt  sind  28  pi-  und  1 bi- 
{lnfa)igane  17,  4). 
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B)  Inlaut  nach  cons.  p : b = i a)  p : pithar- 

pan  9,  9.  39,  31;  unpifangan  (amictum)  21,  19;  zimprot  43, 
36.  b)  b:  ambahte  11,  2;  fater  arbes  17,2;  sinuuirbili  19,  8; 
crumbo  19,  18;  pitharbi  19,  39;  sinuuerbal  23,  32;  zimbro  25, 
31;  selbo  33,  1;  abahtanne  35,20;  ambahtit  35,  13;  farskirbinot 
43,  2,  und  5 umbi. 

C)  Nach  vocalen.  jt?  ; & = 23  : 19.  Wenigstens  die  p 
will  ich  aufführen:  ana  sceopandi  3,22;  ariopet  5,  31;  liuplih 
7,  22.  11,  3.  6;  alapi  17,  13;  sipun  sterneo  17,  39;  oporaisia 
25,  11;  scripisarn  25,  23;  apanstigom  29,  7;  apanst  29,  14; 
ca\e\panont  29,  29;  epano  29,  33;  ^pani  29,  35;  aepancalihchemo 
29,  37;  \s\uuep  33,  31;  oparosto  33,  36;  gipit  41,  12;  calaupun 
43,  11;  lupu  43,  20;  sipunsternes  45,  13;  uparspiccM  17,  9; 
uparfleozzandi  35,  7.  — Die  Stellung  nach  vocalen  bedingt 
also  einen  weit  höheren  procentsatz  der  p als  die  nach  conso- 
nanten,  ein  umstand,  worauf  gewicht  zu  legen  ist.  — In  der 
Verdoppelung  erscheint  pp:  uuappi  43,  4. 

IIL  Kb. 

A)  Anlaut,  p :b  = 353  : 11.  kibarlos  55,  8;  bad  55, 

39;  arsbelli  256,  32;  unkibaritha  159,  7;  lancbarta  173,  23; 
unbartohti  &ö!rM89,  2;  wjoötröröcM  199, 4;  kibaritlia^\^,^\ 

burthin  244,  23;  burc  268,  27.  Dazu  4 bi-  (gegenüber  270  pi-). 

B)  Inlaut  nach  cons.  p : b = 69  : 19.  Dazu  27 
urnpi-,  denen  nur  1 umbi  {umbisitot  109,  28)  gegenübersteht. 

C)  Nach  vocalen.  p : b = 209  : 45.  Merkwürdig  ist, 
dass  haben  stets  (23  mal)  mit  b geschrieben  wird;  dagegen 
upar-  stets  mit  p (42  mal).  In  der  Verdoppelung  steht  pp: 
kiscoppot  221,  29;  luppi  235,  7;  scrippanes  47,  36. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut,  p : b = 196  : 6 (kiborgmi  33,  19,  b aus  p 
corr.  Sievers  z.  st.;  kibolgam  61,  8;  kibirgi  79,  30;  ungibrulii 
79,  35;  unbarthoti  189,  1;  hart  189,  2);  pi~  immer  so  ausser 
bisprechare  17,  5 (nachtrag  zweiter  hand.  Sievers  z.  st.). 

B)  Inlaut  nach  cons.  ^ 48  : 9.  pidarber  9,  9; 

Ubigibit  37,  16;  piuuerbio  107,  8;  aerbio  169,  12;  pizinbrot 
222,30;  furbida'lll,  30;  alba  234,4;  uiäluuerbic  261,  3;  liuui- 
liuüerbic  267,  26. 

C)  Nach  vocalen.  p:b  = 108:19  {fartriban  7,  28; 
gibit  ‘61,  16;  ob  kUanemo  47,  37;  abcrunti  51,  36;  zeber  57, 
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18;  ohlipim  113,  24;  pisuebit  119,  4;  uhiri  gant  131,  18;  loh- 
sanc  169,  36;  uharhuckian  187,  12;  nebul  215,  37;  ablih  231, 
27;  unsubri  232,  30;  afterhlaibo  233,  35;  pihaben  239,  26; 
ub[ar\l  gai  270,  1;  scobaht  245,  21;  abuohe  262,  2;  la{ii\ba2zent 
264,  2).  In  der  Verdoppelung  steht  pp:  kiscoppot  221,  29; 
luppi  235,  7. 


Im  anlaut  herscht  also  p in  jedem  der  4 denkmäler  so 
gut  wie  durchaus.  Im  inlaut  und  auslaut  nach  vocalen  über- 
wiegen ebenfalls  in  allen  denkmälern  die  p,  indes  stehen  re- 
lativ weit  mehr  b als  im  anlaut,  namentlich  in  Ka.  Im  inlaut 
nach  consonanten  nehmen  die  b den  relativ  grössten  flächen- 
raum ein  und  in  Ka  sogar  einen  viermal  so  grossen  als  die  p, 

3) 

Von  der  vorsatzpartikel  ga-  wird  bei  den  folgenden  be- 
rechnungen  abgesehen.  Da  es  nötig  ist,  für  k c ein  gemein- 
sames Zeichen  für  die  Statistik  zu  besitzen,  so  verwende  ich 
dafür  */r. 

1.  Pa. 

A)  Anlaut.  ^ = 53  : 153.  In  der  überzahl  sind 

die  g nur  im  allerersten  anfang,  bis  etwa  in  die  mitte  von 
125<I  (30,  19),  wo  sich  g : * k wie  11:9  verhält.  Die  g stehen 
natürlich  vor  hellen  wie  vor  dunkeln  vocalen  und  vor  conso- 
nanten: gelo  4,  33;  gelf  6,  2;  piglzzit  20,  14;  gipit  40,  12; 
gibit  42,  11;  zoa  gam  40,  20;  gaistUhhem  184,  1;  goz  128,  18; 
gramizzot  120,39;  gras  160,28.  Vor  consonanten  wird,  wenn 
k bezeichnet  werden  soll,  nur  c gesetzt,  z.  b.  er  im  12,  6; 
picrilit  50_,  32;  crap  58,9;  croni  98,  1.  Vor  hellen  vocalen  steht 
nur  k,  z.  b.  farkipit  22,  20;  kiri  32,  24;  kepa  54,  18.  80,  16; 
keisteo{le)  104,  5.  Vor  o und  u mit  einer  ausnahme  {kikoz 
60,  13)  nur  c*;  vor  a und  den  damit  zusammengesetzten  diph- 
thongen  39  mal  c,  16  mal  k (z.  b.  mdnkartono  50,  15;  pikam 
56,  39;  karoiiu'ida  66,  12;  kalte  66,26;  kahazzon  70,36;  kahun 
80,  9;  kahl  120,  18;  kauma  128,  29).  k:c  alles  in  allem  = 
50  : 103. 

H)  Inlaut  u;ich  cons.  g : k = 156:7.  Unter  den 
*k  sind  i)  k [jngankeo  24,  38;  farpirkil  44,  10;  pirkil  56,  6; 
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folket  60,3;  pirki  78,  30;  anke  86,  19)  und  1 c (zo  cagancmie 
adgressi  40,  16).  kasamanunta  (contio)  64,  23  wol  für  -unca\ 
pacuncta  (contentio)  28, 13  ist  schon  oben  s.  106  erwähnt.  Im  aus- 
laut  dagegen  findet  sich  nur  c (35  mal),  z,  b.  uuidarperc  8, 
22;  kaduinc  18,  4;  pipirc  30,  19;  canc  130,  31;  alonc  170,32. 
Als  ausnahme  könnte  man  die  glosse  primne  kang  in  doldö 
(eximietas,  sublimitas)  128,  25.  26  anführen,  aber  den  sinn- 
losen buchstabencomplex  hat  der  Schreiber  sicher  ebenso  wenig 
verstanden  als  wir ; er  nahm  ihn  wahrscheinlich  vorsichtshalber 
aus  der  Vorlage  gerade  so  herüber  wie  er  dort  stand.  Ver- 
schreibungen: incant  (introitus)  32,  8;  anzUhhem  (angustioribus) 
46,  31;  puroliut  (civis)  184,  3 1.  purc-\  uzcan  (exitus)  136,  13. 

C)  Verschärfung.  Die  Verschiebung  ist  vollständig 
durchgeführt.  Die  lautbezeichnungen  sind  sehr  manigfaltig. 

a)  ck  (7):  auuicki  36,  7;  iiruuicki  36,  8;  luckiu  68,  15;  altuuicki 
86,  16;  huckentem  88,  39;  äuiäckeot  104,  12;  kalacken  130,  7. 

b)  cg  (4):  ana  leegende  10,  28;  auiiicge  190,  9 (hs.  ce-  f.  «-); 
pihucgent  196,  28;  huegent  196,  33.  c)  gk:  ana  lagkende  (abin- 
mittentes)  2,  23.  d)  kk  (2):  leodslakkeo  58,  28;  hiikkiu  62,  13. 
d)  k:  arlikent  110,20.  e)  c:  lud  spraha  (falsiloquax)  144,  17. 
— Der  lautwert  der  verschiedenen  Zeichen  ist  wol  folgender: 
quantitätslange  verschlussfortis  mit  leisem  absatz. 

D)  Nach  vocalen.  a)  rein  intervocalisch.  gi'^k  == 
117  : 75.  k und  c werden  wider  so  verwendet,  dass  k vor  e 
und  i (ausser  makan  160,  10;  makanes  72,  26),  c vor  den 
übrigen  vocalen  steht.  Zweimal  begegnet  ch:  plichit  62,  10 
am  rande  bei  pfligit  consultat;  machun  (queunt)  98,  20.  — iuchund- 
lih  (jucunda)  114,  28;  iuchundlihosta  (jucundissima,  hs.  iin-  f. 
IU-)  160,  27  sind  wol  entlehnt  aus  lat.  jucundus.  b)  Vor  fol- 
gendem consonanten  steht  ausser  in  piligrim  40,  3 nur  c (8  mal), 
z.  b.  gahucti  46,  7;  foactum  116,  19;  pilicrim  124,  16.  c)  Im 
auslaut  herscht  c (62  mal).  Ausnahme  unmahtik  (invalidis) 
26,  40. 

II.  Ka. 

A)  A n 1 a u t.  ^.•'*^=14:17.  Lautbezeichnung  von  "^k  ist 

ausser  cakarauui  und/r?n33,  24  nur  c;  allerdings  stehen 

12  vor  den  vocalen  a (10),  o (2)  und  2 vor  cons.  {crim  13,  6; 
crimmira  21,  36),  vor  palatalen  vocalen  nur  celf  (hs.  h f.  l)  7,  2. 

B)  Nach  consonanten.  Inlautend  (48)  wie  auslautend 
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(10)  steht  nur  g.  Z.  b.  angidha  1,  9;  pringit  23,  15;  caporgan 
3,  34;  pergo  25,  37;  cafolgendi  21,  18;  jarsouuelgandl  39,  2; 
ung  (anguis)  13,  36;  cadhuing  19,  4.  21,  33;  pipirg  31,  19; 
arg  33,  25.  3 mal  steht  verschrieben  t:  uuidharpert  21,  31; 
zoacant  (aditus)  33,  7;  ingant  (introitus)  33,  8. 

C)  Nach  vocalen.  g:^k  — 43:14.  Das  Zeichen  k 
gibt  es  hier  gar  nicht ; doch  steht  c nur  vor  a,  o,  n,  vor  hellen 
vocalen  findet  sich  vielleicht  zufällig  ausschliesslich  g (16  mal). 
Der  auslaut  ist  in  den  Ziffern  oben  mit  inbegriffen ; es  kommen 
8 g und  3 c vor  (canoac  7,  16;  nbargnoac  7,  17;  rantbauc  15, 
4).  Zweimal  findet  sich  lic:  ubarhuhct  7,  3;  frehtihc  15,  15.  — 
In  der  Verschärfung  steht  cg:  auuicgi  37,  7;  uruuicgi  37,  8. 
ana  lande  11,  28  ist  verstümmelt. 

III.  Kb 

A)  Anlaut,  g :*  k — 6:214.  argipii  111,  40;  piginnan 

121,  2;  gras  161,  28;  inginnit  89,  39;  graueon  245,  20;  garte 
251,  38.  Vor  dunkeln  vocalen  und  a stehen  37  c,  76  k\  vor 
hellen  nur  k (62);  vor  consonanten  26  13  k.  Also  c:k  = 

63:151. 

B)  Nach  consonanten.  a)  Inlautend  ^.*^^  = 44: 158. 

Die  ersten  partien  bis  s.  142  der  hs.  haben  mehr  g (30)  als 
die  letzten  (14).  Die  bezeichnung  k ist  fast  allein  berschend 
(149  mal),  daneben  nur  9 c:  erdhincun  77,  34;  keintun::ca 
103,  33;  uuahtunca  123,  3;  huncar  129,  36;  eininca  147,  3; 
neinmcu  215,  28;  rehunca  241,  21;  suiäcunca  247,  21;  suuelco 
123,  29.  Sporadisch  begegnen  ausserdem  1)  (3) : kithimcka- 

norum  (strictioribus)  47,  30;  prmickan  (eximietas)  129,  25; 
hanckendi  212,  27.  2)  ch:  kithunchan  (conflictus)  75,  37.  3) 

kh:  iiurkhit  (strangulat)  207,  21  = iinrgit  Ra.  b)  Auslauteud 
mit  ausnahme  von  zokang  127,  37  nur  c (48  mal). 

0)  Verschärfung.  Die  Verschiebung  ist  durchgeführt. 
Die  lautbezeichnung  schwankt,  a)  ck  (15):  huckhi  63,  13; 
hickiu  69,  15;  hiickentem  89,  39;  auuickat  105,  12;  lucki  145, 
18;  uparliucken  187,  12;  auiücke  191,  9;  pihuckent  197,  28; 
hnckeyidi  197,  33;  afarhuckendi  197,  35;  kihucken  239,6;  ki- 
hnckendi  239,  7 ; ackhiuisiihho  254,  2 ; mucke  255,  7 ; hriicki 
256,  31.  b)  cg  (2):  h^cgepugi  25(),  2;  tkri  decge  (tridiium)  258, 
11  = driteckio  Ra.  c)  gk:  altuuigki  87,  16.  d)  k (7):  irli- 
kent  111,  20;  kileken  131,  7;  luki  sprahari  145,  7;  irlekefnt 
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222,  1 1 ; akiimis  224,  37 ; uueken  (quatere)  234,  34 ; lekenüs 
232,  34.  Diese  k sind  schwerlicli  so  aufzufassen  wie  die  ein- 
fachen t in  pitiu  u.  s.  w.,  da  sie  auch  im  nomen  Vorkommen. 

D)  Nach  vocalen.  g'.'^k  = 46:241.  Von  den  c (45) 
begegnen  einige  auch  vor  hellen  vocalen  {siclnomln  55,  23; 
luzzicem  89,  19);  die  k stehen  im  anfange  bis  s.  142  (der  hs.) 
selten  vor  dunkeln  vocalen  und  a (12  mal),  von  da  an  öfter 
(46  mal);  vor  consonanten  findet  sich  meist  c (9),  k nur  in 
flokrondi  85,  16;  pilikrim  125,  16.  Sporadisch  treten  ausserdem 
auf  cc,  ch,  kg,  kh : meddiladaccun  49,  3 ; luzichiz  (parum)  223, 
32,  wol  ==  luzich  ist;  irzochan  (seductiones)  233,  22;  sikgi- 
numfti  258,  18;  ana  hnekkendi  (innitentes)  187,  3 (Ra  anahne- 
gente).  b)  Auslautend  findet  sich  ausser  meginig  216,  16;  ir- 
sluag  221,  9;  kiziuhc  147,  40  nur  c (92  mal).  Zweimal  fehlt 
der  schlussconsonant : ahtiozo  262,  19;  kino  (sufficiens)  262, 
32.  Das  fremdwort  ploh  (pflüg)  145,  6 = ploh  Ra  plohscar 
Pa  ist  durch  das  h auffällig. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut.  g:^k  ==  44:72.  Vor  palatalen  vocalen  steht 
nur  k (19),  vor  o,  w 19  c,  16  /r;  vor  consonanten  15  c,  3 k 
(kremizont  155,  20;  krintila  265,  21;  kruntfrost  165,  36). 
Ausserdem  begegnet  1 cli  (chriskimmon  252,  27);  1 kh  (khahi 
231,  28).  Die  g sind  nicht  auf  den  anfang  beschränkt. 

ß)  Nach  consonanten.  a)  Inlautend.  ^ = 123:8 
(zo  gankante  41,  16;  pihenkida  63,  6;  suyikanti  165,  29  = 
suimganti  Pa;  ilki  189,  9;  lenka  202,  28;  lantkenkia  231,  10; 
kiporkan  239,  12  und  klincon  213,  31).  b)  Auslautend  34  c, 
1 g (ung  13,  36),  1 h {cuninhlih  9,  33),  1 ch  (anchllhem  47,  31). 

C)  Verschärfung.  Dreimal  begegnet  der  unverschobene 
laut:  kiligeyit  111,  20;  kilegen  131,  7;  lugiheft  226,  15.  Die 
bezeichnungen  für  den  verschobenen  sind  a)  ck  (10):  ana 
leickianti  11,  28;  auiäcki  37,  7;  huckiu  63,  13;  amäckot  105, 
12;  lucki  145,  18;  arleckeant  222,  11;  kihucken  239,  6;  ki- 
huckenti  239,  7;  eckipugi  256,2;  dyH  teckio  258,  11.  b)  Ä'  (2): 
auuike  191,  9;  auarhukenti  197,  35. 

D)  Nach  vocalen.  a)  Inlautend,  gi'^k  = 164:11 
{kifokenti  11,  17;  kifokenter  11,  18;  ßikiit  63,  10;  nualaker 
103,  1;  ekisin  143,  26;  kiziuki  165,  5;  krekil  177,  7;  kidikan 
228,  29;  zocconti  71,  21;  kltursticot  268,  3;  seclo  242,  18). 
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Einmal  ist  der  guttural  nicht  geschrieben : farsiäet  (reticuit) 
238,  25.  b)  Auslautend:  65  c;  'd  hc  {uuirdihc  15,  10;  kizmhc 
147,  40;  imsmildilic  197,  19);  1 h {uualauiäUh  55,  30).  kinoz'- 
sam  (facundus)  141,  34  für  kinocsam  verschrieben. 

Lautverschiebung  V. 


h : p\  g : k. 
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Das  gesanimtresultat  können  wir  demnach  folgenderrnassen 
formuliren : 


1)  h ist  in  allen  Stellungen  zu  p verschoben,  ausgenommen 
in  Ka  wo  inlautend  nach  consonanten  h herscht,  nach  vocalen 
b fast  so  stark  ist  als  p. 

2j  g ist  anlautend  zu  k verschoben,  doch  ist  die  anzabl 
der  k nur  in  K5  so  stark  wie  die  der  p.  Inlautend  aber 
bleibt  ausser  in  Kb,  wo  k herscht,  g in  demselben  masse  un- 
verschoben  als  es  anlautend  verschoben  wird. 
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Der  s.  95  präcisierte  vorhistorische  lautstand  spiegelt  sich 
am  treuesten  wider  in  Ka;  wir  beobachten,  dass  in  diesem 
denkmal  in  der  labialreihe  der  unterschied  zwischen  anlautend 
p (=  und  inlautend  b (=  b)  gewahrt  ist  und  dass , obwol 
in  der  gutturalreihe  anlaut  und  inlaut  nicht  völlig  gleich  be- 
handelt ist,  wie  es  nach  dem  einheitlichen  urgerm.  g zu  er- 
warten wäre,  doch  der  procentsatz  der  unverschobenen  g ein 
weit  grösserer  ist  als  der  der  &,  woraus  mit  notwendigkeit 
hervorgeht,  dass  eine  ältere  Verschiedenheit  beider  zu  consta- 
tieren  ist.  In  den  übrigen  denkmälern  sind  die  ursprünglichen 
Verhältnisse  mehr  verwischt  durch  secundäre  lautwandlungen. 

Kapitel  IX. 

Germanische  tonlose  spirantesfortes. 

Das  urgermanische  besass  vier  tonlose  Spiranten , von 
denen  drei  p,  f,  % aus  den  indogermanischen  tenues  t,  p,  k 
entstanden,  eine  s aus  dem  indogermanischen  alt  vererbt  war. 
Alle  vier  bewahrten  ihre  tonlosigkeit  nur  dann,  wenn  sie  der 
accent  dadurch  schützte,  dass  er  den  vorhergehenden  vocal 
traf,  z.  b.  urgerm.  ^broper  vgl.  skr.  bhratä  gr.  (pQärgQ'^  an- 
dernfalls wurden  sie  tönend,  z.  b.  urgerm.  * fat5er  aus  * faper 
vgl.  skr.  pita  gr.  jiaTjjQ  (Verners  gesetz,  Kuhns  zs.  XXIIl). 
Wir  haben  es  hier  nur  mit  den  tonlos  bleibenden  Spiranten 
zu  tun. 

1)  p. 

Das  urgerm.  p verfiel  im  speciell  deutschen  (d.  h.  im 
ober-,  mittel-  und  niederdeutschen)  bereits  in  vorhistorischer 
zeit  in  allen  Stellungen  innerhalb  des  wertes  der  erweichung 
zu  dem  tönenden  Ö,  das  im  oberdeutschen  gewöhnlich  graphisch 
durch  th  widergegeben  wird.  Dass  wir  auch  im  anlaut  dem 
Zeichen  th  nicht  mehr  die  geltung  als  tonlose  sp Irans  fortis  zu- 
schreiben können  (die  ja  dem  got.  p noch  überall  zukam), 
geht  daraus  hervor,  dass  es  bereits  in  den  ältesten  quellen  in 
der  Schrift  mit  d wechselt,  einem  Zeichen,  womit  immer  eine 
lenis  oder  ein  dieser  nahekommender  laut  ausgedrückt  wurde. 
Wie  weit  th  noch  erhalten  ist,  wie  es  mit  andern  Schreibungen 
wechselt,  imd  wie  weit  bereits  d dafiii-  einge treten  ist  darauf 

Kögel,  Keruu.  glossar.  S 
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hin  werden  wir  im  folgenden  jedes  einzelne  unserer  denkmäler 
eingehend  zu  untersuchen  haben.  Es  wird  nicht  überflüssig 
sein,  die  belege  öfter  vollständiger  aufzuführen  als  es  im  vor- 
hergehenden geschehen  ist;  denn  es  ist  nicht  zuviel  behauptet, 
wenn  man  sagt,  dass  es  wenige  capitel  der  deutschen 
grammatik  gibt,  in  denen  eine  solche  Verwirrung  der  ansichten 
platz  gegriffen  hätte,  als  über  das  Verhältnis  des  th  d\  und 
dies  deswegen,  weil  man  gewohnt  ist  von  der  gotischen 
Schreibung  auszugehen,  anstatt  den  urgermanischen 
lautstand  zu  gründe  zu  legen.  So  treten  denn  mannigmal 
wunderliche  dinge  zu  tage,  wie  z.  b.  in  Zachers  zs.  VII,  s.  410, 
wo  Pietsch  sagt;  ‘Ob  man  berechtigt  ist,  dem  zuweilen  altes  d 
vertretenden  th  (dh)  jeden  phonetischen  wert  abzusprechen, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden’,  indem  er  auf  chinth  gl.  Jun., 
thräti  thräto  0.,  sceithist,  kinthes,  öth  0.;  sculdhi  WK.  verweist. 
Als  ob  hier  nicht  überall  urgerm.  p zu  gründe  läge,  das  eben 
in  den  angeführten  fällen  als  spirans  erhalten  ist;  über  kinth 
s.  oben  s.  97  (wenn  urgerm.  * kinb  zu  gründe  läge , müsten 
mhd.  die  obliquen  Casus  kintes  u.  s.  w.  geschrieben  werden; 
ein  t kommt  aber  nie  vor),  dass  in  thräto  p altberechtigt  ist, 
hätte  ein  blick  in  Graff  V,  s.  256  gelehrt,  der  z.  b.  aus  BK.  nur 
formen  mit  d nach  weist,  während  doch  sonst  hier  wie  in  den 
übrigen  oberd.  denkmälern  t stehen  müste  (auch  mhd.  dräte, 
nicht  ^ träte ; das  wort  gehört  übrigens  zu  thräjan  = ags.  prä- 
wan,  so  dass  gar  kein  zweifei  sein  kann,  dass  d aus  th  her- 
vorgegangen ist),  sceithan  hat  ebenfalls  altes  thy  denn  in  Pa  gl.  K. 
Ra  stehen  nicht  weuiger  als  8 belege,  welche  thy  dh  gewähren, 
der  Gott,  des  Hel.  hat  nur  skethan,  mhd.  heisst  es  scheiden, 
nicht  * scheiten,  vgl.  auch  ags.  scaet^e  (clavus),  scaeb  (vagina) 
= skebiüy  sceide  (/d/i- stamm),  sculdhi  WK.  ist  eben- 
falls auf  der  älteren  lautstufe  bewahrt,  vgl.  sculthiclih  gl.  K. 
249,  15,  und  mhd.  schulde,  nicht  "^schulte  (alts.  ags.  entschei- 
den nach  l nichts,  vgl.  oben  s.  97).  Es  muss  eben  in  jedem 
einzelnen  falle  die  Vorstufe  durch  Vergleichung  der  in  den  ein- 
zelnen dialecten  belegten  formen  unter  fortwährendem  hinblick 
auf  den  sonstigen  lautstand  sorgfältig  erschlossen  werden;  denn 
dass  th  für  t wirklich  Vorkommen,  haben  auch  wir  oben  s.  104 
gesehen,  und  dass  es  schwierige  formen  gibt,  wie  z.  b.  das 
dreimalige  ziiäh  im  Is.,  ist  auch  nicht  zu  läugueu;  iu  de»' 
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meisten  Mlen  ist  aber  die  entscheidung  mit  leichtigkeit 
zu  treffen.  Der  Panische  aufsatz  Beiträge  bd.  1,  s.  147  ff. 
scheint  immer  noch  nicht  genügend  studiert  zu  werden.  Auch 
Henning  begegnet  es  Sanct  Gail,  sprachdenkm.  s.  87,  dass  er  in 
einem  worte  wie  feld  für  den  lautstand  des  vocabulars  ^felt 
erwartet,  während  doch  z.  b.  gl.  K.  31,  4 feldhir  belegt  ist 
und  es  mhd.  stets  feldes  u.  s.  w.  heisst,  und  dass  er  in  stat 
(locus)  auslautsverhärtung  constatiert,  weil  es  got.  staps  im 
nom.  lautet,  während  hier  vielmehr  im  gotischen  auslautsverhär- 
tung vor  tonlosem  s eingetreten  ist,  die  obliquen  casus  aber 
stets  mit  d (d.  i.  Ö)  geschrieben  werden  (nach  Schutzes  glossar 
21  mal;  staps  locus  ist  aber  nicht  zu  verwechseln  mit  stap 
stapis  gestade;  den  unterschied  zeigt  auch  der  nhd.  lautstand), 
die  germ.  grundform  des  Wortes  also  ^ stabiz  ist  (vgl.  gr. 
ördrigy  das  jedoch  den  accent  versetzt  hat),  woraus  stadi  statt 
stat  ganz  regelrecht  hervorgingen. 

I.  Pa. 

A)  Anlaut,  th  ist  nur  noch  29  mal  erhalten:  thrauuis 
32,  12;  farthrosgan  32,  15;  tholem  40,  34;  thurre  46,  39; 
thuihal  58,  5;  cathungan  74,  37;  dathumgit  (1.  cathuingit)  76, 
2;  pithenchi  76,  5;  thonaronnes  78,  28;  thurri  80,  23;  thar 
82,  19;  thurri  86,  27.  29;  epantholem  92,  14;  thaha  92,  26; 
pithechit  96,  19;  thincnassi  (1.  thicnassi)  102,  25;  thuruhtheo 
104,  15;  theono[7it]ti  104,  16;  farthanchidlih  HO,  38;  fartholem 
112,  4;  thorno  114,  7;  tholenti  118,  31;  tharpo  124,  22;  tho- 
lentUh  158,  31;  thuriri  160,  34;  thungida  174,  28;  ther  72,  5. 
Demgegenüber  stehen  218  belege  mit  d,  worunter  74  formen 
des  Pronomens  der.  Zweimal  steht  t:  tusunt  88,  17  ==  thu- 
sunt  gl.  K.  (vgl.  püsend) tancUh  (grata,  hs.  u f.  a)  116,  8. 

B)  Nach  con Sonanten.  Nur  nach  n ist  dreimal  die 
Spirans  erhalten  in  der  lautbezeichnung  dh : unchundh  (incertus) 
16,  29;  chundhliho  (manifeste)  124,  14,  vgl.  ags.  pifandh 
(inveni)  62,  3,  die  alte  form  der  1.  3.  sg.,  in  welche  aber  schon 
früh  die  consonanz  des  plurals  eingeführt  wurde.  Die  6 folgenden 
fälle  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  hierher  rechnen:  antha- 
ronti  (aemulus);  antharari  (imitator);  antharom  (aemulo); 
antharota  (aemula);  anthara  (imitatrix);  antharunga  (aemula- 
tio),  sämmtlich  auf  s.  28  kurz  hinter  einander,  gl.  K.  hat  an 
den  Stellen  der  th  durchweg  t (Ra  fehlt);  und  auch  wenn  die 

8* 


116 


KAPITEL  IX. 


Worte  zu  ander  gehören,  bleibt  es  auffällig,  dass  Pa  sonst 
in  diesem  worte  nur  d hat  (24  mal).  — pifandc  (comperi) 
60,  39  beruht  auf  einer  entstellung.  pipant  (conligaverat) 
110,  32;  suntaruunta  (australis  plaga)  44,  12;  suntarstat  48, 
17  haben  ^für  th,  doch  beruht  vielleicht  der  erste  fall  nur 
auf  ausgleichung  mit  dem  plur. , während  zu  den  letzten  alts. 
sütiarliudiy  ags.  süti,  süt3wind,  süber  (auster)  Ettm.  654  zu  ver- 
gleichen sind.  Nach  r und  l ist  also  d schon  durchgefiihrt, 
z.  b.  er  da  40,  5;  uuerdant  54,  16;  uuerdlih  68,  29,  vgl.  alts. 
uuerbliko]  feldir  30,  4;  goldes  50,  28;  paldi  154,  4. 

C)  Nach  vocalen.  Die  spirans  begegnet  auch  hier  nur 
noch  ganz  selten,  a)  dh  (4);  sedhal  16,  34;  uuidhar  ruzzand 
34,  38;  padh  54,  39;  uuadalih  (egestas)  1.  uuadhali  28,  40. 
b)  th  (7):  fon  athrom  (hs.  -ni  f.  -m)  26,  24;  unaothem  98,  19; 
ethesuuaz  56,  9;  uuizzothproot  26,  22;  kanathhaft  66,  40;  pi- 
lo[i\hi  (exempla)  132,  22;  pilo\t\h  (exemplum)  132,  24;  pi- 
lohhida  (exemplaria)  132,  26  für  pilothida  verschrieben.  — 
6 mal  findet  sich  t:  scatal  (fraudulentus)  112,  19  = scadhal 
gl.  K.,  vgl.  ags.  scaba  (hostis),  scäbig  (noxius)  Ettm.  674;  ma- 
not  (mensis)  80,  28.  130,  39,  manoihes  gl.  K.  200,  11,  got. 
d.  pl.  mendpum,  ags.  monab;  canathaft  138,  13;  taot  (mors) 
146,  18  = ags.  deäb\  lodar  ait  (jusjuraudum)  192,  33  vgl. 
alts.  eby  ags.  äb,  got.  g.  sg.  aipis.  — Dem  gegenüber  stehen 
440  dy  wovon  109  auf  die  feminina  in  -iday  185  auf  die  par- 
tikel  edo  entfallen.  Zu  erwähnen  ist  noch  dd  in  eddes  ni 
langeo  (aliquamdiu)  20,  25,  das  sonst  nicht  begegnet.  — 
Schliesslich  bleibt  der  eigentümliche  Wechsel  zwischen  rado 
und  hraio,  quidi  und  quiti  zu  besprechen.  Zunächst  die 
belege.  1)  rado  und  hrato,  a)  rado:  rade  (celoces)  66,  25; 
rado  (continuo)  74,  27.  196,  9.  (efficacior)  120,  22;  rado  hlauftl 
(veloci  cursu)  66,  24.  b)  hraio:  hrato  nahit  (accelerat)  34,  16. 
17;  hralan  (veloccrn)  66,  19;  hrati  (agilitateni)  120,  21.  Man 
hat  bisher  stets  beide  worte  — denn  wir  haben  in  der  tat 
zwei  völlig  verschiedene  worte  vor  uns  — durcheinander  ge- 
worfen. Aber  das  eine  hat  A/-,  das  andere  nur  r,  das  eine 
hd.  ly  das  andere  d\  nur  die  bedeutuugen  gehen  durcheinan- 
der, doch  scheint  es  als  hätte  hrato  velociter,  rado  continuo 
bedeutet.  Die  germanischen  gruudformeu  inüsscii  gewesen  sein 
* 7'äpas  (d.  i.  indog.  rd-ta-S  y vgl.  rad  rota,  d.  i.  ra-td-my  lit. 
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rdtas^  lat.  rota.  Fick  III,  s.  250)  und  "^hra^us  (genau  dem 
gr.  xgatvg  entsprechend). 

2)  quidi  und  quiti.  a)  quidi:  in  einu  quidi  (causidicus) 
70,  28;  foraquidi  (indicia)  182,  32.  b)  quiH:  tömquiti  (senten- 
tia)  70,  3;  scurz  quiti  (brevis  dictio)  90,  19.  20;  quiti  (eoli- 
logi,  versiculi,  1.  elogia)  128,  37.  Wir  können  auch  hier  nicht 
umhin,  zwei  verschiedene  bildungen  mit  ursprünglich  verschie- 
dener bedeutung  anzuerkennen,  beide  ^/-stamme,  von  denen 
der  zweite  oxytonirt  gewesen  sein  muss.  Auch  ags.  crvit5e 
neben  crvide. 

II.  Ka. 

A)  Anlaut.  Die  spirans  ist  beinahe  durchweg  erhalten, 
nur  daz  7,  31  und  undaralih  11,  15  bilden  eine  ausnahme. 
Zur  lautbezeichnung  dient  28  mal  th^  14  mal  dh:  dheomodi 
3,  12;  cadhungan  7,12.  41,24;  cadhungani  7,  13;  dhroasi  15, 
7;  cadhuing  19,  4.  7.  9.  21,  33;  dhrume  21,  22;  ardhanit  27, 
27;  undharalih  27,  38;  pidharlihchor  39,  33;  pidhungan  41,  27. 

B)  Nach  consonanten.  Die  spirans  ist  ausser 

21,  39;  er  da  41,  5;  unchundi  (incertus)  17,  29;  iucundlih  41,7 
stets  (12  mal)  erhalten  und  wird  ausnahmslos  durch  dh  be- 
zeichnet: mandhendi  (gaudens)  9,  5;  uuirdhig  (augusta)  15, 
10;  feldhir  31,  4;  erdha  33,  33;  in\K\aldhet  (adclinis)  43,  26; 
andhre  9,  7.  37,  29;  andhra  9,  13;  andhres  41,  1;  andhrauuis 
31,  33;  andhruuis  33,  27. 

C)  Nach  vocalen.  d begegnet  auch  hier  erst  ganz 
selten:  uuidarzoami  3,  33;  sedal  17,  34;  eocauuedramu  41,39; 
sarfida  13,  2;  camahchida  31,  29;  kiuuondu  45,  15;  farsnaid 
25,  6;  qhuad  33,  2;  qh'^ad  35,  32,  also  9 mal;  unodih  (difficilia) 
19,  19  ist  für  unodhi  verschrieben.  Demgegenüber  finden  wir 
81  mal  die  spirans,  und  zwar  74  mal  dh,  wovon  30  auf  die 
partikel  edho,  9 auf  die  fern,  in  -idha  entfallen,  7 mal  th, 
wovon  3 auf  etho,  3 auf  -itha  kommen,  ausserdem  pethem  41, 
38 ; uuizhotprot  27,  22  für  uuizoth-,  framahha  41,  5 für  fra- 
madha  verschrieben.  Einmal  steht  dd  in  eddo  9,  18.  Die  35  dh 
werden  durch  folgende  worte  belegt:  farchuuidhit  3,28;  farchuidhit 
23,  22;  qhuidhit  35,  33  (das  zweite  h nachgetragen);  chuedhant 
27,  31;  plidhi  9,4;  unplidhi  35,  39;  unpUdhem  7,  10;  unodhi 
9,  25;  odhmotiro  43,28;  cafedhere  17,  15.  18.  20;  fedharfoatar 
25,  22;  fastinodhe  11,  23;  zoa  calidhis  21,  9;  zocalidhant  33, 
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9;  lidhi  (membra)  21,  28;  foaiareiähi  23,  39;  adhrom  27,  24; 
cadhum  29,  19;  uuadhali  (egestas)  29,  40;  arscaidhan  (separa- 
tus)  31,  22;  sedhale  31,  26;  ladhon  33,  6;  uuedhar  37,  34; 
framadhi  chunnig  39,  40;  lantsidhilo  41,  4;  edhes  manage  21, 
24;  edhes  in  lango  21,  25;  u»d  6 mal  uuidhar-.  Alles  in  allem 
haben  wir  also  in  Ka  101  dh,  35  th^  15  ö?,  1 dd, 

III.  Kb. 

A)  Anlaut.  d—  263  : 71,  also  die  spirans  berscht 

noch  weit  voi.  Aber  zur  bezeichnung*  derselben  dient  nur  6 
mal  dh  {dheisc  67,  29;  öfter  dhiu  133,  11;  firdhenkhendi  139, 
9;  dhrifalt  153,  5;  dhenkit  211,  3;  kiduhlt  211,  4 1.  kidhult\ 
während  257  mal  th  steht.  Von  den  d kommen  58  auf  for- 
men des  pronomens  devj  davon  wider  5 1 auf  die  form  daz^  die 
nur  einmal  in  ß 139,  l als  thaz  erscheint,  während  z.  b.  ther^ 
themu,  then  nie  mit  d Vorkommen.  Die  übrigen  Vd  d werden 
durch  folgende  worte  belegt:  driscußm  47,  4;  dinku  51,  34; 
kodrait  61,  5;  kidrauuuit  73,  13;  desem  75,  5;  daha  (cinzala) 
93,26;  drizcoc  95,  31;  dri  113,34;  drimise  115,  34;  unkiduldic 
183,26;  unpidarpi  199,  31;  dinku  215,  28;  pidennen  239,  25, 
also  9,  fast  drei  viertel,  ganz  im  anfange  des  denkmals 
bis  s.  98  der  hs.  Für  th  werden  einige  beispiele  genügen: 
furthenkhit  45,  37;  irthenit  61,  18;  theorna  67,  6;  thusunt 
89,  17;  thuuahit  103,  13;  thih  109,  35.  36;  thoh  236,  24;  un- 
tharalih  267,  32;  irtdenit  (consternatus)  93,  10  wol  für  -thenit 
verschrieben.  — 10  mal  begegnet  t,  wol  sicher  für  th  ver- 
schrieben: trumum  (gracilis)  49,  15  = drumon  Pa;  triu  (tres) 
95,  35;  trimisa  (dragma)  115,  31;  tekan  (herus)  173,  15;  tera~ 
uuuid  (minitatur)  210,  31  1.  thrauumd\  trauuid  (increpat)  219, 
27;  trio  (tres)  223,  5;  kitrahit  (tortuosa)  249,  3;  trauuitha  (in- 
crepavit)  265,  13  und  vielleicht  troed  (patitur)  260,  23  (fehlt 
Pa  Ra),  vgl.  Graff  V,  s.  244. 

ß)  Nach  consonanten.  ; c?  = 69:38,  d ist  also 
schon  bedeutend  weiter  vorgedrungen  als  in  den  übrigen  Stel- 
lungen. Zur  !)ezeichnung  der  spirans  dient  59  mal  th,  10  mal 
äh:  duldhidaco  (festus)  53,31  (vgl.  got.  dulpais,  dulpjai\)\ 

erdhincun  (lites  vel  causa)  77,  34;  huldhi  137,  16  (vgl.  got. 
unhulpo)-,  furdharosto  (municeps)  208,  38  (vgl.  alts.  furbor, 


')  Hiermit  meine  ich  th  -|-  dh. 
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ags.  fur’6ur)\  andher  49,  38.  39.  55,  20.  91,  10.  125,  33;  andhre 
55,  6.  Die  th  aufzuführen  erlaubt  der  raum  nicht,  so  dass 
ich  nur  das  wesentlichste  geben  kann,  a)  th  nach  n:  kikhun- 
thit  (manifestat)  103,  29;  kuntheo  (manifesta)  121,  12;  mun- 
thilem  (effare)  121,  16;  unthalod  (vacillat)  151,  13  (vgl.  ags. 
yt^);  menthilot  (gratulatur)  161,  38;  linthi  (liquidum)  200,  16 
(alts.  ags.  li(3e)\  funthi  (promptuaria , cellaria)  233,  9; 
munthe  (ore)  241,  28  (alts.  ags.  zi  ßnihanni  (ad  investi- 

gandum)  244,  37  (Hel.  Mon.  ßban)\  mmthit  (vernat)  263,  37 
(alts.  mendian,  ebenso  zu  beurteilen  wie  findan  neben  fibari). 
b)  nach  r : erthun  6;  ertha  119,  21;  uuirthu  93,  15  (alts. 
uuertian)',  uuirthiu  109,  35  (zu  uuerth  = alts.  uuerbj  ags.  weor’6\ 
inhertharum  (intestinis)  171,  8 (got.  hairprd)\  purthin  221,  27. 
28  (ags.  hyrheri);  feortha  256,  23  (ags.  feört^a),  c)  nach  l: 
dulthidaco  69,  38 ; frspilihumes  (expendimus)  95,  1 1 (da  das 
got.  das  wort  nicht  hat  und  ags.  alts.  nach  l nichts  entschei- 
den, so  bleibt  nur  das  mhd.,  und  dieses  bietet  spilde,  spilden, 
spilder);  unaholtha  (diabolus)  99,30;  unsculthic  197,  19;  scul- 
thiclih  249,  15;  uualthilin  214,  25  (vgl.  mhd.  waldes ^ walde); 
palthi  (fiduciam)  240,  7 (got.  halpei)\  auslautend  uuilth  (ferox) 
185,  20  (got.  vilpe%s)\  uualth  (silva)  214,  23.  Von  den  d stehen 
21  nach  n (gegenüber  25  + 5 dh),  9 nach  r (gegenüber 

23  + 2 dh),  8 nach  l (gegenüber  W th  2 dh).  — t ist 
nun  hier  ganz  besonders  häufig,  und  zwar  kommt  es  im  aus- 
laut  weit  öfter  vor  als  th  und  d zusammen  genommen.  Inlau- 
tend begegnet  es  nur  zweimal:  muntilit  (infit)  189,  35  (zu 
munih  — alts.  ags.  müt5);  sculticnessi  97,  34.  Auslautend  da- 
gegen 20  mal:  a)  nach  7i:  khunt  (certus)  89,  22.  (notus)  216, 

24  (ags.  c^Ö);  xmkhmit  (incertus)  251,31;  kikunt  (notitia)  222, 

22;  untkenkeo  (naufragus)  125,  18  (zu  unde  = ags.  ^Ö);  munt 
(os)  159,  25.  171,  5.  234,  3 (ags.  wwö);  lukuntlihosta  161,  27 
(?);  unkikhuntlih  (intestibilis)  191,  26  (vgl.  kunthari  testis  191, 
28  = ags.  cyt^er):,  kisinl{in)scaf  (comitatus)  247,  29.  b)  nach 
r:  uiiertlih  (celebre)  69,29;  uuertlihoston  (celeberrimi)  69,  34; 
uiiert  (pretio)  210,  13;  imirtlih  (dignitas)  105,  28,  alle  zu  uuerth 
— alts.  uuerb , ags.  firuuart  (interiit)  221,  8.  c)  nach 

l:  colt  135,  21  (vgl.  got.  gulpeins)\  holtUh  (familiaris)  143,  11 
(vgl.  got.  imhulpö)]  unscult  161,  24;  scult  239,  33.  Ob 
auch  hier  t überall  nur  für  th  verschrieben  ist  oder  ob  irgend 
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ein  anderer  lautvvert  zu  gründe  liegt,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

C)  Nach  vocalen.  : d = 621  : 89.  Die  spirans  wird 
auch  hier  nur  äusserst  selten  durch  dh  widergegeben  (18  mal): 
uuidhar  aries  49,  9;  ei\n\sed}ialo  67,  8;  uuostansedhalo  67,  9; 
uuaredho  69,  6;  qiädhu  79,  17;  uuillidho  81,  6;  imodhi  99,  16; 
scadhal  113,  19;  quedhani  105,  24;  plidhi  157,  31;  edh  ethar- 
huanne  223,  8;  uuidhi  224,6,  h nachgetragen;  kisamanidhal\^ 
24;  spaMdha  51,  8;  dakalihhidha  107,  15;  kizomidha  107,  37; 
uueraltdiuridha  135,20;  kidriuuidhaXb^ß^.  Davon  stehen  13 belege 
im  anfang  s.  34 — 102  (excl.)  der  hs.  Abgesehen  ist  dabei  von  der 
part.  edlio,  die  beinahe  durchweg  (320  mal)  mit  dh  geschrieben 
wird  (sie  begegnet  nur  14  mal  mit  th^  15  mal  mit  d \ ausser- 
dem ehto  265,  35;  ertho  181,  26;  erdo  149,3).  Von  den  nach 
abzug  der  etho  übrig  bleibenden  236  th  entfallen  123  auf  -itha 
(neben  6 -idha,  9 -idoi).  Die  letzten  1 1 3 stehen  mit  einer  aus- 
nahme  {pilothlih  133,  26)  im  inlaute  (gegenüber  38  d)^  wäh- 
rend im  auslaute  d herscht  (27  mal).  Für  den  inlaut  sind 
noch  10  t zu  erwähnen:  zukilatot  (advocatus)  71,  29;  firotit 
(deserta)  105,  37;  kisceita  (limitata)  201,  35;  chueian  (dicere) 
189,  38;  urstoüi  248,  33;  rotake  (rudis)  242,  9 (ags.  r^Ö2g); 
Irrita  (haeresis)  173,  10;  kimeidita  (secta)  173,  12;  plickhita 
(jubar)  195,  10;  lachita  (medela)  209,  4.  Ferner  ein  dd:  ein- 
ihingidda  73,  39;  und  ein  verstelltes  td:  kisonitad  (juramentum) 
193,  35.  Für  den  auslaut  kommt  ausser  d noch  in  betracht 
1)  hd,  ht:  uuizohd  259,  15;  vvizzoht  137,  15;  ohtlih  137,  18; 
opparoht  (servitium)  202,  2.  2)  t:  kinathaft  67,  40;  inanot 

131,  39.  214,  8;  tottrakandi  (mortiferis)  147,  28  (zu  toth  mors 
alts.  dd^,  ags.  dedb)\  chuat  (inquam)  181,  13;  tot  perandi 
(mortifera)  202,  17;  patkikarauui  255,  32  (zu  path  balneum  = 
ags.  bäb). 

Wie  in  Pa  sind  auch  in  gl.  K.  die  werte  rado  und  hrato 
scharf  geschieden. 

a)  rade  69,  25  = Pa;  kiraihi  (velocissimus)  245,  2;  ratho 
(continuo)  75,  27  = rado  Pa;  rado  (efficacior)  121,  22  = Pa; 
rado  197,  9 = Pa;  sareo  rado  (continuo)  137,  20  (fehlt  Pa); 
ratho  (ocior")  218,  16  (fehlt  Pa);  rado  hlaufti  67,  24  = Pa. 
Nur  einmal  widersprechen  sich  gl.  K.  und  Pa:  rathan  (velo- 
cein)  67,  19  = hratan  Pa. 
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b)  hrati  (agilitas)  121,  21  = Pa;  hrato  oö,  16  ==  Pa; 
hrado  237,  35  (fehlt  Pa),  mit  d für  s.  oben  s.  100  f. 

Ra  muss  hier  gänzlich  aus  dem  spiele  bleiben,  weil  es 
die  h ganz  unregelmässig  setzt. 

Ebenso  steht  quidi  neben  quiti  auch  in  gl.  K. 

a)  unquidi  51,  40;  en  einu  quidi  71,  28;  chuidi  91,  21; 
enquidi  97,  32;  quidi  129,37;  foraquidi  183,  32;  quidi  202,  19. 
222,  4. 

b)  toamquiti  71,  3;  quiti  210,  35.  263,  35. 

Alles  in  allem  begegnen  also  in  Kh-.  355  dh^  566  th,  196 
d,  49  t, 

IV.  Ra. 

Die  reste  der  spirans  beschränken  sich  auf  folgende  5 
belege:  theomoti  5,  37;  tJiual  (lavacrum)  55,  36;  thuualial  59, 
5 (Oralf  Diut.  I,  s.  167);  niithonti  201,  6;  kisceithan  (limitata) 

201,  35.  unbarthoti  (inberbis)  189,  1 ist  natürlich  unbariohti 
zu  lesen.  — t für  th  ist  nicht  selten:  kituuahtit  121,  35; 
dickinoti  151,  6;  kinoion  (lora)  167,  31  = kinoihon  gl.  K. 
Im  auslaut : otlih  (facilitas)  141,  17;  sirigilot  (liminium) 

202,  1 (?);  kisintscaf  (comitatus)  247,  29;  patkigaruui  255, 
32;  dickinot  (testitudo)  257,  26  (?).  — dd  in  eddes  manege  21, 
24;  eddes  huuanne  256,  9.  10;  eddehuuamie  256,  13.  Der 
dental  fehlt  ganz  in  farchuit  (abdicat)  23,  22,  vgl.  piquit 
(praedicit)  gl.  K.  115,  14;  uuiarperc  (ardims)  9,  22.  rado 
und  hrato  sind  nicht  mehr  getrennt;  eben  so  wenig  quidi  und 
quiti,  wofür  immer  chuiti  steht. 

2)  f. 

Das  germanische  f geht  uns  hier  nur  insoweit  an,  als  es 
geschützt  durch  den  accent  noch  nach  der  trennung  der  ein- 
zelsprachen tonlose  Spirans  war.  Alle  die  fälle,  wo  sich  b 
oder  p findet,  sind  bereits  oben  unter  &,  p mit  berechnet. 
Aber  verschiedene  Schwierigkeiten  nötigen,  hier  kurz  auf  die 
p zurückzukommen.  Mehrere  male  widersprechen  sich  näm- 
lich die  einzelnen  denkmäler  in  formen  von  huuerban , huuar- 
bian  : iruuerfant  (resapiunt)  gl.  K.  240,  11  = aruuerpant  Ra; 
piuuerfio  (deverto)  gl.  K.  107,  8 = piuuerbio  Ra,  piuuarpiu 
Pa;  kiuuerui  (adverte)  gl.  K.  47,  1 = kahuuerue  Pa,  zouuerpi 
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Lautverschiebung  VI. 
th  : d. 
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Ea;  cauuerfan  (convertere)  Pa  158,  23  = kauuerpiä  gl.  K. 
Ferner  bei  hiufan  : hiufit  (luget)  gl.  K.  111,  10  = hiupit  Pa; 
vgl.  hiupanü  Pa  130,  24,  dagegen  Mufanti  168,  31;  hiuhanti 
gl.  K.  203,  36  (fehlt  Pa  Pa),  dagegen  hhifendl  263,  7,  hiufandi 
169,  31,  Mufantlih  159,  32  = Pa,  hhifitha  147,  20.  Hingegen 
kommt  niemals  ^ apar,  ^ ahar  für  afar^  * zuihal  zuipal  für 
zuifal  vor;  und  auch  von  cepar  (sacrificiuni),  roopa  (numerus), 
aipar  (acerbus)  begegnen  einzig  formen  mit  p.  Das  ist  natür- 
lich kein  zufall.  Braune,  der  Beitr.  I,  s.  521  Ä.  diese  Verhält- 
nisse einer  betrachtung  unterzogen  hat,  scheint  mir  noch  nicht 
völlige  klarheit  in  das  wirrnis  gebracht  zu  haben,  da  er  die 
denkmäler  nicht  scharf  genug  auseinander  hält;  auch  meine 
ich,  (lass  wir  nicht  in  allen  fällen  mit  der  rein  lautlichen  er- 
klärung  auskommen  können. 
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Wir  müssen  von  der  tatsache  ausgehen,  dass  sich  ein 
schwanken  zwischen  f und  h in  unsern  denkmälern  nur  beim 
verbum  zeigt.  Ein  wort  wie  Mufan  muste  ja  vorahd.  flectie- 
ren  (auf  die  endung  kommt  es  nicht  an)  Mufu  hof  ^hubum 
* hodan ; hwerfan : hwirfu  * hrvarf  * hrvur'bum  * hrvor'ban , dazu 
das  caus.  hwarUan , gerade  so  wie  "^hafjii  hof  höhum  hahan. 
Oberd.  wurde  daraus  hupum,  hopan,  hwurpwn  hworpan^  iiwar- 
pian.  Der  ausgleichungstrieb,  der  das  deutsche  verbum  in 
ausgedehntestem  masse  beherscht  und  der  uns  schon  oft  be- 
gegnet ist  (s.  79.  105),  suchte  nun  die  consonantenunterschiede 
aufzuheben ; und  dies  konnte  in  zwiefacher  richtung  geschehen, 
indem  entweder  der  consonant  des  präs.  und  ind.  sg.  perf. 
oder  der  des  perf.  pl.  und  part.  siegte.  Die  dialecte  gehen 
darin  auseinander.  In  unsern  denkmälern  ist  meist  der  zweite 
weg  eingeschlagen:  aruuerpant  Ra  240,  11;  hiupit  Pa  110,  10; 
hiupanti  Pa  130,  24;  hiubanti  gl.  K.  203,  36.  Nur  das  causativ 
hat  sein  altberechtigtes  h,  p (aus  vgl.  Braune,  Beitr.  I,  s. 
520)  gegen  das  f des  stv.  aufgeben  müssen:  piuuerßo  gl.  K. 
107,  8;  kiuuerui  47,  1;  uuerfio  (inritabo)  gl.  K.  175,  40  = Pa. 
Dass  wir  daneben  noch  die  alten  formen  finden,  darf  uns  bei 
der  art  der  Überlieferung  nicht  wundern ; denkbar  ist  es  auch, 
dass  die  Schreiber  beide  formen  sprachen,  da  sich  ja  formen- 
associationen  nicht  in  einem  moment  vollziehen,  sondern  ge- 
wöhnlich einen  längeren  Zeitraum  brauchen,  um  völlig  durch- 
zudringen. Von  heffen  kommen  übrigens  präsensformen  mit 
p nicht  vor,  offenbar  weil  der  consonantunterschied  der  Ver- 
schärfung wegen  ein  grösserer  war  als  bei  den  übrigen  Ver- 
ben; es  heisst  heffent  (extollite)  gl.  K.  131,  32  = haffent  Pa; 
irheft  gl.  K.  125,  38  = arhaft  Pa;  aber  innerhalb  des  prä- 
sens  hat  auch  hier  die  ausgleichung  schon  begonnen,  indem 
das  einfache  f der  2.  3.  sg.  auch  in  den  pl.  und  das  part. 
dringt:  imper.  hefiat  Ra  131,  33,  part.  irhefendi  gl.  K.  205,  36. 
Das  part.  perf.  hat  die  lautgesetzliche  form:  undarhaban  (sub- 
levatus)  gl.  K.  147,  33  = untarhapan  Pa.  — Nun  zur  sache 
selbst. 

1.  Pa. 

A)  Anlaut.  Im  wirklichen  anlaut  steht  in  echt  deutschen 
Worten  stets  f.  uersicclin  (versiculi)  128,  38  mit  u als  fremd- 
wort.  Wo  sonst  u vorkommt,  steht  es  im  anlaut  zweier  com- 
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pois.tionsglieder : zuhiaJt  8,  20.  16,  32;  zuiualte  56,  14;  ainual- 
167)111  34,  22;  für  u findet  sich  einmal  fehlerhaft  7A7i:  zuiuuaU 
(biceps)  56,  10.  Das  regelmässige  ist  aber  auch  in  dieser  Stel- 
lung f,  z.  b.  zuifalt  102,  18.  Ob  plehharl  (blanditor)  40,  7 nur 
für  ßehari  (gl.  K.)  verschrieben  ist  oder  ob  ein  anderes  wort 
darin  steckt,  ist  unklar. 

B)  Nach  consonanten.  Zweimal  begegnet  (/ra/mwerwe 
46,  1;  uuiruit  82,  19),  sonst  f:  uuerfa  (claustrum)  82,  26; 
piuuirfu  (devito,  deverto)  106,  7;  caiiuerfan  (convertere)  158, 
23;  uuerfiu  (inritabo)  174,  40;  uuolf  chunni  58,  18.  19.  — 
lieber  das  secundäre  f in  werten  wie  numft  s.  oben  s.  58  f.  — 
Doppel-/*  in  lares  Uhiuuarffi  (anniversaria)  36,  2. 

C)  Nach  vocalen.  Die  berschende  bezeiclmung  ist  f 
(24  mal),  z.  b.  zitifal  16,  28;  drisgußim  46,  4;  afar  98,  14. 
102,  37;  arhafit  124,  37.  Nur  5 u begegnen  daneben:  auar 
78,  22.  178,  18;  inseuit  90,  17  = inseßt  gl.  K.  (sonst  ist  nichts 
von  diesem  werte  belegt);  ßrscrouanet  (gramina)  160,  33  und 
das  unklare  luiient  sih  (boare,  clamare)  58,  15  = iußen  siJi  gl. 
K.,  iuse7i  sich  Ra.  Auch  hier  begegnet  einmal  uu:  axmar  anti  auar 
(iterum  atque  iterum)  178,  18.  Merkwürdig  ist  ein  ph:  uphan 
(fornacem)  152,  3 = gl.  K.,  aber  Ra  ouan,  — Häufig  ist  die 
falschschreibung  s für  f:  sarsahhit  (denegat)  2,  30;  imsest 
(difficilis)  8,  25;  hlaust  (cursum)  90,  34;  7is  quimit  (exoritur) 
118,  32  ==  uf  chuimit  gl.  K. 

II.  Ka 

Im  anlaut  zweiter  compositionsglieder  ist  4 mal  u geschrie- 
ben : zuiualt  9,  20 ; unuollanlih  33,  26 ; ainualternu  35,  22 ; 
ariuirrit  39,  8.  Dazu  zoiiualdaii  (duplicem)  17,  32  für  zoumuah 
dan.  Nur  einmal  steht  u auch  im  wirklichen  anlaut:  uo7i 
27,  24. 

Nach  consonanten  steht/;  uDihiuuerf  37,  2;  nach  vocalen 
3 u:  zo7miulanlmi  7,  35;  zouuiual  17,  28;  zouuiulon  37,  17. 
2 /;  zouuiflo7ida7i  17,  31;  zouuifleru  43,  10. 

IIL  Kb 

A)  Anlaut,  u ist  selten:  uarunga.  149,22;  : /mm«//  250, 
4;  dazu  zwei  uu:  quiuualt  57,  7;  in  fremdwortcn  uersicUn 
1 29,  38  ; uesperü  265,  2.  Einmal  begegnet  ph : jihalauuiskhundi 
(flagrantia)  143,  17  = falauuiscouti  Pa. 
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ß)  Nach  consoiianten.  Nur  einmal  steht  u:  kiuuerui 
47,  1,  sonst  f (12  mal);  s ist  für  f verschrieben  in  uuirsihi 
(vertitur)  83,  19. 

C)  Nach  vocalen.  37  mal  /,  z.  b.  hofarohti  221,  10; 
kiafalod  239,  35;  afalondi  251,  33.  10  mal  u:  zuuiuüi  99,  17; 

zuuiuli  251,  12;  zuuiualom  113,  3;  zuuiualit  157,  13;  zuuiual 
217,  15;  zuuiuafali  236,  19;  firscrouanet  161,  33;  hriuua  (pestis) 
203,  30;  flouerendi  225,  4 (consolatorium , fehlt  Pa  Ra),  vgl. 
flohrit  93,  8 = Pa;  graueon  245,  20. 

IV,  Ra.  u ist  viel  häufiger. 

A)  Anlaut.  Im  reinen  anlaut  ist  u nur  durch  uorn  197, 
4 zu  belegen.  Im  wortinnern  7 mal:  einualt  73,  23;  einualto 
85,  1;  zeimualtemo  35,  22;  zuiualt  9,  20.  57,  7.  103,  18  (hs. 
ziuuali)\  giuuro  (apte)  19,  35. 

ß)  Nach  consonanten.  ungiuuer:uantlih  223,  24  (w  oder 
ö ausradiert.  Siev.  z.  st.);  uuiruit  241,13;  finuiu  233,37.  Sonst/. 

C)  Nach  vocalen.  18  u:  zuiulon  37,  17  (das  2.  u aus 
corr.  2.  hand.  Sievers  z.  st.).  113,  3.  169,  16;  zuiulonti  75,  10; 
zuiualit  157,  13;  zuiuili  251,  12;  zu[i\ual  17,  28;  auarhukenti 
197,  35;  auar  gat  241,  14.  15;  uuarrale  1.  auarlera  103,  37; 
aualonti  251,  33;  ouan  69,  20.  153,  3;  steinouan  69,  21;  ho~ 
uorofti  221,  10;  piheuit  227,  2;  driscluulm  1.  driscuuUm  47,  4; 
furiuuntliho  (furibundus)  159,  33.  Nur  3 / stehen  gegenüber: 
zuißonti  7,  35;  drlscufli  201,  1;  klafalot  239,  35.  farscroiiuahnet 
161,  33  mit  uu  für  u> 

3)  h. 

Die  urgermanische  tonlose  spirans  der  gutturalreihe  Xr 
hervorgegangen  aus  indog.  ä-,  wurde,  wo  sie  durch  den  accent 
in  ihrer  Qualität  erhalten  blieb,  zwar  in  die  einzelsprachen  als 
spirans  mit  herübergenommen,  dort  aber  im  anlaut  und  zwi- 
schen vocalen,  teilweise  auch  im  auslaut  im  laufe  der  Sprach- 
geschichte in  der  einen  früher,  in  der  andern  später  zum 
hauchlaut  verflüchtigt.  Im  hochdeutschen  war  der  process  beim 
eintritt  unserer  denkmäler  schon  nahezu  vollendet;  denn  schon 
in  den  ältesten  fehlt  h zuweilen  im  an-  und  inlaut,  namentlich 
aber  beginnen  die  anlautenden  consonantenverbindungen  hr, 
hl^  hn,  hw  das  h aufzugeben,  was  natürlich  nur  dann  vor  sich 
gehen  konnte,  wenn  h zum  hauchlaut  geworden  war. 
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I.  Pa. 

A)  Anlaut  vor  consonanten. 

1)  hr  ist  fast  stets  erhalten  (35  mal),  z.  b.  cdhrorit  2,  36; 
hrom  4,  39;  hrato  34,  16;  cahrainit  36,  20;  hrinit  44,  5;  hriusu 
62,  16;  hrekil  90,  28;  hram  92,  28;  hrinc  104,  22;  arhrospan 
122,  16;w  cahrustit  132,  42;  hrosso  142,  2;  cahresp  148,  1; 
hrae[6\  156,  36.  Eingebüsst  ist  h nur  zweimal;  careinit  (emun- 
dat)  4,  6;  roaffari  (altercatio)  18,  22  = roaffari  gl.  K.  hrof- 
fida  Ra.  Doch  ist  das  zweite  beispiel  ziemlich  zweifelhaft,  da 
Ra  nichts  beweist  und  das  wort  seiner  abkunft  nach  nicht 
völlig  klar  liegt ; die  Übereinstimmung  der  gl.  K.  mit  Pa  spricht 
eher  für  r als  hr.  lieber  raäo  s.  oben  s.  116. 

2)  hl  ist  47  mal  erhalten,  z.  b.  hluti  8,  21 ; hluttar  128, 
18;  hlaiha  16,  14;  hlaufu  22,  11;  ana  hlinendo  42,27;  hlahiar 
70,  37;  hleozzandi  76,  17;  uparhlatan  80,  8;  umpi  hlustrenti 
84,  28;  hliumunt  138,  18.  Unklar  ist  pihlidmonti  (derogans,  h 
nachgetragen)  112,  26  = pilistinondi  gl.  K.  und  arhleoane 
(gregariis)  166,  2 = irhleonem  gl.  K.  arhleonem  Ra.  Aber  es 
begegnen  bereits  5 fälle,  wo  h fehlt:  za  lutremo  34,  23;  duruh- 
luttar  128,  21;  zalaufit  56,  26;  prutlaufü  160,  19;  ana  linen 
(insistentes,  hs.  -Uhen)  186,  5. 

3)  hn  ist  durchweg  erhalten:  hnahc  32,  35;  hnachc  82, 
12;  pihniutit  146,  30;  ana  hneget  192,  19;  ana  hnekenü  186, 
3;  ana  hnigandi  186,  27. 

4)  hw.  hrv  : w = 1 :1b  y also  fast  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis als  bei  hr^  hl : r,  l.  a)  hw  erhalten : kahuuerue  46,  1 ; 
umpihuuerft  48,  20;  huuaizzi  72,  7;  huuil  74;  25;  eocahuuar 
86,  1;  huuuas  120,  19;  huuas  120,  28.  b)  h geschwunden: 
uuassi  14,  6;  uuasse  14,  25;  iiuassa  14,  27;  orhiuuasse  32,  10; 
uuaslihho  120,  25;  uuelih  44,  28;  ethesmiaz  56,  9;  cauuallh 
(universis)  90,  36;  so  uuelih  92,  6;  so  uuelihes  92,  7;  uualih 
(quamvis)  148,  18;  uue  ofto  152,  24;  eddes  ui  langeo  (ali- 
quamdiu)  20,  25  1.  eddes[h'\ueo\  slnuuerbal  (alvus)  22,  32; 
sinuuerft  (circa)  132,  16;  ubiuuarffi  (anniversaria,  hs.  sf)  36, 
2;  moatzouuarpidu  (animadverto)  38,  18;  luiiruit  (vertitur)  82, 
19;  sinuuirhill  (circuitiones)  18,  8;  piuuirfu  (devito)  106,  7; 
piuiiarpiu  (deverto)  106,  8;  cauuerfan  (couvertere)  158,  23; 
uucrfiu  (inritabo)  174,  40;  uuerf'a  (claustrurn)  82,  26;  eocauue- 
daremu  40,  39.  — Den  besten  beweis  dafür,  dass  der  Schreiber 
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kein  hrv  mehr  sprach,  liefern  zwei  fälle,  wo  h falsch  steht: 
farhuuazan  (anathema)  24,18;  farhuuazzit  {^homm2X)  120,32. 

ß)  Anlaut  vor  vocal. 

In  haera  (honorem)  16,  8;  her  da  (terra)  168,  5 hat  h keine 
berechtigung ; umgekehrt  fehlt  h in  samanaftic  (intemeratus) 
180,  33;  namaaftosto  (nominatissimum)  174,  22;  in  pihaltida 
(custodias)  122,  5 ist  h nachgetragen,  hartiro  (durior)  6, 
37  für  hartiro. 

C)  Inlaut. 

Zwischen  vocalen  fehlt  h in  spaida  (ingenium)  178,  4. 
Secundär-Ä  zwischen  vocalen  in  flohat  (fluvius)  22,  31;  lehot- 
fazzo  158,26  \.leohtfazzo\  ebenso  sind  die  h aufzufassen,  von 
denen  man  gewöhnlich  behauptet,  sie  seien  aus  j entstanden, 
in  arplahant{i)  (autumant)  26,  30 ; farpluhita  (conflagravit)  84,  6. 

Die  merkwürdige  form  gouuiganden  (ancipitem)  16,  30  = 
zouuihandan  gl.  K.  ist  schon  öfter  erwähnt. 

Verschreibungen:  infadii  (cepit)  92,  33,  d für  h.  Häufig 
ist  n für  h:  pisuuuinhem  (disceptis)  112,  35  ==  pisuuihhem  gl. 
K. ; (furibundus)  150,19  = capulaht\  capanihnot  (peri- 

tus)  162,  16  = capanihhot\  kamanonti  (coaptans)  74,  20  == 
kamahonti.  Endlich  ^ für  ä mkamasondi  (conjunctus)  60,  26. — 
In  (insonuit)  190,  33  war  ursprünglich  h nur  versetzt  für 

pihlutit;  der  corrector  trug  nun  zwar  h vor  l nach,  Hess  aber  h 
hinter  u ungetilgt.  So  bekommt  es  den  anschein,  als  wäre 
hier  h dehnungszeichen. 

II.  Ka 

A)  Anlaut  vor  consonanten. 

1)  hr  ist  5 mal  erhalten  {cachrenit  5,  6 mit  interessanter 
lautbezeichnung ; hroam  5,  39;  hroamlihcho  7,  4;  hrato  35,  16; 
hrinit  45,  5),  3 mal  h aufgegeben : caroarit  3,  36 ; carainit  37, 
20;  roaffari  19,  22  (?). 

2)  hl  5 mal  erhalten  {hluti  9,  21;  hlutar  13,  27.  13,  32; 
hlaufu  23,  11;  ana  hlinendo  43,  27,  hs.  m für  ^),  2 mal  auf- 
gegeben: smero  laiha  17,  14;  lutramo  35,  23,  viermal  falsch 
gesetzt:  hlimando  41,  10 1)  — limendoY2^\  hlera  11,34;  hlisti- 
ger  17,  6;  hloh  (specus)  21,  35. 

9 In  gl.  K.  übersetzt  hlimando  das  lat.  estomacator  d.  i.  stomacha- 
tur  (3.  8g.),  acidiator;  in  Pa  steht  es  aber  über  adsentator  (blanditor), 


128 


KAPll'EL  IX. 


3)  hn  erhalten  in  hnach  33,  35.  Falsch  in  hnimit  43,  33. 

4)  hw  hat  bereits  durchweg  das  h aufgegehen,  ein 
sehr  auffälliger  und  beachtenswerter  umstand  bei  dem  sonsti- 
gen sehr  altertümlichen  lautstande  des  denkmals  (z.  b.  in  be- 
zug auf  den  umlaut):  uuassi  15,  6;  uuo,ssa  15,  27;  ortuuassa 
33,  10;  sinuuirhili  19,  8;  sinuuerbal  23,  32;  umbiuuerf  37,  2; 
zoauuarhithu  39,  18;  uuedhar  37,  34;  eocauuedramu  41,  39. 
Uebrigens  stimmen  alle  belege,  die  vergleichbar  sind,  in  dem 
fehlen  des  h mit  Pa  überein  und  der  Schluss  ist  daher  gerecht- 
fertigt, dass  diese  h bereits  in  der  Vorlage  x fehlten. 

B)  Anlaut  vor  vocalen. 

h ist  nicht  geschrieben  in  eiti  (sexu)  31,  14;  inaldhet 
(acclinis)  43,  26. 

C)  Inlaut,  h fehlt  in  uuirauh  (thus,  gloss.  incensum)  35, 
31  und  auslautend  in  thur  21,  24. 

III.  Kb 

A)  Anlaut  vor  consonanten. 

1)  hn  bleibt  ausnahmslos  erhalten  und  ist  nie  falsch  ge- 
setzt. ana  hnekhendi  187,3;  ana  hnicando  187,27;  ana  hneket 
193,  19;  hnekendi  213,  29.  221,  13;  hnach  257,  32;  inhazh 
(cacumen)  d.  i.  L hnach  (z  für  c)  83,  12;  hnotot  (quassat) 
234,  33;  hnutte  (vibrare)  265,  17;  pihniutit  (excutit)  247,  34 
(fehlt  Pa  Ra);  phiniudid  (munit)  1.  pihniudid  147,  30;  und  mit 
hc  statt  h hcnollon  68,  6. 

2)  hl.  Das  h fehlt  nur  in  lutendo  (sonoso)  59,  33;  luti 
(risus)  71,  37  und  vielleicht  in  losendi  (docens)  199,  39,  wenn 
es  zu  hlosen  gehört.  Sonst  ist  es  58  mal  erhalten,  z.  b.  hluste- 
rendi  191,  29;  hluttrem  173,  33;  holeo  (mausoleum)  206,  15 
1.  hleo  (so  262,  7);  hlina  260,  4. 

3)  hr.  h fehlt  in  folgenden  fällen : piraket  (confragosa) 
63,  23  = pihroget  Pa,  pihraget  Ra;  regil  (spolium)  207,  5 
(fehlt  Pa  Ra);  karorl  (conventus)  248,  14  (fehlt  Pa  Ra)  zu 
hrbrian^  also  3 mal,  während  es  51  mal  erhalten  ist,  z.  b.  in 
hriusa  63,  16  = hriusu  Pa  Ra;  hregil  91,  28;  hreo  157,  36; 
hroafandl  169,  32;  hrhiua  203,  30;  hraft  213,  13;  hrimfit  234, 

estomacator  wird  übersetzt  durch  urmageo.  Pa  hat  hier  wie  so  oft  die 
riclitij^e  lesart;  denn  hlimatulo  hat  falsches  h und  gehört  zu  liman  (fa- 
vere)  Graff  11,  s.  2J1,  vgl.  limil  (favet)  gl.  K.  i;j9,  lü  = Pa  Ra. 


GERMAN.  TONLOSE  SPIRANTES  FORTES. 


129 


31 ; hrucki  256,  31  ; hriuuot  257,  25;  hrespan  264,  24;  hrispahi 
266,  7 ; hrisir  266,  8. 

4)  hw.  liw  ; w 19  : 43.  a)  ii  erbalteD : hmielih  45,  28. 
212,  21;  himelihlieru  237,  9;  eininc  liuiialih  269,  11;  efheshuue- 
lihhemii  269,  14;  ethesTiuueo  153,  24;  huueo  236,  33.  39;  liuanne 
223,  7.  8;  ethashuuanne  256,  13;  liuuassa  121,  28;  ImuasVilihor 
121,  25;  unpihunalzit  181,  39;  himazzandi  (aculaiites)  205,  11; 
liuuennen  (minitare,  vibrare)  265,30;  huuillb^  25;  eokiuuahar  1. 
-huiiaar  87,  1 ; huuaz  206,37.  b)  h geschwunden  in  ethesuuaz  57, 9; 
eÜiasuuaz^^^^  7;  unaz‘1‘6^,  34.38;  eouuelihhes^l so  uuelihher 
93,6;  so  iiueUhes  93,  7;  uuelih  149,  18;  so  uuelililies  208,  24; 
imalihlm  234,  37;  mieliliemu  236,  1;  ethesuuelih  236,5;  uuellhu 
237,  8;  ethesuualih  269,  16;  noh  uuetliar  215,7;  uiiar  (ubique) 
223,  7;  uueo  234,  38;  ethasvuanne  237,  5;  ethas  uuamie  256, 
9.  10;  eokiuuanan  269,  17;  uua\p\zzi  73,  7;  uuas  (acutus)  121, 
19.  249,  18;  uuiluuerMc  261,  3.  267,  26;  iruuispalod  240,  22; 
und  in  15  formen  von  huuerban  huuarbian  nebst  ableitungen. 
Endlich  finden  sich  zwei  falsche  hrv : uuirtharhuuazzan  (recu- 
sare)  113,  32;  unpihuualzit  (inconvulsa)  181,  39. 

Auch  vor  .9  begegnet  einmal  ein  natürlich  falsches  h: 
hsahha  (chaos,  der  übers,  las  causa)  73,  33. 

B)  Anlaut  vor  vocalen.  Unorganisches  ä vor  vocalen 
5 mal:  unharmafierz  183,  21  = unarmherz  Pa;  habuhnessi 
258,  4;  hera  (honorificat)  240,  29;  h^cgepugi  256,  2 zu  "^aggia 
= ags.  ecg]  halti  (senium)  246,  33;  vielleicht  auch  in  al  therda 
(omnis  terra)  208,  30,  wenn  alt-herda  zu  theilen  ist  (vgl.  alt- 
uuigki  87,  16).  Andererseits  fehlt  h in  olem  (concavis)  252,  32. 

C)  In-  und  auslaut.  Im  inlaut  zwischen  vocalen  fehlt 
h öfter:  kann  (repente)  197,  34;  kizoa  (classis)  81,  24  = ka- 
zaoha  Pa;  unroa  (vexatio)  79,  9;  kizeod  (tincti)  147,  11 ; cacehot 
Pa;  ßrseanlih  111,37;  kis^e^antlihcho  (evidenter)  135,  12.  Und 
ebenso  nach  vocalen  im  auslaut:  holihosta  (sublimia)  71,  6; 
raukhelle  (thymiatrus)  261 , 27.  Andererseits  steht  es  unorga- 
nisch zwischen  vocalen:  fehihhan  105,  35;  uuerihan  268,  38,  wo 
jedoch  ih  möglicherweise  zur  bezeichnung  des  palatalen  Spiranten 
verwendet  ist;  und  hierher  wol  auch  ana  plahit  21,4;  arplahandi 
21  y 30;  firpluMda  85,  6;  uuahenie  139,  31;  uuahendi  139,  32; 
kitrahit  249,  3;  ziplahanner  63,  18,  wo  mir  wie  schon  erwähnt, 
die  annahme  der  eutsteliuiig  des  h aus  j der  begründung  zu 

Kögei,  Keroii.  glossar.  9 
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entbehren  scheint.  lieber  eokiuuahar  87,  1 s.  oben,  suuhero 
(aegrotatio)  211,  19  wol  im  suuuero. — Scheinbares  dehnungs- 
h in  huhspreho  (praedator)  163,  3 ; huhs  ircrapan  (praedari) 
163,  10.  hh  für  h in  irfleohhan  (recidere)  111,  24. 

Sporadisch  kommt  s für  ks  vor:  ftruuisleu  (mutuor,  feneror) 
208,  34;  uuasmic  (ubertas)  268,  13.  Die  assimilation  dieser 
lautgruppe  ist  bekanntlich  im  mnd.  vollständig  durchgeführt. 

Verschreibungen:  unzeihhannaft  185,  25;  solid  (talia)  169, 
11  ; kithiha  121,  20  1.  kahitha. 

IV.  Ra. 

A)  Anlaut  vor  consonanten. 

1)  kr.  k ist  30  mal  bewahrt;  dazu  krekil  (impubes)  177,  6 
1.  kregil.  Z.  b.  krorian  234,35;  kroffida  19,  22;  pikraget  63, 
23;  kriusu  63,  16;  kreo  157:  36;  krispaki  266,  7;  kros  255, 
19;  krisir  266,  8;  krorn  7 u.  s.  w.  3 mal  fehlt  es:  afler 
ruckte  (post  dorsum)  231,  26;  kiresp  (praedia)  149,  1;  regil 
(trophaea)  259,  35.  Aber  17  mal  ist  das  k falsch  gesetzt: 
krumo  43,  31.  167,  18;  krumo  23,  2;  krumi  (ampla)  219,  16; 
krumliko  (largius)  127,  8;  krumen  (laxare)  203,  12;  krinnit 
119,  10.  206,  2;  kroara  (arundo)  169,  2;  krudeo  (molossus) 
208,  25;  uuidarkringit  (reluctat)  241,5;  krim  (numerum)  73,3; 
krotagce  (rüdes)  242,  9;  kramac  (furva)  149,  32;  arkro/f'azit 
137,  21;  Ämöz  (vagitus , hs.  c f.  o)  263,  5;  kraupa  (spolia) 
259,  36.  Der  deutlichste  beweis,  dass  k vor  r reine  schreiber- 
gewohnheit  geworden  war. 

2)  kl.  k 28  .mal  bewahrt,  4 mal  geschwunden  {laket  39, 

38;  lutremo  35,  23;  lutenti  258,  39;  kileozenü  77,  17),  8 mal 
falsch  gesetzt:  kliuktenti  (faccula)  145,  31;  kliuktida  258,  14; 
arkluit  (luit)  203,  8;  jnklukit  (recludit)  241,  16;  uuintklakan 
223,  34;  kluzzic  hluzic  233,7;  kliugit  (fallit)  145,36. 

3)  kn.  k 1 mal  bewahrt,  nie  weggelassen,  aber  3 mal 
falsch  gesetzt:  knoe  241,  30  (rimis,  juncturis)  = neo  gl.  K. 
vgl.  kinoi  gl.  K.  63,  28  = Pa  kanoi\  pikniusenti  (indeptus) 
179,9;  pikniusit  (repperit)  238,  15. 

4)  krv.  k 16  mal  bewahrt  (eddekuuanne  256,  13  mit  nacli- 
getragenem  A),  20  mal  geschwunden,  4 mal  falsch  gesetzt: 
kuuecklan  (quatere)  234,  34;  kuuellentem  (visibus)  267,  4;  diu 
kuuidaru  234,  36;  kuuasmic  268,  13. 
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hseo  (mare)  230,  29  natürlicb  ebenfalls  falsch. 

B)  Anlaut  vor  vocalen.  h unorganiscb:  ummezhalt 
(grandis  senex)  161,  36;  arhaltet  (vetula)  5,  32;  lioldera  sahn 
(quamobrem)  234,  25  = olthera  sahhu  gl.  K. , d.  i.  oha  dera 
sahu  (vgl.  opa  deru  sahhu  quamobrem  gl.  Hr.  an  derselben 
stelle).  Andererseits  fehlt  h\  unolda  (diabolus)  99,  30;  agana 
(sentes,  spinae)  246,  9 = hacana  gl.  K.  g für  h:  zuiro  giuuit 
(bigamus)  56,  15. 

C)  Inlaut.  Die  silbe  aha  ist  öfter  zu  ä zusammen- 
gezogen: thual  (lavacrum)  55,36;  ziplaner  (contumax)  63,  18; 
kimali  253,  16;  aotmali  163,  18;  otmali  101,  35.  arplahcmt 
27,  30  wie  gl.  K.  Pa.  kaicho  (ocius)  218,  19  beruht  auf  ent- 
stellung. 

hs  assimilirt:  uUasmic  (fertilitas)  219,36;  huuasmic  (uber- 
tas)  268,  13;  uuasmida  (iucremeutum)  183,  6;  faruiäsliu  208,  37. 
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Für  die  gescMchte  der  eben  behandelten  lautverbindungen 
ergibt  sich  aus  der  voranstehenden  Untersuchung^  dass  der 
Schwund  des  h bei  der  gruppe  hrv  begonnen  hat,  und  dass  der 
anfang  dieses  processes  bereits  vor  die  zeit  unserer  ältesten 
oberd.  denkmäler  fällt,  da  er  in  diesen  schon  sehr  weit  vorge- 
schritten ist;  ferner  dass  die  gruppe  hn  am  spätesten  das  h 
aufgegeben  hat,  da  zwei  der  ältesten  denkmäler  lin  noch 
durchweg  erhalten  haben  und  nie  falsch  setzen;  sodann  dass 
der  Wegfall  des  h in  den  gruppen  hr,  hl  zeitlich  in  der  mitte 
zwischen  dem  von  hrv  und  dem  von  hn  liegen  muss  und 
dass  diese  beiden  gruppen  hr,  hl  in  ihrer  Umwandlung  ziem- 
lich gleichen  schritt  halten ; endlich  dass  zur  zeit  der  ab- 
schrift  von  Ra  das  vor  cons.  anlautende  h nur  noch  in  der 
schritt  existiert  hat,  da  hier  h namentlich  vor  r sehr  häufig 
falsch  gesetzt  wird. 


4)  s. 

Die  indog.  tonlose  spirans  s blieb  im  germ.,  wo  sie  vom 
accent  geschützt  war,  unverändert,  sonst  wurde  sie  tönend 
und  erscheint  dann  im  westgerm.  als  r;  unabhängig  vom 
Vernerschen  gesetz  wurden  ferner  sämmtliche  auslautende  s 
tönend  und  fielen  dann  im  westgerm.  spurlos  ab  (Scherer,  zur 
Gesch.  1 s.  97),  während  sie  im  nord.  auch  auslauteiid  zu  r 
werden.  — lieber  die  r ist  schon  oben  s.  53  f.  unter  r mit  gehan- 
delt. Bemerkenswert  ist  nur  noch  der  gramm.  Wechsel  in  caleran 
(collectio)  Pa  160,  3;  kileran  gl.  K.  91,  27;  kineran  (renascens) 
gl.  K.  Ra  239,  37.  Dagegen  beruht  morll  (comedit)  Pa  114, 
26  wol  nur  auf  Verschreibung,  ebenso  eo  uuerandi  (aeternum) 
gl.  K.  31,  35. 

Die  anlautende  Verbindung  sl,  die  ja  im  laufe  der  Sprach- 
geschichte in  sl  übergeht,  erscheint  in  Ra  einmal  als  scl^  wor- 
über schon  oben  s.  55  gehandelt  ist,  in  gl.  K.  zweimal  als 
shl:  shleht  (severus)  247,  2;  pishled  (pestis)  83,  9 (vielleicht 
nur  für  pislehd).  — Einigemale  fehlt  das  6- ; furllahit  (antecipat) 
Pa  34,  9 = furislahit  gl.  K. ; siuchim  zalagan  (truncantur)  86,  4 
= cislahan  gl.  K. ; zaslifan  (confectus)  90,  14,  s vor  / nach- 
getragen. 

Auch  das  s der  onhuitenden  lautverbindung  sn^  ist  einige- 
male  unterdrückt:  nnep  (acr)  gl.K.  33,  31;  farimilgil  (deglutti- 
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vit)  gl  K.  39,  12;  firuullklt  (degluttiuit)  gl.  K.  109,  6;  kaiiueifit 
(eversio)  gl.  K.  131,  12  = kasuuuaifit  Pa.  Man  ist  versucht, 
die  Schreibung  in  causalnexus  mit  dem  lautübergang  der  sl^  sw 
in  sl^  S7V  zu  setzen;  vgl.  dazu  auch  die  t für  st  oben  s.  70. 

Statt  gewöhnlichem  ss  begegnet  öfter  s,  namentlich  in  gl. 
K.  in  dem  worte  khmiso  215,  16.  19.  235,  5.  236,  17.  24.  26. 
sonst  7 mal  mit  ss;  imfor^aumslnkun  (fortuito)  gl.  K.  149,  20  = 
uiiforauuissingu  Pa,  unforouuissungu  Ra  (Graö  I,  s.  1098).  Auf- 
fällige gemination  in  crimtlossl  gl.  K.  51,  37  = crunilaosi  Pa. 

Auslautendes  6*  fehlt  zweimal  in  Pa : lare  picanc  36,  1 ; 
pichoroto  (probasti)  124,  35. 

Ausserdem  sind  folgende  Verschreibungen  zu  notieren: 

1)  Pa  farf  (aspera)  34,  37  1.  sai'f;  Iz  52,  35  1.  ist\  plozituid 
(idolorum)  100,  3 = plozhuso  gl.  K. 

2)  gl.  K.  plrnmult  111,  4 1.  -smiruit;  ferfmunc  266,  33 
1.  festinunc;  irle^'chen  47,  12  1.  irlcschen;  khmhtsamorta  203,  28 
1.  -osta;  trlsoiiuer  pigang  25,  38  1,  -es;  zimelzan  (exurere)  133, 
37  \.  suiielzan;  umikentes  269,  7 1.  uunskenies;  kisturükod  268, 
3 1.  kiturstlkod;  imürahit  187,  22  = insniraliit  Pa;  pihlakan 
65,  10  L pislakan;  a7ist7isc  79,  13  1.  arärisc;  ziheiini  267,  9 
1.  ziseliemii. 

Kapitel  X. 

Die  g e m i n a t i 0 n c n der  1 i q u i d a e und  nasale. 

Ausser  den  alten  bereits  urgermanischen  geminationen 
gibt  es  in  den  westgermanischen  sprachen  eine  sehr  beträcht- 
liche anzahl  neuer,  die  auf  dem  Lautgesetz  der  Verschärfung 
vor  j,  w,  r beruhen.  Während  man  nun  die  Verdoppelung  der 
tenues  vor  r,  z.  b.  in  ackar  d.  i.  ^ ackräs  gegenüber  got.  akrs 
d.  i.  akräs  ^ in  Uttar,  ottar,  hlüitar  u.  s.  w.  ohne  weiteres 
eben  als  Verschärfungen  auffasste,  machte  sich  für  die  gemi- 
naten  vor  j wie  in  huggen,  oidden,  dejinen,  seilen,  teilen,  frum- 
7nen,  wlllo  von  vornherein  eine  andere  autfassung  geltend. 
Man  glaubte  nämlich  (Grimm  war  der  erste,  der  diese  ansicht 
vertrat),  hier  läge  eine  assimiiation  von  gj,  dj,  nj,  Ij,  mj  etc. 
vor,  etwa  in  derselben  art  wie  wir  sie  häufig  im  äolischen 
dialect  des  griechischen  beobachten.  An  und  für  sich  hat  ja 
diese  erklärung  nichts  unwahrscheinliches  und  wir  würden  sie 
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wahrscheinlich  für  richtig  halten,  wenn  unsere  sprach  Überlieferung 
einige  jahrbunderte  jünger  w^äre  als  sie  tatsächlich  ist.  Nun 
sind  uns  aber  in  den  ältesten  schriftdenknaalen  der  althoch- 
deutschen und  der  altsächsischen  spräche  eine  grosse  anzahl 
Ton  formen  überliefert,  wo  sich  gg,  dd,  nn,  ll,  mm  etc.  neben 
dem  y,  welches  ja  in  den  lautgruppen  schon  assimilirt  mit 
enthalten  sein  soll,  geschrieben  findet.  Derart  sind,  um  nur 
einige  beispiele  anzuführen,  sueriannias  endi  liaganyiias,  cussian- 
nias , helsiannias , horoimilUono , uuillion , uuülias  in  der  alts. 
beichte,  biddian,  thriddio,  sibbig  im  Heliand,  frummiumes, 
uuilleom,  uuilleota,  nl  uuilleot,  uuilleondi  in  den  gl.  K.  Da  es 
nun  aber  selbstverständlich  ist,  dass  ein  assimilierter  conso- 
nant,  der  also  seine  eigenart  ganz  aufgegeben  hat  und  der 
überhaupt  nicht  mehr  existiert,  in  der  schrift  dann  nicht  wider 
auftreten  kann,  so  kam,  so  viel  mir  bekannt  ist,  zuerst  Holtz- 
mann,  altd.  gramm.  s.  169.  344  zu  dem  Schlüsse , dass  die  alte 
erklärung  falsch  und  die  doppelconson.  vor  j vielmehr  ebenso 
aufzufassen  seien  wie  die  vor  r in  ackar,  bittar  etc.,  nämlich 
als  Verschärfungen  vor  dem  halbvocal,  und  dass  der  j-  w^egfall 
ein  späterer,  davon  ganz  unabhängiger  process  sei.  Diese 
auffassung  hat  seitdem  immer  grössere  anerkenn ung  gefunden 
und  ich  rechne  mich  auch  zu  ihren  Vertretern,  sie  ist  aber 
noch  nicht  ganz  durchgedrungen  und  deshalb  glaubte  ich  die 
begrün  düng  hier  voranstellen  zu  müssen,  lieber  die  natur  der 
geminaten  vgl.  Sievers  Lautphys.  s.  98  ff.,  ßeitr.  V,  s.  161  f. 

Nur  r hielt  sich  frei  von  dem  einfluss  des  j.  Denn  for- 
men, die  rr  + i gewährten,  existieren  nicht.  Vgl.  hrorian 
Ha  234,  35,  uuerien  222,  15,  terienü  202,  14,  terianilih  202,  16, 
skerienlih  226,  5;  aemuria  Pa  85,  10  ==  eimuria  gl.  K.  ein- 
muria  11a,  scario  Pa  26,  12;  piuuariantem  gl.  K.  27,  10,  lie- 
reandi  149,  11,  nergendo  199,  32,  tcriendi  202,  14,  terlantlih 
202,  16,  zi  spuregcnne  244,  36,  zi  uiierienni  263,  29,  uuerilimi 
268,  38,  upireor  65,  37,  turio  83,  38.  Wo  also  rr  steht  (was 
aber  in  unsern  denkmälern  nicht  vorkommt),  ist  es  in  der  tat 
aus  rj  assimiliert,  z.  b.  nerren,  hbrren\  der  beweis  dafür  liegt 
eben  darin,  dass  rr  -h  j niemals  vorkommt. 

Die  Verdoppelung  von  /,  m,  n fand  ursprünglich  nach 
langem  vocal  so  gut  wie  nach  kurzem  statt.  Indes  ist  nach 
langem  sclion  friih  Vereinfachung  eingetreten  und  die  erhal- 
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teilen  gerainationen  sind  Seltenheiten.  In  Pa  finde  ich  noch 
peinneom  (osseis)  134,  25,  dagegen  z.  b.  soneo  14,  35;  toalle 
(baratrum)  54,  1^  vgl.  aber  z.  b.  cailan  (insolescere)  186,  11; 
ferner  thonaronnes  (tonitruarum)  78,  28,  cronnem  94,  19,  zapa- 
lonne  (vestibulo)  190,  11,  za  fardakenne  198,  9.  In  gl.  K.  toalle 
55,  1;  unlireinni  65,  11;  thonaronnes  79,  28;  cronnem  95,  19; 
zapalonne  191,  11;  zi  firthakenni  199,  9;  kirunni  210,  21.  In 
Ra  toall^  55,  1;  zapulonne  191,  11.  In  den  gerundien  ist  die 
erhaltung  nicht  einmal  rein  lautlich.  Zusammen  also  15  be- 
lege in  8 Worten. 

Nach  kurzem  vocal  blieb  die  gemination,  sowol  alte  wie 
neue,  überall  da,  wo  nicht  beeinflussung  anderer  verwanter 
formen  mit  einfacher  consonanz  sie  aufhob;  rein  lautliche  Ver- 
einfachung nach  kurzem  vocal  gibt  es  nicht.  Wo  sich  den- 
noch, und  das  ist  ziemlich  häufig,  einfache  consonanz  findet, 
liegen  schreib  versehen  vor,  die  namentlich  bei  den  nasalen 
durch  Weglassung  des  Striches  leicht  zu  erklären  sind. 

I.  Pa.  archanida  38,  22;  minira  {goi.  minniza)  74,  8;  mi- 
nista  184,  33;  uparuuinit  110,  6;  pikinis  134,  30  duginnan)] 
prinanii  142,  19  (got.  hrmnan)\  uuinnit  194,  25,  das  erste  n 
durch  punkte  getilgt;  frumenti  142,  8;  cristcrimot  154,  25;  sin- 
calihho  (jugiter,  perseveranter)  194,  19  = sincallihho  gl.  K. 
(vgl.  ags.  sin-^al)]  irari  (haereticus)  130,  21  goi.  airzjan)\ 
ainzeihaner  (insignem)  174,  17,  vgl.  zaplahanner  (contumax) 
62,  18. 

II.  gl.  K.  mineod  79,  40;  uuokine  87,  11;  anttruneo  125, 
17;  frumendi  143,  8;  frume  147,  35;  khuni  209,  34;  himilih 
211,  1;  kalazzando  59,  34;  camano  89,  17  = commano  Pa; 
kirnet  210,  29;  pikinis  135,  30;  thane  113,  20;  'inapureo 
193,  16. 

III.  Ra.  uuinenti  205,  13;  mino[n]tan  7,  36;  umez  49,  22; 
suiman  213,  9;  frumenti  143,  8;  himilihi  230,  18;  chunen 
167,  24. 

Auf  der  andern  seite  begegnen  zuweilen  doppelschrei- 
bungen,  wo  man  sie  nicht  erwartet.  Pa  uuanna  ist  (deest) 
22,  4 = uuanist  gl.  K.;  ^elinna  gl.  K.  268,  8;  uuafannes  208, 
23;  steinne  137,  5;  anina  hnegente  Ra  187,  3;  fornnic  gl.  K. 
79,  12  = Ra;  zitellit  (dividit)  Ra  107,  29;  frnemmandi  gl.  K. 
224,  40. 
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Kapitel  XI. 

Consonantassimilationen. 

Ueber  coiisonantenangleichungen  ist  sehr  wenig  zu  be- 
merken. 

a)  In  allen  denkmälern  wird  öfter  n vor  folgendem  labial 
zu  m.  Pa  umpihalilo  (eiiucleatim)  124,  12;  unimez  48,  22. 
gl.  K.  unmiez  4'4,  22.  81,  35.  161,  36;  immazze  69,  11.  242, 
15;  uminazzi  81,  4;  iimmezzi  185,  7;  umpitharhi  71,  18;  iim- 
pitharpi  123,  3^5;  umpUtliumes  (contristamur)  217,  19.  Ra 
ummaz  81,35.  183,27;  ummez  185,7;  umpUdi  209,  11;  umpi- 
darpi  199,  31;  umfrima  (damnum)  195,  38;  ummammunü  115, 
6;  umpismizmi  (inmaculaUis)  181,  37;  im  morgan  (mane)  206, 
24;  nmpiporga7ilih  248,  16. 

b)  Nur  in  Ra  wird  sümna  zu  slimma  assimiliert  228,  13; 
dagegen  siimna  gl.  K.  211,9;  ln  slimno  79,  28  = in  stimnn 

c)  Vereinzeltes:  pallihho  gl.  K.  157,  22;  pidharlihchor  39, 
33;  /'orscnnne  181,  7;  frakunna  181,  8;  apanslern  (lis.  -stim) 
264,  38;  kihwikriffon  266,  23. 


ZWEITER  H A U P T 1 E 1 L. 

FLEXlONSLEHeE. 

A.  Nomen. 

a)  Tocalisclie  d ecliii atioii. 

Kapitel  Xlf. 

Ä-  und  d - s t ä m m e. 

I.  Masculina. 

Im  germaniscben  gibt  es  keine  masciilineii  d- Stämme. 
Wir  haben  es  hier  demnach  nur  mit  a- Stämmen  zu  tun.  Ge- 
wöhnlich macht  man  drei  Unterabteilungen^  indem  man  -va- 
und  -ja  - Stämme  getrennt  von  den  a - Stämmen  behandelt ; ich 
ziehe  es  aber  vor,  die  abweichiiiigen  dieser  Stämme  von 
einander  unter  jedem  casiis  zu  bemerken,  also  keine  sonder- 
rubriken  dafür  einzuführen. 

1)  Singular. 

Nom.  Die  reinen  «-Stämme  zeigen  die  nach  verlust  des 
lautgesetzlich  zu  erwartende  form,  z.  b.  slain  = got.  stains. 
Die  mit  den  Suffixen  ra-,  la-,  na-  gebildeten  werte  entwickeln 
nach  Verlust  des  a aus  dem  cons.  einen  vocal,  der  in  unsern 
denkmälern  consequent  als  a erscheint,  z.  b.  acchar,  angar ^ 
/mgar,  focal , nacal , hacan , uuacan]  das  fremdwort  maistar 
kennzeichnet  sich  daher  in  Ra  218,  27  durch  die  form  maister, 
während  gl.  K.  auch  hier  maistar  hat  (ebenso  25,  30  = Pa), 
vgl.  prestarlih  (sacerdotalem)  gl.  K.  234,  6,  mariartoam  (mar- 
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tyrium)  gl  K.  207,  10.  i)  Die  werte  wie  dkmi  haben  stets  u: 
atum  Pa  114,  10  = aiü  gl.  K. ; pösum  Pa  164,  22  ==  posTi 
gl.  K.,  puasum  Ka;  fathum  gl.  K.  215,  31  (fehlt  Pa  Ra);  ranum 
(sapor  vel  oder)  gl.  K.  215,  2 = ritum  Ra.  — Von  stam- 
men sind  folgende  nom.  belegt:  palo  (nequitia)  gl.  K.  220,  14 
= Ra  253,  10  (fehlt  Pa  Ra);  horo  (lutum)  gl.  K.  67,  28  = 
Pa  Ra;  hleo  (tumulus)  gl.  K.  262,  7 = Ra;  holeo  (mausoleum) 
gl.  K.  206,  15  = hlaeo  Ra;  hreo  (feretrum  mortuoriim)  gl.  K. 
157,  36  = Ra,  aber  Pa  ohne  das  auslautende  o lirae\  seo 
(mare)  gl.  K.  155,  9 = saeo  Pa;  seo  Pa  52,  18;  hseo  Ra 
230,  29.  — Von  /«-stammen  huuaizzi  (triticum)  Pa  72,  7 = 
uueizi  Ra,  iiuazzi  gl.  K. ; liirdi  (pastor)  gl.  K.  251,  2;  hnicki 
(dorsa)  gl.  K.  256,  31. 

Gen.  Der  gen.  geht  ausnahmslos  auf  -es  aus,  in  zu- 
sammen 40  belegen,  z.  b.  akhares  gl.  K.  149,  3;  felises  55,  34; 
chuninges  11,  1;  lihes  240,  7;  truhtmes  137,  37.  53,  27.  173, 
29.  270,  4;  Pa  moates  38,  21;  takes  106,  16;  taodes  146,  21; 
uuines  86,  13;  Ra  nasahelmes  263,  28.  — Von  -z;«- stammen 
ist  belegt:  trisouues  (hs.  -er)  gl.  K.  25,  38  = trisuues  Pa, 
tresoes  Ra;  seuues  gl.  K.  155,  7.  — Von  -/«-stammen  kommt 
kein  gen.  vor. 

Dat.  In  Pa  ist  der  ausgang  stets  -e  (16  mal),  z.  b.  za 
apande  66,  32;  in  paume  50,  30;  incange  190,  12;  in  himile 
18,  1;  fona  mote  124,  39;  in  sunnun  sedale  188,  19;  fona  staine 
136,  5;  fona  tage  24,  25;  fona  taode  112,6;  after  tranclie  80, 
7 ; in  tualme  188,  16.  In  gl.  K.  begegnen  23  -e  neben  einem 
-«;  fona  suuepa  (de  aere)  135,  36  = fona  suepe  Pa.  Ra  hat 
nur  -e  (7  mal) , schreibt  aber  einmal  dafür  -ae : in  sunnun  se- 
dalae  189,  19.  — Von  -z;«- stammen  sind  dative  nicht  belegt, 
von  -/«-Stämmen  nur  Ra  231,  26  aft’  ruckie  (post  dorsum). 

Acc.  Der  acc.  lautet  dem  nom.  gleich. 

Instr.  ln  allen  denkmälern  ist  die  endung  nur  -u  (10 
belege);  z.  b.  gl.  K.  in  pikanku  189,  14;  einfaltu  moatu  209, 


’)  Vgl.  auch  (las  neutr.  opphar  gl.  K.  145,  2()  = ophar  Pa,  ofar 
Ra;  opfar  218,  ‘M)  = o/fa?'  Ra,  aus  lat.  o^'erre.  a aus  e unter  ein- 
üuss  des  r,  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  410.  Die  fremd  Worte  sind  ein  nicht 
7Ai  verachtendes  beweismoment  für  die  ansicht,  dass  die  a vor  r in  deut- 
schen endsilben  aus  e entstanden  sind  (Bruginan,  Stud.  IX,  s.  OTS). 
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18;  hlutaru  motu  209,  17;  mit  slafu  kisuuarit  (somno  gravatus) 
248,  26;  mit  cahaizzu  (adsponsione)  11,  24;  Ka  hlutru  muotu 
(mero  animo)  209,  17;  Pa  motu  uuelih  (animaequis,  der  übers, 
las  anime  quis!)  44,  28. va-  und  -/ö^-stämme  sind  unbelegt. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  a)  -«-stamme.  1)  Pa  9 « {anthaizza  66, 
33;  pauma  78,  32;  fogala  16,  16;  crana  genae  164,  2;  lanc- 
parta  172,  23;  nagala  14,  1;  nahcapura  156,  4;  staina  68,  9; 
Sterna  16,  36),  1 o {scalcho  servi  86,  25),  4 e:  felise  88,  10; 
filise  68,  10;  staufe  68,  9;  uueke  86,  17.  2)  gl.  K.  35  a (z.  b. 
akhara  242,  36;  auista  73,  27;  perga  245,  12;  thekana  206, 
36;  felisa  69,  10;  mericreozza  245,  35;  hacana  246,  9;  cheola 
237,  32;  ki[no]zza  245,  17;  scalkha  87,  25;  uueka  256,  3),  4 e: 
ambahte  (ministri)  11,  2;  staufe  69,  9;  uuege  87,  17;  felise 
252,  34,  alle  mit  Pa  stimmend  ausser  ambahte,  das  vielleicht 
y«- stamm  ist,  die  e standen  also  schon  in  x.  o gibt  es  nicht, 
denn  ihrono  115,  7 ==  thorno  Pa  ist  nicht  nom.,  sondern  gen. 
pl.  (spinae  asperitas:  thorno  sarphi).  3)  Ka  13  « (z.  b.  uuagana 
225,  11;  felisa  242,  14;  meistra  25,  30;  naccha  230,  21),  1 o 
isterno  sidera  247,  23),  1 e {auste  73,  27  = auista  gl.  K.).  — 
-2;«-stämme  sind  nicht  belegt. — b)  -/«-stamme.  Nachdem 
oben  s.  56  erwähnten  lautgesetz  (vgl.  auch  Paul,  Eeitr.  IV,  s. 
344  f.  368) , wonach  die  lautgruppe  -ja  in  endsilben  stets  zu 
-e  wird,  haben  wir  als  den  regelrechten  nom.  acc.  pl.  der  ja- 
stämme  hirte  zu  erwarten,  und  das  ist  denn  auch  in  Pa  und 
gl.  K.  die  durchaus  berschende  form;  -«  kommt  in  diesen 
denkmälern  nie  vor;  es  erscheint  aber  in  Ra  3 mal;  cha- 
marara  (aulaces)  9,  34;  pla\n\zara  (helitores)  173,  24;  kartara 
(hortulani)  173,  25,  die  form  der  «-stamme  beginnt  also  in  die- 
sem jüngsten  der  hier  behandelten  denkmäler  bereits  in  die 
/«-Stämme  einzudringen.  Zunächst  die  belege  für  e.  Pa; 
kafedare  (alites,  aves  volucres)  16,  15;  kafedere  (altilia,  vola- 
tilia)  16,  18;  kafedere  (alites,  pinnates)  16,  20;  kartare  (hor- 
tulani) 172,  25;  chamarare  (aulaces)  8,34;  chaftaere  (alveria- 
ria,  vasa  apium)  44,  32;  pflanzare  (helitores)  172,24;  rumare 
(Romani)  172,  23;  arslahare  (interfectores)  78,  34.  gl.  K.: 
arnare  (quaestuarii)  235,  29;  pustare  (monimuna,  artificia)  212, 
3;  cafedhere  16,  15.  18.  20;  chaftere  45,  32;  chamarare  9, 
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34.  35;  lerare  (doctores)  115,  23;  phlanzare  173,  21;  rumare 
172,  23;  scrlhare  (scvibae)  253,  20;  irslahare  (interfectores) 
79,  34;  uulzzinare  (ultrices)  208,  1.  Ra:  kifedarp  17,  15;  ki- 
fedare  17,  18.  20;  cliafterc  45,  32;  hisprechare  (detractores) 
17,  5.  Also  zusammen  28  belege.  Daneben  gibt  es  nun  in 
Pa  und  g’l.  K.  formen  mit  dem  ausgang  -i  aber  weit 

seltener:  Pa  mltülari  (Medi,  der  übers,  dachte  an  medii)  34, 
2;  laerari  114,  23.  gl.  K.  karlarl  (bortulani)  173,  25;  mitilari 
(Medi)  35,  2 ; rehharl  (vindiccs)  208,  2,  worin  wir  jedenfalls 
die  form  des  neutrums,  dessen  einfluss  auf  das  masc.  leicht 
begreiflich  ist,  da  beide  alles  gleich  flectirten  ausser  nom.  acc. 
pL,  zu  erblicken  haben.  Lautgesetzlich  kann  -i  nicht  aus  -la 
entstehen. 

Gen.  geht  immer  auf  -o  aus;  denn  gl.  K.  17,  21.  25 
lacondi  focala  (venator  avium)  = lacondi  fogalo  Pa  weicht  nur 
scheinbar  ab,  weil  focala  vielmehr  acc.  pl.  ist,  in  richtiger  ab- 
hängigkeit  von  dem  part.  22  gen.  sind  belegt,  z.  b.  Pa  paumo 

dichi  150,  4;  haohi  pergo  24,  30;  tliotiio  sarplii  iil,  7.  gl.  K. 

sedal  hiinilo  (sidera  caeli)  17,  34;  feUiso  scimntero  (saxi  can- 

didi)  89,  10;  thero  sterito  17,  38;  plioidico  113,  34. va- 

stanim  gl.  K.  215,  35  scituuo  uuizzanunc  (umbrarum  divinatio) 
fehlt  Pa  Ra,  n.  sg.  scüo  st.  seuwa-^  vgl.  seuhaft  (umbrosa)  110, 
1 = Ra,  scaü  (adumbrat)  41,  13  = Pa  (aber  seuuo  specta- 
culum  Ra  252,  22  = stuuo  gl.  K.  hat  nichts  damit  zu  tun, 
sondern  gehört  zu  scauudn  got.  skavjan).  — -/«- stamm:  sca- 
thareo  graueon  (latronum  coniites)  gl.  K.  2 15,  18.  Merkwürdig 
ist  folgende  form:  gl.  K.  191,  27  ano  kltrlauuon  kimtharl  (sine 
fidc  testium)  = anu  trhiuua  chundari  Pa ; wahrscheinlich  Schreib- 
fehler oder  misverständnis. 

Dat.  In  Pa  nur  -um,  -un:  indarmum  (intestinis)  154,32; 
anlar  trancum  (inter  pocula)  182,  30;  kadr Ingum  (conviviis) 
70,  11;  crimlun  gahrorll  134,  38;  miltilaiagun  48,  3;  in  trin- 
chun  (in  conviviis)  190,  11.  In  gl.  K.  8 -um,  -U,  -un  (meddl- 
ladaccnn  49,  3),  z.  b.  in  accharum  {-um  in  ligatur)  200,  10  ; 
uuorlü  (lis.  .v  für  r)  208,  18,  1 -om:  in  [li]olem  felisom  (conca- 
vis  saxis)  252,  32.  ln  Ra  nur  -om : uniar  tranchom  183,  30; 
in  trincliom  197,  11;  cotom  103,  2;  dornom  237,  35.  Vgl. 
simplom  195,  19.  217,  13. 
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Anhang-.  In  den  hier  behandelten  drei  glossenhand- 
schriften  begegnen  eine  anzahl  eigentiimlicher  casusformen  des 
Wortes  ^see’,  die  nicht  zu  dem  sonst  berschenden  stamme 
saiva-  gehören.  leb  gebe  sämmtiiebe  belegte  formen : n.  sg. 
seiiui  (mare)  gl.  K.  53^  18  = seo  Pa;  seouui  (maie)  Pa  30,  3 
fehlt  gl.  K.  Ra.  gen.  sg.  saeuues  Pa  154,7  = seuues  gl.  K.  Ra. 
d.  sg.  iindar  alpeom  endi  seuuiu  gl.  K.  173,  23  = Pa.  d.  pl. 
in  7nittem  seuuim  (in  medio  mari)  gl.  K.  245,  25  fehlt  Pa  Ra. 
Dazu  der  gewöhnliche  norn.  seo  gl.  K.  155,  9 = saeo  Pa. 
Man  kann  sehr  zweifelhaft  sein,  welchem  stamme  die  von  der 
gewöhnlichen  flexion  abweichenden  formen  des  n.  sg.  instr.  sg. 
d.  pl.  zuzuweisen  sind,  ob  einem  ./a  stamme  sevja-  oder  einem 
?-stamm  shi--,  beide  sind,  so  viel  mir  bekannt,  sonst  unbelegt. 
Einen  entscheidenden  grund  weiss  ich  weder  für  den  einen 
noch  für  den  andern  vorzubringen  und  ich  stelle  die  formen 
nur  deshalb  hierher  zu  den  stammen,  weil  das  thematische 
i nach  langer  Stammsilbe  nur  selten  erhalten  bleibt  und  man, 
so  lange  nicht  besondere  gründe  für  den  «-stamm  vorgebracht 
werden  können,  immer  geneigt  sein  wird  sich  demselben  gegen- 
über ablehnend  zu  verhalten.  Indes  kommen  erhaltene  i auch 
nach  langer  Stammsilbe  unbestreitbar  vor,  vgl.  kap.  XIII. 

11.  N e u t r a. 

1)  Singular. 

Nom.  acc.  Von  den  mit  suff.  -ra-,  -la-,  -na-  gebildeten 
Worten  gilt  dasselbe,  was  beim  masc.  gesagt  wurde;  doch 
kommt  statt  des  gewöhnlichen  a in  Pa  einmal  e vor:  foieraidi 
(nutricem)  22,  39,  vgl.  nordroner  (aquilo)  58,  14  = nordaronar 
gl.  K.  Von  Wörtern  auf  -um  ist  cadhum  (aedes)  gl.  K.  29,  19 
= cadum  Pa  zu  verzeichnen.  — -z;«- stamme:  strao  (stramen. 
hs.  c für  o)  Pa  64,  21;  smero  (axungia)  Pa  16,  13  = gl.  K.; 
upar  chneo  (super  genuculum)  Pa  158,  14  = umpi  kniu  Ra.  — 
Ueber  die  stamme  ist  wenig  zu  bemerken;  zu  dem  eigen- 
tümlichen nom.  kascefto  (essentia)  gl.  K.  127,  38  = casscafti 
Pa,  kasscaffii  Ra  bemerkt  Sievers:  ‘o  ist  jünger.’  Als  neutr. 
-/«-stamm  ist  wol  auch  strikhi  (laqueare)  gl.  K.  204,  31  = 
strickt  Ra  in  anspruch  zu  nehmen,  obwol  das  wort  sonst  masc. 
ist,  vgl.  sirik  (laqueus)  gi.  K.  209,  2 ==  siric  Ra. 
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Gen.  Immer -^5  (zAisammen  54  belege),  z.  b.  plates 

254,  1;  ploades  191,  35;  coldes  51,  28;  fleiskes  215,  6;  iiua- 
fanncs  208,  23.  — Von  -^;a-stämmen  ist  kein  gen.  belegt;  die 
-ya-stäaime  zeigen  nie  erhaltenes/;  Pa  aliares  38,  25;  f[r\ater 
arhes  16,  3;  faterarpes  124,  21;  hiuuiskes  142,  12;  andres 
cliunnes  40,  1;  aines  chunnes  156,  6;  sipunstirnes  44,  13.  gl.  K. 
z.  b.  mumsdlures  73,  31;  sipimsternes  45,  13;  chimnes  157,  6. 
Ra  chunnes  41,  1.  Auch  die  gerundien  nicht:  in  stimnu  Iho- 
naronnes  Pa  78,  18  = gl.  K. ; scripannes  Pa  46,  36  ==  scrip- 
panes  gl.  K. ; lohazenes  gl.  K.  149,  28  = lohacenes  Ra. 

D a t.  Pa  kennt  nur  den  ausgang  -e,  z.  b.  fona  plote 
126,  2;  in  holze  86,  18;  za  hüse  46,  5;  in  lope  168,  38  (10 
belege).  In  gl.  K.  13  -g,  ) -a:  za  gamezza  (ad  commodum) 
39,  29  = za  gamezze  Pa.  ln  Ra  9 -e,  1 -a:  za  gaheiza  (ad- 
sponsione)  11,  24.  — -m- stamme  sind  nicht  belegt.  — -ja- 
Stämme:  fona  desemo  ante  Pa  74,5;  az  ende  14,  17;  ez  ante- 
lode  50,  13;  in  auuicge  190,  9;  mit  fastinode  10,  23.  gl.  K. 
z.  b.  in  chunne  216,  18;  zi  miitilothe  239,  3 (5  belege).  Ra 
in  auuike  191,  9,  aber  mit  erhaltenem  j az  eintie  15,  17.  In- 
teressant sind  die  belegten  formen  des  fiectierten  Infinitivs. 
Zwar  Pa  und  Ra  zeigen  die  gewöhnliche  gestaltung:  Pa  za 
far dakenne  198,  9;  za  quedanne  198,  10;  fona  singanne  80,  33; 
za  ampahtenne  34,  20;  za  striunenne  34,  21;  za  ofj'oronne  34, 
19;  in  zapalonne  190,  11.  Ra  za  gastriunanne  34,  21;  /br- 
sconne  (hs.  m für  nn)  181,  7;  in  zapulonne  191,  11.  Aber  in 
gl.  K.  gibt  es  -neben  den  formen  auf  -e  auch  solche  auf  -i. 
a)  Formen  auf  -e:  za  ähahtanne  (ad  ministerium)  35,  20;  za 
slriunanne  (ad  obsequium)  35,  21;  fona  sinkanne  (a  canendo) 
81,  33;  zi  sceithenne  (distinguntur)  115,  20;  m zapalonne  (in 
vestibulo)  191,  11;  zi  sohhenne  (ad  requirendum)  235,  36;  zi 
spuregenne  (ad  investigandum)  244,  36.  b)  auf  -i:  zi  frtha- 
kenni  (infandum)  199,  9;  zi  quethanni  (dicendum)  199,  10;  zi 
fnthanni  244,  37 ; zi  uuerienni  meatom  (a  vehendis  mercedibus) 
263,  29;  zi\se\henni  (videndi)  267,  9.  Wie  verhalten  sich  nun 
beide  formen  zu  einander?  Zunächst  ist  zu  constatieren,  dass 
sie  nicht  beide  aus  einer  und  derselben  vorform  hervor- 
gegangen sein  können;  finthannie  konnte  lautgesetzlich  nur  zu 
fnthanne  führen,  das  beweist  für  unsere  denkmäler  die  ganze 
inasse  der /«-Stämme;  man  sieht  gar  nicht  ein,  wenn  beide  ent- 


A-  UND  ^-STAEMME. 


143 


Wickelungen  möglich  waren  (was  übrigens  auch  aus  princi- 
piellen  gründen  bestritten  werden  muss)^  warum  es  nicht  auch 
einmal  * chunni  ^ enti  im  dativ  heisst,  oder  im  nom.  pl.  der  ad- 
jectivischen  /«-stamme  bisweilen  ^ kahi  thurrl  enijl^  oder 
der  inf.  der  swv.  I mitunter  die  endung  -in  (aus  -len)  hat. 
Scherer  hat  daher  in  seiner  darstellung  dieser  Verhältnisse 
Denkm.’^  s.  549  f.  nicht  ganz  das  richtige  getroffen,  wenn  er 
diese  formen  für  dative  gleich  denen  auf  -e  erklärt.  Das  Ver- 
hältnis der  formen  auf  -i  zu  denen  auf  -e  ist  vielmehr  so  zu 
fassen,  dass  jene  die  regelrechten  lautgesetzlichen 
nominative  zu  diesen  bilden,  queihanni  2i\\^  * quej>annias 
^ qnepanjas  entspricht  aufs  haar  einer  sanskr.  form  wie  vä- 
hamjas  aus  vahanjas , und  ist  ursprünglich  in  der  bedeutung 
mit  derselben  ganz  identisch.  Ebenso  deckt  sich  damit  genau 
das  lateinische  participium  auf  -endus.  Wir  haben  einen  ger- 
manischen rest  des  alten  indog.  part.  necessitatis  auf  -anja- 
vor  uns,  freilich  auch  in  gl.  Iv.  bereits  nicht  mehr  ganz  klar 
empfunden.  Indes  ist  doch  neben  der  form  auch  der  gebrauch 
der  formen  auf  -i  noch  einigermassen  verschieden  von  dem 
der  dative  auf  -e.  Während  nämlich  den  letzteren  in  Verbin- 
dung mit  der  präp.  ze  die  function  obliegt,  das  lat.  gerundium 
mit  ad  zu  übersetzen  (resp.  ad  mit  einem  subst.),  wozu  ein 
fall  mit  fo7ia  (=  lat.  a)  und  einer  mit  in  tritt,  so  dass  wir  für 
diese  kategorie  6 belege  haben,  denen  nur  ein  fall  einer  an- 
deren Verwendung,  über  den  sofort  die  rede  sein  wird,  ent- 
gegensteht, so  werden  die  formen  auf  ^ vielmehr  dazu  ge- 
braucht, um  das  lat.  gerundium  ohne  präposition  auszudrücken, 
wie  ein  blick  auf  die  oben  unter  b)  ausgeschriebenen  belege 
lehrt ; kein  einziges  mal  wird  ein  lat.  gerundium  mit  ad  durch 
zi  mit  einer  form  auf  -i  widergegeben.  Dass  bis  zu  einem 
gewissen  grade  noch  die  participiale  function  in  der  form  auf 
-i  gefühlt  wurde,  lehrt  die  Übersetzung  der  glosse  visendi  vi- 
dendi  267,  8 durch  sehandi  zi  sehenni  (hs.  zi  henni)  ^ also  ein- 
mal part.  präs.,  einmal  die  fragliche  form  zur  widergabe  ganz 
paralleler  lat.  ausdrücke.  Ferner  können  wir  hier  die  glosse 
distinguntur  variantur  114,20  zum  beweise  heranziehen,  deren 
lemma  übersetzt  ist  in  gl.  K.  durch  zi  sceithenne,  in  Ra  durch 
zisceidentij  in  Pa  durch  za  scaidane , so  dass  also  die  drei 
haudschrifteu  sehr  stark  von  einander  differieren.  Dazu  kommt 
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nocb  gl.  Hr.,  wo  smi  zasceidan  steht.  Also  4 verschiedene  les- 
arten,  welche  ist  die  des  Originals?  Wenn  man  den  kritischen 
grmulsatz,  dass  immer  die  lesart  am  ursprünglichsten  ist, 
welche  den  änderungen  beschränkter  Schreiber  am  ehesten 
verfallen  konnte,  auch  hier  zur  anwendung  bringt,  so  wird 
man  wol  sicher  dem  zi  sceithenne  der  gh  K.  den  Vorrang  vor 
den  übrigen  zuerkennen  müssen.  Pa  stellte  conforrnität  mit 
der  Übersetzung  des  interpretamentum  her  und  setzte  das  part. 
})raet. ; Ra,  das  für  die  reconstruction  des  Originals  überhaupt 
sehr  wenig  in  betracht  kommt,  da  es  ganz  überarbeitet  ist, 
schrieb  das  weder  zu  der  lat.  glosse  noch  zu  dem  deutschen 
Interpret,  passende  part.  praes.  Auch  R ist  ja  eine  ganz  selb- 
ständige bearbeitung.  Ehe  wii-  an  die  erklärung  der  form  von 
gl.  K.  gehen,  ist  noch  eins  zu  erinnern;  die  handschriften 
haben  nämlich  zascaidane  zisceithenne  zisceidenti  ohne  abtren- 
nung  des  zi'^  das  glossenwerk,  welches  die  Worttrennung 
überall  eingeführt  hat  und  dessen  lesarten  sonst  hier  zu  gründe 
gelegt  sind,  schreibt  ohne  genügenden  grund  za  scaidane  etc. 
Die  Sache  ist  hier  nicht  ganz  gleichgültig, ’ denn  wir  sehen 
daraus,  dass  die  Schreiber  von  Pa,  Ra,  R in  dem  zisceithenne 
ihrer  Vorlage  das  verbum  zasceithan^  nicht  sceithan  empfanden. 
za  sceidane  ist  übrigens  so  wie  so  unmöglich,  da  die  vorsatz- 
partikel  za  nicht  vom  verb  getrennt  wird,  hier  aber  doch  nur, 
wie  schon  gesagt,  das  part.  praet.  nom.  pl.  vorliegen  kann, 
da  das  gerundium  notwendig  nn  haben  müste.  Was  ist  nun 
zisceithenne!  Ich  kann  darin  nichts  anderes  erblicken  als  den 
nom.  pl.  m.  des  part.  riec.  (nom.  sg.  zisceithenni)  ^ wozu  sint  zu 
ergänzen  ist,  also  zisceithenne  smt  = lat.  distinguendi  sunt, 
das  hier  der  der  urspr.  Übersetzer  aus  dem  präsens  distingun- 
tur  herausgelesen  hat.  Ist  diese  conjectur  riclitig,  so  haben 
wir  also  tatsächlich  eine  klare  form  des  part.  nec.  ohne  die 
Vorgesetzte  präposition  zi.  Aber  zurück  zu  unseren  nomina- 
tiven  auf  Die  oben  gegebene  erklärung  wäre  sicher  unan- 
fechtbar, wenn  nicht  die  präp.  zi  stände,  die  ja  den  dativ  er- 
fordert, und  es  bedarf  dies  der  auseinandersei zung.  Man  muss 
sich  erinnern,  dass  in  Pa  und  Ra  auch  die  lat.  gerundiva 
ohne  präp.,  denen  in  gl.  K.  die  deutsche  form  auf  -i  gegen- 
übersteht, iiiit  dem  dativ  des  gerundiums  und  za  übersetzt  sind, 
z.  b.  infandum  nec  diccndum  durch  za  fardakemie  ni  za 
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quedanne  (Pa  198,  9)  und  dass  in  Ra  an  dieser  stelle  sogar 
zi  mit  dem  blossen  Infinitiv  steht:  zl  firdaken  (die  anderen 
stellen  fehlen  in  Ra).  Wäre  nun  in  den  angegebenen  fällen 
zi  noch  als  volle  präposition  in  der  bedeutung  ad  empfunden 
worden,  so  wüste  ich  nicht  zu  sagen,  wie  za  c.  dat.  zur  wider- 
gabe  eines  lat.  nominativs  neutr.  wie  z.  b.  dicendum  käme. 
Es  scheint  mir  das  gerade  so  absurd  zu  sein,  als  wenn  ein 
Übersetzer  domus  durch  za  hüse^  homo  durch  za  manne,  puer 
durch  za  cMnde  etc.  widergeben  wollte.  Und  dann  wäre  auch 
eine  Verbindung  von  zi  mit  dem  unflectierten  inf.,  wie  sie  in 
Ra  vorliegt,  absolut  undenkbar.  Nein,  der  eigentliche  Ursprung 
des  zi  vor  dem  dat.  des  gerundiums  war  damals  bereits  ge- 
rade so  vergessen  wie  der  unseres  zu  vor  dem  infinitiv  und, 
was  eine  noch  treffendere  analogie  ist,  vor  dem  neu  gebildeten 
gerundivum  ‘‘der  zu  scheidende,  zu  findende,  zu  sagende^  wo 
niemand  auch  nur  noch  die  leiseste  spur  einer  präposition  in 
zu  empfindet.  Und  mir  genügt  die  berufung  auf  die  vor  unsern 
äugen  sich  vollziehende  Weiterverbreitung  des  zu  auf  alle  Casus 
des  neuen  gerundivs  und  das  völlige  vergessen  der  präpositio- 
nalen  function,  um  auch  für  jene  zeit,  der  gl.  K.  angehört, 
eine  durch  andere  gründe  wie  ich  meine  genügend  gestützte 
ausdehnung  des  zi  auf  den  nom.  des  alten  part.  nec.,  wie  er 
uns  in  den  formen  thakenni,  quethanni^  fmthanni  etc.  vorliegt, 
und  dann  auch  auf  den  nom.  pl.,  wie  wir  ihn  in  zisceithenne 
haben,  anzunehmen  und  somit  eine  association  auf  dem  ge- 
biet der  Syntax  zu  constatieren. 

Instr.  Stets  u (24  mal),  ausser  je  einmal  in  Pa  und 
gl.  K.  o:  diu  mezzo  (eo  modo)  Pa  128,  32;  ihiu  rehto  (ea  ra- 
tione)  gl.  K.  129,  31.  Die  belege  aus  gl.  K.  werden  für  u ge- 
nügen, da  sie  sich  in  den  andern  hss.  nur  widerholen:  ploatu 
(sanguine)  245,  15;  neinincu  dinku  (nullatenus)  215,  28;  thiu 
thinku  (eatenus)  257,  7;  ihisu  thingu  (hactenus)  167,  40;  lliiu 
thingu  (eatenus)  129,30;  thiu  dinku  (hactenus)  51,  24;  mekinu 
(virtute)  242,  1.  103,  4 (ditione);  thiu  mezzu  (eo  modo)  129, 
32;  neininku  mezzu  (nullo  modo)  215,  29;  thiu  kimezzu  (quem- 
admodum)  235,  37;  uualihhu  rehtu  (qua  ratione)  234,  37.  Der 
instrumental  ist  also  immer  ohne  präposition  gebraucht. 

Von  -va-  und  -7« -Stämmen  ist  kein  instr.  belegt. 


Ivügei,  Koruu.  glossar. 
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2)  Plural. 

Nom.  acc.  Durch  den  lautgesetzlichen  abfall  des  westgerm. 
auslautenden  -u  hei  der  nom.  acc.  pl.  im  oberd.  mit  dem  sg.  zu- 
sammen. Z.  b.  faz  (vasa)  gl.  K.  45,  33;  horn  triu  95,  35; 
ufhus  (cardines)  263,  14;  loh  (valvas)  262,  23;  (naves) 
237,  33.  213,  1.  81,  25;  uuort  (verba)  103,  35  (in  allen  drei 
hss.  ZS.  ca.  40  belege),  und  ebenso  bei  den  -m- Stämmen  {kneo 
genua  gl.  K.  233,  15,  fehlt  Pa  Ra)  und  /a- stammen:  z.  b. 
uuappi  (argumenta)  gl.  K.  43,  4;  hemithi  (crientias)  236,  37. 
Da  nun  bei  den  stammen  in  fränkischen  und  einige  male 
auch  in  oberdeutschen  denkmälern  -iu  noch  belegt  ist,  z.  b.  T. 
giuuatiu  giscuohhi  (Müllenhofif,  Denkm.  ^ einl.  s.  15),  so  lag  die 
Versuchung  nahe,  auch  nach  formen  der  öt- Stämme  mit  erhal- 
tenem -w,  resp.  -0  zu  suchen.  Unter  den  belegen,  die  Dietrich 
hist.  decl.  p.  6 f.  dafür  zusammengestellt  hat,  behndet  sich  auch 
iocho  (juga)  Pa  24,  35  = iohcho  gl.  K.  Wenn  man  aber  die 
stelle  genauer  ansieht,  ergibt  sich,  dass  vielmehr  ein  gen.  pl. 
voriiegt,  der  in  falsche  abhängigkeit  von  hchraft  gesetzt  ist. 
Das  lat.  heisst  arces  juga  summa  montium,  der  Übersetzer 
nahm  arces  juga  als  lemma,  summa  montium  als  interpreta- 
mentum,  und  wie  er  das  letztere  durch  hohl  pergo  widergab, 
so  übersetzte  er  das  erstere  durch  hchraft  iohcho ; beide  glieder 
sind  sich,  wie  man  sieht,  ganz  parallel. 9 — Die  gleichheit  des 
nom.  acc.  pl.  mit  dem  sing,  wurde  die  Veranlassung  zu  der 
neubildung  auf  -ir,  für  die  sich  in  unseren  denkmälern  11  be- 
lege finden:  feldir  (campi)  Pa  30,  4 ^ feldhir  gl.  K.;  harir 
(capilli)  Pa  82,  7 ==  Ra ; hrisir  (virecta)  gl.  K.  266,  8 = Ra ; 


9 Derartige  falsche  geuitivconstructionen  sind  etwas  ganz  gewölm- 
liches.  Icli  habe  mir  noch  folgende  stellen  notiert,  die  ich  nach  gl.  K. 
citi-  re:  maistar  zimhro  hohostono  (arces  : aediticia  summa)  25,  50  f.; 
orlfrume  scrippanes  (auctor  : conscriptor)  47,  35;  salpfaz  flasconlol 
(alahastrum  : vasculum)  49,27;  antilodi  fahso  (antiae  ; capilli)  51,  10,  das 
Dietrich  eben  so  gut  wie  iohcho  hätte  aufstechen  können ; ladeo  kirechida 
(buda : storia,  misverstanden  für  actionum  historia)  57,2;  rihttüha  allero 
(catliolica : universalis)  73,  21;  prurtnassi  ynakanes  (ordo  : series)  Pa  72, 
20;  fahses  harer  (caesarics  : capilli)  gl.  K.  S3,  0;  phetarcs  kilihida  ist 
(Petrus  S3'rum  est)  95,23;  missilihhero  keslio  hus  (deversorium  : domiim 
liosi)italem)  105,  1;  kisau[c']  p seuues  (freta : maria)  155,  0;  uuizhotprot 
<ddatouo  (a/N’mis  : oblationibiis)  27,  22;  meintalco  mari  (obscenus  : famo- 
sus)  220,  10. 
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zoagir  (sarmenta)  Ra  245,  3;  harir  (pelliciae : seductiones,  der 
Übersetzer  las  pellities!)  Ra  233,  21  ==  gl  K.  Für  -ir  steht 
einmal  -er:  harer  (capilli)  gl.  K.  83,  7.  Das  noch  rückstän- 
dige beispiel  ist  nun  dadurch  sehr  beachtenswert,  dass  es  ein 
offenbarer  singulär  ist ; die  glosse  hiatus  : fissura  vel  vorago 
170,  9 ist  in  Pa  übersetzt  durch  luhhili : scruntusse  edo  holir, 
woraus  in  gl.  K.,  weil  die  form  nicht  mehr  verstanden  wurde, 
holi  gemacht  worden  ist.  holir  steht  auf  ganz  gleicher  linie 
mit  dem  alten  stamm  ahir^  und  von  diesen  stammen  ist  ja 
das  -ir  hergeholt;  vgl.  in  chalhire  driiarigemo  (in  vitulo  trino) 
Rb  521  h^  ags.  hrit5er  gen.  hr%t)eres  Ettm.  501,  mid  hritherinon 
(bubulis)  Haupts  zs.  15,  522  b;  riderendemo  bovi  trituranti  S. 
Pet.  gl.  Germ.  22,  398  b. 

Gen.  Immer  o,  z.  b.  leohtfazzo  (lucernae)  gl.  K.  204,  30; 
ahiero  (gillionis)  65,  40  (durchflectierung  des  secundären  -ir 

kommt  nicht  vor);  preto  241,  32. z;«!- stamme  unbelegt.  Die 

-y«- Stämme  bewahren  das  j:  pineo  (apiiim)  Pa  44,  34  = gl.  K.; 
dero  sipuneo  sipurstirneo  Pa  16,  38  = sipmnsterneo  gl.  K.; 
miitteo  Pa  94,  31  = munteo  gl.  K. 

Dat.  Pa  nur  -um,  -ü  (7  mal),  z.  b.  nr  pantum  arlaosit  132, 
20;  inherdarum  170,  8;  chindü  154,29;  lohum  196,38;  tailum 
104,  11.  gl.  K.  ebenfalls  nur  -um  (9  mal),  z.  b.  fo7ia  uuolcha- 
num  135,  35;  holum  252,  31  {-mn  in  ligatur).  Aber  Ra  nur 
-om:  fona  uuolchonom  135,  35;  inherdarom  171,  8;  feihanom 
199,  17.  ^ — Der  dat.  pl.  eines  -^;ö^-stammes  scheint  vorzuliegen 
in  gl.  K.  159,  14  daz  upar  edho  umpi  cneon  ist  (quod  super 
genuculum  est)  = upar  chneo  Pa,  umpi  kniu  Ra.  — Interes- 
sant sind  die  -y<z- Stämme.  Der  alte  dativ  auf  -jum  (got.  haird- 
jam  harjairi)  ist  nur  an  einer  stelle  zu  belegen:  pelnneom  Pa 
134,  35  = peineom  gl.  K. , pelnom  Ra.  Sonst  ist  überall  die 
form  der  /-Stämme  eingetreten:  az  andim  gl.  K.  15,  19  = 
entim  Pa,  eintim  Ra;  zi  driscußm  gl.  K.  47,  4 ==  drisgufUm 
Pa,  driscluuim  Ra ; stukim  gl.  K.  87,  4 = stuchim  Pa. 


Als  anhang  zu  den  -/«-Stämmen  haben  wir  hier  noch  die 
deminutiva  auf  -li  zu  besprechen,  die  vollkommen  von  der 
gewöhnlichen  flexion  abweichen.  Leider  ist  die  anzahl  der 
belege  eine  sehr  geringe. 
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Sing-.  HO m.  In  Pa  nur  luhhili  (hiatus)  170,  9.  In  gl.  K. 

4 belege,  davon  nur  nozz/Zi  (animal)  135,33  auf-//,  die  andern 
auf  -lin:  luhhilin  171,9;  sahkhilm  (sacculum)  206,  32;  spirüin 
(sagitta)  169,  3.  In  Ra  2 belege,  beide  auf  -Im:  lochilin  171, 
9 ; sacclinchm  206,  32  1.  sacchilm. 

Plur.  nom.  Pa  1 -Un:  uersiccl'm  (versiculi)  128,  38. 
gl.  K.  nur  -lin  (5,  sämmtlich  in  B):  uersiclin  129,  38;  holzilin 
(neniora)  214,  24;  husilin  (tentoria)  257,  14;  sataniccUn  (satel- 
lites)  245,  16;  uuaUhUin  (silvae)  214,  25.  Ra  bietet  dieselben 

5 belege. 

Von  erbaltung  des  auslautenden  -u  im  nom.  acc.  pl.  (vgl. 
eflülu  Rb  495  a ; stancfazziliii  492  b.  Dietrich  p.  6)  zeigt  sich 
also  keine  spur.  Vielmehr  ist  -Im  im  plur.  wie  sing,  bereits 
berschend. 

III.  Feminina. 

1)  Singular. 

Nom.  Aus  urgerm.  * ^ef)d  muste  lautgesetzlich  entstehen 
ahd.  * gehn  geh  ^ wie  im  adj.  aus  urgerm.  '^hlint^d  in  der  tat 
hlint  hervorgegangen  ist.  Die  lautgesetzliche  form  haben  wir 
in  ags.  gifu  (aber  acc.  g//<?),  altn.  giof  aus  ^ giafu.  Vgl.  Scherer, 
Zur  gesell,  der  d.  spr.^  s.  429;  Braune,  Beitr.  II  s.  160  anm.; 
Paul,  Beitr.  IV,  s.  339  f. ; Sievers,  Beitr.  V,  s.  133  f.  Das 
alts.  und  ahd.  haben  aber  den  unterschied  zwischen  nom.  "^geh 
und  acc.  geha  ausgeglichen  und  ersteren  in  die  form  des  letz- 
teren übergeführt.  Es  fehlt  jedoch  im  ahd.  nicht  an  resten 
des  alten  nominativs.  Dahin  gehören  die  Wörter  huidl  halp 
iiuis,  bei  denen  dann  umgekehrt  der  nom.  in  den  acc.  drang, 
vgl.  fiuuil  eina  (confestim)  gl.  K.  75,  25;  in  eina  halp  256,  22. 
Der  nom.  ist  belegt  durch  halp  (dimidium)  223,  3;  halp  mutli 
244,  1 ; half  210,  4.  In  das  neutrurn  übergeführt  ist  halp  in 
der  formel  in  ein  halp  75,  4.  Ferner  die  Wörter  auf  -unc, 
deren  alter  nom.  in  gl.  K.  7 mal,  in  Ra  2 mal  erhalten  ist. 
gl.  K.  festinunc  (vigax)  266,  3 (hs.  r für  s)\  kristkrimüc  (stri- 
dor)  252,  27 ; lizzilunc  (simulatio)  248,  1 ; kisamanunc  (collega) 
219,  5;  uuerlhunc  (solemnitas)  258,  17;  uiüzzanunc  (divinatio) 
215,  36;  uuizinnnc  (projihetatio)  263,  1.  Ra  uueräunc  258,  17; 
lizzilunc  24^^,  1.  Daneben  sind  in  gl.  K.  26,  in  Ra  10  sichere 
nominative  -unga  zu  belegen,  z.  b.  anlrunga  (aemulatio) 
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gl.  K.  29,  11;  kerunka  (opinatio)  51,  23;  lathunga  (evocatio) 
131,  28.  ln  Pa  ist  hier  durchweg  bereits  die  accusativform 
eingetreten.  Bemerkenswert  ist,  dass  in  gl.  K.  die  -um  erst 
von  s.  206  der  hs.  an  Vorkommen,  ohne  indes  in  dieser  partie 
allein  zu  herschen  (8  -unga).  Die  form  kisamanun  (contio)  65,  23 
ist  entstellt.  Nicht  hierher  gehören  die  feminina  auf  -in  und 
-un,  s.  unten  s.  151.  Bei  allen  übrigen  Worten  haben  wir  es 
also  mit  der  accusativform  zu  tun.  Diese  bietet  wenig  merk- 
würdiges; sie  geht  nur  ganz  selten  auf  o aus:  manaliho  (figura) 
Pa  186,  37  ==  manalihho  gl.  K. ; manalihho  (effigiem)  gl.  K. 
248,  3 = manaliho  Ra;  unuuatlihho  (versutia)  gl.  K.  263,  33 
= unuualäliho  Ra;  scerco  habet  (procurat)  Pa  34,  14  = scira 
habat  gl.  K. ; afterhlaibo  Ra  233,  35  (fehlt  Pa  gl.  K.);  muazigo 
(muniticentia,  liberalitas)  Ra.  208 , 6 ==  moazzico  gl.  K. ; ga- 
mahhido  (conjunctio)  Pa  8,  12.  Die  weitaus  grösste  masse 
der  belegten  formen  hat  -a.  Pa  bietet  einmal  e'.  144,  6 uua- 
riagi  de  plohscar  (so  die  hs.),  d.  i.  uuari  agide  plohscar  = 
egida  Ra,  ekitha  gl.  K.  Das  e erklärt  sich  wol  aus  der  ent- 
stellung  der  glosse. 

Eine  ausführlichere  besprechung  erfordern  die  -yd-stämme. 
Sievers  hat  in  seinem  ^Excurs  über  die  feminina  auf  urgerm.  i 
Beitr.  V,  s.  136 — 151  für  mich  überzeugend  nachgewiesen,  dass 
das  indogerm.  bei  gewissen  Wortklassen  den  nom.  sing,  der 
-yn-stämme  nicht  auf  -yd,  sondern  auf  -%  ausgehen  Hess,  Die 
arischen  sprachen,  das  slavisch-litauische  und  das  germanische 
haben  teils  in  vollem  umfange,  teils  in  unzweifelhaften  resten 
die  alten  nominative  auf  -i  bewahrt.  Die  contraction  kann 
nicht  innerhalb  der  einzelsprachen  vor  sich  gegangen  sein,  weil 
sie  gegen  die  lautgesetze  der  meisten  von  diesen  verstösst.  Im 
Deutschen  bestehen  die  reste  1)  in  der  klasse  got.  bändig  ags. 
bend,  spurweise  auch  im  ahd.  und  alts.  bewahrt;  2)  in  den 
Wörtern  auf  urgerm.  -ness%  vgl.  oben  s.  25  f.;  3)  in  den  femi- 
ninen auf  -in,  -un  im  alts.  und  ahd.;  4)  indirect  in  den  femi- 
ninen auf  -i,  vgl.  Sievers  s.  143  ff*.  — Die  sehr  alten  denk- 
mäler,  die  uns  hier  beschäftigen,  liefern  mehrere  interessante 
neue  belege  für  die  existenz  der  nom.  auf  -%  im  westgerma- 
nischen. Wir  betrachten  sie  nach  den  obigen  kategorien. 

1)  Die  klasse  got.  bandi.  Genau  wie  alts.  thiui  (Sievers 
s.  140)  aufzufassen  ist  Uhlauui  (cicatricem,  vestigium  vulneris; 
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der  lat.  accusativ  macht  nichts  aus)  g*l.  K.  89,  4 = lihlaoa  Pa. 
Ferner  gehört  höchst  wahrscheinlich  hierher  der  nom.  hmi 
(lex).  Von  diesem  worte  sind  folgende  formen  belegt:  nom. 
sing,  euui  unkisazdiu  (lex  imposita)  gl.  K.  85,  20  ==  aeuua  im- 
gasaztiu  Pa;  aftara  euui  (secunda  lex)  gl.  K.  103,  38  = aftara 

aeuua  Pa;  euui  (testamentiim)  gl.  K.  256,  18  fehlt  Pa  Ra.  Vgl. 

euua  (lex)  Ra  259,  16  (fehlt  gl.  K.  Pa),  gen.  sing,  zehan  uuorl 
euue  (decem  verba  legis)  gl.  K.  103,  35  = aeuua  Pa  e^a  Ra ; 
scrihara  euu  (scribae  legis)  gl.  K.  253,  26  fehlt  Pa  Ra.  dat. 
sing,  fort  euuiu  (ex  lege)  gl.  K.  202,  33  = fona  aeuu  Ra.  acc. 
pl.  euue  preitendi  (legislator)  gl.  K.  202,  34  = ^uua  preiianü 

Ra;  euue  kepandi  (legisdator)  gl.  K.  202,  36  fehlt  Pa  Ra.  Vgl. 

euilih  (legitima)  Ra  203,  4 = eulih  gl.  K.  — Aus  diesem 
gesammtmateriale  geht  hervor  1)  dass  euui  sicher  als  femini- 
naler  stamm  flectiert  wird,  vgl.  dat.  sg.  euuiu  ^ besonders 
aber  gen.  sg.  euue  aus  euuia  (vgl.  oben  s.  56.  139);  acc.  pl. 
(oder  gen.  sg. ?)  euue  ebenso,  formen,  die  einzig  aus  dem 
stamme  euuia-  erklärbar  sind.  2)  Dass  mui  auch  im  nom. 
als  femininum  empfunden  worden  ist,  wie  die  attribute  be- 
weisen. Freilich  ist  die  erhaltung  des  i nach  langer  Stamm- 
silbe auffällig,  da  man  nach  dem  westgermanischen  betonungs- 
gesetz  vielmehr  den  abfall  desselben  erwartet.  Indes  kommen 
in  unseren  denkmälern  auch  sonst  noch  ^ nach  langer  Stamm- 
silbe vor , vgl.  kap.  XIll , und  ich  begnüge  mich  die  anomalie 
zu  constatieren , da  ich  eine  genügende  erklärung  dafür  nicht 
zu  geben  weiss.  Namentlich  kann  man  den  langsilbigen  i- 
stämmen  (s.  u.)  mit  erhaltenem  themavocal  schwer  aus  dem 
wege  gehen,  und  man  darf  sich,  so  lange  diese  unerklärt  sind, 
auf  sie  berufen,  wenn  man  in  mui  einen  nominativ  = got. 
handi  sehen  zu  können  aus  anderen  gründen  sich  berechtigt 
glaubt. 

2)  Die  abstracta  auf  urgermanisch  -nessi.  lieber  sie  ist 
bereits  oben  s.  25  f.,  was  den  vocal  des  Suffixes  anbetrifft,  ge- 
sprochen. Die  Wörter  flectieren  in  Pa  durclnveg  wie  manag%\ 
in  gl.  K.  ist  nur  die  form  kilihnessc  (imaginem)  248,  4 ab- 
weichend, die,  wenn  acc.,  recht  wol  die  alte  form  zu  dem  nom. 
Ihicnes  257,  27  rej)räscnticren  könnte;  andererseits  vgl.  m ir- 
quemannessi  (in  j)avore)  189,  17;  in  glihnissi  19,  30;  ahtnessi 
(persccutioncs)  202,  12;  unpiquemannassi  (circumvcntioues) 
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202,  13;  thicnessl  (densitate)  103,  25;  scultlcnessl  (devotione) 
97,  34.  In  Ra  kommt  zwar  vor  in  gilihnussi  19,  30,  aber  auch 
zwei  dative  nach  der  neutr.  -/a-decl.  sculdicnusse  (devotione) 
97,  34;  dicnisse  (densitate)  103,  25.  Erwähnenswert  ist  der 
nom.  kililinisi  187,  36.  indechnes  (apocalypsis)  51,  38  ist  schon 
oben  s.  26  erwähnt.  Die  Überführung  dieser  Wörter  in  die 
declination  managt  ist  nur  begreiflich,  wenn  die  nom.  einmal 
gleich  lauteten,  vgl.  Sievers  s.  141. 

3)  Die  feminina  auf  -m,  -un.  Dieser  klasse  ist,  abgesehen 
von  den  movierten  femininen , über  die  Schlüter , ja  - suffix  s. 
126  ff.  und  Henning,  St.  Gail,  sprachdenkm.  s.  91  zu  ver- 
gleichen sind,  noch  nicht  die  genügende  beachtung  geschenkt 
worden.  Von  movierten  femininen  ist  nur  belegt  lupin  (lupa, 
meretrix)  gl.  K.  203,  33  ==  Ra.  Die  entsprechung  des  got.  aif>ei 
flectiert  ebenso  wie  dieses  nach  managt : foatareidhi  (nutricem) 
gl.  K.  23,  39  ■=  foteraidi  Pa;  foatareidi  (nutrice)  216,  22  = 
Ra.  Ausserdem  kommt  hier  noch  folgendes  material  in  be- 
tracht. a)  Wörter  auf  -in.  Ags,  hyr^en  ist  vertreten  durch 
purthin  (sarcina)  gl.  K.  221,  28;  hurthin  (sarcina,  pondus)  244, 
23.  nom.  pl.  purthin  (onera)  221,  27.  Ra  hat  den  sing,  pur- 
din  244,  23.  221,  28,  aber  den  pl.  purdi  221,  27.  ags.  lenden 
bildet  auch  in  gl.  K.  den  pl.  lendi  (renes)  240,  3 (fehlt  Pa 
Ra).  Ags.  westen  ist  zur  klasse  managt  übergetreten:  dat,  sg. 
in  uuosti  (in  deserto)  gl.  K.  191,  6 = Pa  Ra.  Auf  blossem 
fehler  beruht  wol  stukin  (obolum)  gl.  K.  223,  2 = stucki  Ra 
und  einslihhin  (amphora)  gl.  K.  57,  31  = einslihit  Pa.  b) 
Wörter  auf  -un.  Hier  mögen  die  belege  zunächst  für  sich 
selbst  sprechen,  mistun  (sterquilinium)  gl.  K.  254,  16  = Ra; 
nur  zun  (radix)  151,  24  = Pa  Ra;  amaizzun  (formica)  210,  3 
= amaeizun  Ra  (das  interpretamentum  zu  dem  lemma  vermis 
uurm)\  uuindpreidun  (ventilabrum)  263,27  = uuintpreitun  Ra; 
klinkun  (torrens)  259,  20  = clincun  (hs.  clinam)  Ra;  fahsun 
(fomix,  radix,  origo)  Pa  150,  23  = fahsum  Ra  (gl.  K.  fehlt). 
Ferner  auf  -on:  uuafan  slifon  (armilustrium)  gl.  K.  53,  11  (Pa 
uuaffan  sliffant)\  proaton  (bruta;  interpretamentum  zu  niirus 
snur')  gl.  K.  216,  21  ==  proatun  Ra;  st\(i\ramüon  (pestis)  268,  6 
= staramilun  Ra.  Vgl.  endlich  kisamanunkü  (congregatio)  gl. 
K.  247,  27  (fehlt  Pa  Ra).  Wer  etwa  alle  die  angeführten  for- 
men für  acc.  schwacher  feminina  halten  wollte,  sich  darauf 
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stützend,  dass  im  mittellat.  norn.  und  acc.  durcheinander  gelien, 
würde  an  der  tatsaclie  scheitern,  dass  niemals  der  acc. 
eines  scliwachen  masc.  einen  lat.  nominativ  über- 
setzt, wozu  doch  mindestens  noch  einmal  so  oft  die  gelegen- 
heit  geboten  war.  Eben  so  verfehlt  würde  der  gedankc  an 
eine  ausgleichung  zwischen  nom.  und  acc.  beim  swf.,  etwa 
nach  analogie  des  stf.,  sein;  denn  diese  ist  erst  vom  13.  jahrh. 
an  zu  belegen  (vgl.  Weinhold,  nihd.  gr.  s.  434).  Wir  müssen 
uns  daher  nach  einer  andern  erkläi’ung  umsehen.  Und  diese 
bietet  sicii  uns,  wenn  wir  an  die  alts.  formen  fastunnla  fastumiiu, 
liuoslnnnia  uuosilnnm,  hengimüa  (sämmtlich  oblique  Casus),  an 
ags.  Worte  wie  hijrgen,  -^ymen,  raeden,  faeslen  (Sievers  s.  142; 
Schlüter  s.  128),  endlich  an  die  nord.  movierten  feminina  wie 
lllohyn,  Sijyn,  FJorgyn,  Bjorgyn  (Sievers  s.  139)  denken.  Der 
lautgesetzliche  nominativ  z.  b.  zu  dat.  uuostumiiu  kann,  wie 
Sievers  s.  142  ausführt,  nur  uuostun  resp.  uuostin  sein,  aus  ur- 
germ.  ^ undsinii^  vgl.  kuningin  lupin  u.  s.  w.  Was  ist  nun  ein- 
facher als  in  den  obigen  belegen  solche  nominative  zu  er- 
blicken? Man  muss  dann  natürlich  annehmeu,  dass  von  einem 
kleinen  stamme  alter  werte  aus  sich  diese  nominativbildung 
weiter  ausgebreitet  hat,  ohne  dass  die  Casus  obliqui  davon 
berührt  wurden;  denn  formen  auf  -unnia  kommen  nicht  vor. 
Dass  das  -un  kurz  war,  wird  übrigens  durch  das  daneben- 
stehende -on  bewiesen. 

4)  Die  abstracta  auf  -%  vgl.  Sievers  s.  143  ff.  Diese  Worte 
müssen  also  einmal  genau  so  flectiert  worden  sein  wie  eiiui^ 
z.  b.  haili  ‘’^hailiä  '^liailiu  hailiä  u.  s.  w.,  als  femininale  -ja- 
Stämme,  und  in  allen  Casus  ausser  dem  nom.  hätte  Verschär- 
fung des  consonanten  eintreten  müssen.  Und  diese  ist  denn 
auch  in  einer  ganz  sicheren  form  wirklich  vorhanden:  pislakmi 
(hs.  h für  s)  mit  unlireinni  gl.  K.  65,  1 1 = unhrelni  Pa.  Die 
Casus  dieser  abstracta  gehen  in  unsern  denkmälern  durchweg 
auf  -%  aus,  z.  h.  in  akezzali  gl.  K.  133,  5;  in  diuffi  47,  17;  ein 
-in  ist  bei  diesen  überaus  zahlreich  belegten  foimen  ganz  un- 
erhört. Zwei  spuicn  des  alten  Standes  scheinen  vorzuliegen  in 
linsire  (tenehrae)  gl.  K.  31,  38  (fehlt  Pa  Ra)  und  zalazzane 
(repudiurn)  Pa  102,  21  (=  züazzani  gl.  K.),  in  denen  man 
den  in  den  iiom.  übertragenen  alten  acc.  auf  -\a  = -e  zu  er- 
blicken geneigt  ist,  vgl.  alts.  eldia,  biindia  neben  cldi,  blindi, 
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und  oben  kilihnesse  (iinagiueni)  gl.  K.  248/  4.i)  Unklar  sind 
die  Worte  hardii  (cellaria)  g4.  K.  233,  10  (fehlt  Pa  Ra)  und 
sapphii  (papiliones)  g4.  K.  257,  16  (fehlt  Pa,  Ra).  Auf 
blossem  verseilen  beruhen  wol  manag  (multitudo)  gl.  K.  15,  24 
= managt  Pa  Ra;  sarph  Pa  108,  19  = sarpfi  gl.  K.  suuizza 
(suavitas)  gl.  K.  143,  20  ist  für  suuazzi  verschrieben. 

Soweit  die  formen.  Unter  diesen  befanden  sich  übrigens 
auch  die  indog.  nomiiiative  auf  -/«,  die  bereits  im  urgerni. 
übergeführt  wurden  (Sievers  s.  151).  Die  auf  -ja  blieben  da- 
gegen und  machten  zunüchst  dieselbe  entwicklungsgeschichte 
durch  wie  die  reinen  «-stamme,  d.  h.  -ja  wurde  zu  -ju,  worauf 
daun  u schwinden  muste.  Im  ahd.  und  alts.  drang  sowol  bei 
kurz-  als  bei  langsilbigen  Worten  der  acc.  in  den  nom.  Die 
neu  hergestellte  endsilbe  -ja  unterliegt  im  altoberdeutschen  der 
Wandlung  zu  -e.  Auf  diesem  Standpunkte  stehen  unsere 
denkmäler. 

1)  Pa.  primchulle  (carina,  nympha  ycl  aqua)  68,3;  äri- 
mise  (dragma)  114,  31;  unasse  14,  25;  ortuuuasse  (aculeus) 
32,  10;  müsse  (nympha)  68,  4;  nuzze  66,  1;  raore  24,  21. 
168,  2;  scruntusse  (fissura)  170,  10;  sunte  (peccatum)  20,  38; 
liaupithaft  sunte  (maleficium)  138,  36;  suacJie  (odor)  142,  21; 
toalle  (baratrum)  54,  1 ; tuncculle  (gurgitem)  54,  2 ; unde  (fluctus) 
94,  17;  uuoginne  (crateras,  vasa  vinaria,  nom.  pl. ?)  86,  11. 
Zweifelhaft  ist  merikerte  (in  aetherium,  caeleste)  188,  12,  vgl. 
Graff  IV,  s.  249,  und  capraite  (grumolus,  ager)  166,  6.  Die 
Worte  uuasse  14,  25  und  nuzze  66,  1 haben  im  lat.  den  abl. 
neben  sich , sind  aber  wahrscheinlich  nom.  Ob  eins  oder  das 
andere  der  «jrag  Xsyopsva  etwa  schwach  flectiert  hat,  können 
wir  nicht  wissen. 

2)  gl.  K.  prunchulle  69,  3;  ficze  (licium)  141,  12;  flukhe 

(sagitta)  169,  3;  garte  (virga)  251,38;  cantale  (cantalena)  81, 
32;  (thymiatrus)  261,27;  kruhkhe  (chalyps)  200,  13; 

lenne  (scortum)  251,  40;  müsse  69,  4;  puzze  (murena)  208,  11; 
rore  (arundo)  169,  2;  seche  (lis)  201,  4;  seicklie  (querela) 
237,  18;  scruntusse  171,  10;  spizze  185,  6.  208,  21;  stenkhe 

q Für  ßtislre  ist  jedoch  auch  eine  andere  aiiffassung  möglich , s. 
weiter  unten. 
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(nectar)  215,  1;  stakulle  (sutis)  249,  16;  sunte  (facinus)  139, 
36;  suuekhe  (odor)  143,  21;  suueche  (odor)  215,  3;  suuekhe 
(odor)  258,  36;  toalle  55,  1;  unthe  95,  17;  unze  (unzia)  255, 
1;  nuzze  (hs.  a für  u)  67,  1,  vg-1.  ags.  nyt\  tuncculle  55,  2; 
uuokine  87,  11;  kiprete  167,  6;  merikerte  189,  12. 

3)  Ea.  prunchulle  69,  3;  lenne  251,  40;  müsse  69,  4;  seke 
201,  4;  spizze  208,  21;  staccliulle  249,  16;  stenke  215,  1;  toall^ 
55,  1 ; tunculle  55,  2 ; clcimienne  (candelae)  202,  4 ; merikerte 
189,  12. 

Die  erhaltung  des  -ja  ist  in  Pa  und  gl.  K.  nur  nach  r zu 
belegen:  aemurla  (busta,  ignis)  Pa  58,  10  = eimuria  gl.  K., 
wie  ja  überhaupt  j nach  r andere  qualität  hat  als  sonst.  In 
Ra  gleichfalls  bei  einmuria^  aber  ausserdem  noch  4 mal,  so 
dass  es  wahrscheinlich  wird,  dass  dem  dialect  des  Schreibers 
-ia  gemäss  war,  während  die  Vorlage  sicher  -e  hatte : lantkenkia 
(prostibula)  231,  10;  kerüa  (sceptrum)  251,  37;  cliruckia  200, 
13;  seckia  (querela)  237,  18,  vgl.  auch  den  plural. 

Es  ist  nun  nicht  mehr  als  natürlich,  dass  die  reinen  ä- 
stämme  auf  die  -/«-Stämme  in  der  weise  einwirkten,  dass  sie 
die  -e  verdrängten.  So  sind  höchst  wahrscheinlich  formen  wie 
zuiro  drimisa  (didragma)  Pa  114,  33;  trimisa  (dragma)  gl.  K. 
115,32;  rora  gl.  K.  25,  21  zu  erklären.  Ob  Ra  drimissa  115, 
31;  puzza  208,  11;  hroara  (arundo,  röhre)  169,  2;  scrimlussa 
171,  10  auch  hierher  gehören,  bleibt  zweifelhaft  wegen  der 
danebenstehenden  -ia.  Dagegen  repräsentieren  huuassa  gl.  K. 
121,  28  = Ra;  uuassa  gl.  K.  15,  27  = huuassa  Ra,  uuassa 
Pa;  ortuuassa  gl.  K.  33,  10  = orthuuassa  Ra  wol  eine  andere 
bildiing  als  Pa  uuasse  (vgl.  auch  uuassi  gl.  K.  15,  6 = Pa, 
Ra  huuassi). 

G e n.  In  Pa  nur  auf  -a  zu  belegen : cehan  uuori  aeuua 
(decem  verba  legis)  102,  35;  camez  erda  (mensura  terrae) 
164,  19;  casiht  casonida  (visio  pacis)  172,  27.  In  gl.  K.  be- 
gegnen 4 -«:  suuazzi  stimna  (dulcedo  vocis)  211,  9;  suozzilha 
(suavitatis)  258,  37;  zala  (numeri)  259,  19;  und  2 u\  mekin 
sein  (vis  animi)  266,  5;  euu  253,  26.  ln  Ra  eva  103,  35; 
miala  (mercedis)  210,  12,  aber  siht  sonidu  (visio  pacis)  173,  27. 
Uebcr  euue  s.  oben  s.  150. 

Dat.  Pa  zeigt  in  sichern  belegen  nur  -u  (9);  unlar  himile  anti 
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er  du  32j  32;  or/frumu  folhin  (auctoritate  plenum)  4A,  17;  ilimgu 
(studio)  42,21;  lupu  (affectu)  42,20;  in  ganahidu  84,  36;  stat 
un  rumu  28,  24;  fona  saelu  124,  39;  ln  stmnu  78,  28;  fona 
kiuuandu  44,  15.  Unsichere  a:  daz  sahha  zuiflera  calaubun  gihit 
(quod  rei  dubiae  fidem  dat)  42,  9.  gl.  K.  16  z.  b.  fona 
alleru  erathu  269,  18;  za  hohidhu  33,  29;  in  khirililiun  kimei- 
nitliu  214,  31  ; untarhabithu  250,  9.  1 o:  in  stimno  thonaronnes 

79,  28;  sano  (concilio)  67,  15  wol  nur  für  sona  verschrieben 
==  sona  Pa.  Sichere  dative  auf  -a  kommen  nicht  vor;  die 
man  dafür  halten  könnte:  molta  (humo)  169,4;  scama  (confu- 
sione)  242,  20;  thiccMda  (spissitudine)  103,  26  stehen  ohne 
Präposition  und  sind  deshalb  einfach  als  ungenaue  Über- 
setzungen wie  sie  in  den  giossaren  häutig  sind,  anzusehen. 
Dativ  eines  Stammes  ist  das  unklare  unrumiu  29,  24.  Ra 
nur  -w  (11  mal);  chliuua  (glovo)  161,  2 = Pa  gl.  K.  unsicher. 

Accus.  Eine  vom  nom.  unterschiedene  form  ist  nur  noch 
bei  den  Wörtern  auf  -unc  möglich  und  zwar  nur  in  gl.  K.  und 
Ra;  lat.  accusative  werden  nur  durch  formen  auf  ~unga  über- 
setzt: gl.  K.  kisamanunka  (congregationem)  73,  30  = kisama- 
nunga  Ra;  frakunna  (inquisitionem)  181,  8 = fragunga  Pa. 
Nicht  klar  ist  forscunne  (indaginem)  gl  K.  180,  7 ==  forscome 
Ra,  forscunga  Pa. 


2)  Plural. 

Nom.  acc.  Lateinische  plurale  werden  nur  durch  formen 
auf  -a  widergegeben,  -o  kommt  niemals  vor ; z.  b.  gl.  K.  elinna 
(ulnae)  268,  8;  kepa  (dona)  81,  16;  helpha  (auxilia)  251,  7; 
mela  (munera)  252,  5;  racha  (nenias)  215,  11;  raliha  (fabulas) 
143,  3;  silihha  (nummi)  216,  36;  siliJiha  trio  (siliquas  tres) 
223,  5.  — Eine  mir  gänzlich  rätselhafte  form  liegt  vor  in  thri 
simni  (tres  soles,  triduum)  gl.  K.  258,  10  ==  dri  smmi  Ra.  — 
Die  -/d- Stämme  haben  -e’.  Pa  drimise  zua  (dragmae  duae) 
114,  34;  khwido  sunte  (manifesta  peccata)  120,  12;  phalance 
(palatia)  24,  33.  gl.  K.  zua  drimise  215,  24;  tlirimise  (dragmae) 
253,  35;  kihuffe  (rura)  242,  34  = Ra;  stenkhe  (nidores)  214, 
1;  suuekhe  (odores)  214,  2;  zuhtte  (gerula)  216,  23  = zuhte 
Ra;  einmal  ist  j erhalten:  secliea  (Utes)  77,  33;  in  A ist  in 
den  beiden  belegten  fällen  die  form  der  d-stämme  eingetreten: 
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sagcha  (lites)  19,  23;  sunta  (peccata)  21,  38.  Scheinbar  steht 
einmal  -o  25, 33,  aber  es  ist  zu  verbinden  maistar  zimhro  hohosiono 
eäho  falanzo  (arces  : aedificia  summa  vel  palatia),  also  der 
gen.  pl.  in  falscher  abhängigkeit  von  mal$iar  und  in  coordi- 
niertem  Verhältnis  zu  zmhro  hohosiono  vgl.  s.  146  anm.  lieber 
euiie  s.  oben  s.  156.  Ra  hat  von  ya-stämmen  die  plurale 
(lites)  77,  33;  sueckia  (odores)  214,  2,  aber  zuhte  216,  23,  ki- 
hufj'e  247,  34,  und  euiia  202,  34. 

Gen.  Die  form  der  schwachen  feminina  ist  bereits  aus- 
nahnislos  durch  geführt : Pa  aerono  laonot  170,  27;  in  ferono- 
lihha  86,  1;  kepono  154,  13;  gimmono  8,  2;  pinono  48,  11; 
allero  sahhono  72,  37;  slrao  speltono  64,  21.  gl.  K.  ausserdem 
niurono  209,  26;  notono  25,  10;  sahhono  219,  35.  235,  18; 
scirono  263,  31  (10  belege);  für  -ono  einmal  -aono  silihhaono 
(niimmorum)  254,  39,  und  zweimal  -am  in  feranolihha  (imdi- 
que)  223,  1;  kepano  (doni)  155,  13.  — Ob  man  Ra  79,  27 
cataractarum  himilkerio  (fehlt  gl.  K.  Pa)  (vgl.  merikerte  189, 
12)  = Pa,  gl.  K.  als  die  alte  starke  form  = got.  giho^  altn. 
giafa^  ags.  gifa  (neben  gifena^  vgl.  Sievers,  Beitr.  I,  s.  489), 
fries.  geha  in  anspruch  nehmen  darf,  ist  nicht  nur  wegen  der 
Unklarheit  des  wertes  selbst,  sondern  auch  deshalb  kaum  zu 
entscheiden,  weil  sonst  gen.  pl.  stf.  in  Ra  nicht  belegt  sind; 
chunni  gimmono  Pa  8,  2 = gl.  K.  ist  durch  den  swsg.  kimmun 
ersetzt.  Aus  den  übrigen  ahd.  quellen  sind  mir  alte  genetive 
nicht  bekannt. 

Dat.  Ra  immer  -om:  fon  athi'om  (hs.  ni  für  m)  26,  24; 
uniar  caumom  182,  37;  in  caumom  196,  10;  innena  murom  188, 
31.  -y«- Stämme:  undeom  (undis)  166,  10.  gl.  K.  12  -om,  -ö, 
z.  b.  innithom  240,  33;  rahhom  208,  17;  uuisom  268,31;  meaiö 
263,  29;  yr2- stamm:  sunieö  (peccatis)  242,  29.  Ausserdem 
uuerlhunkam  (dignitatibus)  199,  21;  dagegen  ist  die  glosse 
245,  31  petunkä  in.kol  (petitio  mea  deus,  1.  petitionem  ad 
deum)  vielmehr  zu  lesen  peiunka  mm  kol,  die  wörtliche  Über- 
setzung des  entstellten  lateins.  Ra  nur  -om  (8),  z.  b.  kimahi- 
dom  231,  36;  nucrdungom  199,  21;  sunfeo?n  242,29. 
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/'  und  - s t ä m m e. 
a)  /-Stämme. 

L M a s c u l i n a. 

1)  Singular. 

Nom.  Der  unterschied  der  / und  stamme  von  den  a- 
stämmen  besteht  darin,  dass  jene  nur  nach  langer  silbe  das 
suffixale  i und  u unter  einfluss  des  accentes  in  der  uns  über- 
lieferten Periode  der  spräche  aufgegeben  (jedoch  nicht  ohne 
dass  reste  wenigstens  des  ^ noch  vorkämen),  hingegen  nach 
kurzer  in  der  ältesten  zeit  noch  bewahrt  haben,  und  es  dann 
überhaupt  nur  auf  dem  wege  der  formübertragung  verlieren. 
Vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  s.  106  ff.  Was  zunächst  die  Stämme 
anbelangt,  so  stehen  unsere  denkmäler  noch  fast  ganz  auf 
dem  lautgesetzlich  zu  erwartenden  Standpunkte.  Von  den 
masculinis  haben  die  kurzsilbigen  durchweg  das  i behalten. 
samanchumi  (conventus)  Pa  68,  33  = gl.  K.  (hs.  nn  für  m) ; 
üfchumi  (origo)  Pa  50,  7 = ufquimi  gl.  K. ; leoiites  üfcJiumi  Pa 
66,  31  = gl.  K. ; kaquimi  (vertu,  aber  das  deutsche  sicher  nom. 
wegen  fal)  Pa  70,  10  = kahqiiemi  gl.  K.;  ufquimi  (exordium) 
Pa  118,  38  ==  gl.  K. ; ufquimi  (exorsus)  Pa  120,  4 = gl.  K., 
Ra  ufchuim]  zoquumi  (conventus)  Pa  90,  35  = zoquemi  gl.  K. 
— toamquiti  (sententia)  gl.  K.  71,  3 = toamchuiü  Ra,  tömquiti 
Pa;  scurz  quiti  (brevis  dictio)  Pa  90,  19  = scurz  chuidi  gl.  K.; 
ainq’ti  (dedicatus)  Pa  96,  32  = enquidi  gl.  K.;  quiti  (dictum) 
gl.  K.  210,  35  (fehlt  Pa  Ra);  quidi  (urbanitas)  gl.  K.  202,  19 
(fehlt  Pa  Ra);  quidi  (dicto,  das  deutsche  scheint  aber  nom.) 
gl.  K.  222,  4 = chuiti  Ra;  kichuiii  (indicium)  Ra  231,  3.  — 
Ob  in  der  glosse  Ra  234,  19  passus  C,  spatium  scriti  als  sing, 
oder  plur.  vom  Schreiber  empfunden  wurde,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden. gl.  K.  Pa  fehlen.  — risi  (cadus,  amphora)  Pa  82,  16 
= risih  Ra  gl.  K.  ist  dunkel. 

Die  Worte  chumi  und  quiti  erfordern  noch  eine  anmerkung. 
Dass  dies  ursprünglicli  masculine  ^- Stämme  sind,  hat  Schlüter 
ya- Suffix  s.  218  gezeigt,  vgl.  auch  Sievers  s.  108.  Damit 
stimmt  überein,  dass  der  nom.  pl.  auf  -i  ausgeht : quiti  (elogia, 
versiculi)  Pa  128,  37  = quidi  gl.  K.,  chuiti  Ra;  foraquidi  (in- 
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dicia,  sig-na)  Pa  182,  37  ==  g*l.  K.,  forachuiti  Ra,  wo  das  i 
natürlich  nicht  zu  circumflectieren  ist.  Ferner  hat  dafür  bereits 
Sievers  den  dat.  sg.  fon  ufchume  (ab  origine)  gl.  K.  21,  23  = 
fo7ia  ufchume  Pa  geltend  gemacht.  Aber  es  kommen  auch 
formen  vor,  die  sich  schwerer  damit  vereinigen  lassen.  Zu- 
nächst unzweifelhafte  dative  auf  -i,  wobei  voransteht  die  glosse 
Pa  70,  28  hl  einu  quidi  zoa  caladot  (‘zu  einem  processe  herbei- 
gerufen ’ ; misverständnis  des  latein.  causidicus  : advocatus), 
die  von  der  gl.  K.  und  Ra  gemeinsamen  Vorlage  y schon 
nicht  mehr  verstanden  worden  ist  (gl.  K.  en  einu  quidi,  Ra  em 
ein  nuchiti)\  einu  unzweifelhaft  instrumental.  Ohne  präp.  ana- 
quimi  Pa  148,  23  (eventu),  wo  gl.  K.  die  offenbar  entstellte 
form  anaquim  hat.  Unsicher  quidi  (dicto)  gl.  K.  222,  4 s.  oben 
s.  157.  Freilich  wissen  wir  nicht,  wie  der  dat.  sg.  der  masc. 
/-Stämme  vor  dem  eindringen  der  «-formen  (wozu  ufchume 
unzweifelhaft  gehört)  gelautet  hat.  Die  ansicht  Pauls,  Beitr. 
IV,  s.  397  habe  ich  mir  nicht  zu  eigen  machen  können,  die 
gründe,  auf  die  sie  sich  stützt,  sind  doch  zu  schwach.  Dass 
sich,  wo  die  gemination  unterbleibt,  das  j erhält,  kann  herie 
deshalb  nicht  beweisen,  weil  r überhaupt  die  Verschärfung 
vor  / nicht  mit  durchmacht;  und  die  Casus  von  hrmiia  dürften 
Avol  im  übrigen  die  einzigen  beispiele  sein,  die  un verschärftes 
71  vor  / aiifweisen ; die  sache  wird  sich  hier  so  erklären,  dass 
der  nom.  ui'gerin.  hriim  hiess,  gen.  ahd.  bru7i7iia  u.  s.  w. , und 
dass  das  einfache  7i  der  übrigen  Casus  erst  secundär  durch 
einfluss  des  nom.  (der  als  pruni  tatsächlich  belegt  ist)  einge- 
führt worden  ist,  vgl.  auch  dat.  sg.  prima  acc.  pl.  prima  bei 
Graff  111,  s.  312.  Aber  Paul  sagt  s.  396  selbst,  dass  es  keinem 
Zweifel  unterliegen  könne,  dass  die  declination  der  masc.  und 
und  neutr.  /-Stämme  ursprünglich  der  der  fern,  gleich  gewesen 
sei,  und  das  ist  auch  meine  meinung.  Wir  haben  demnach 
nach  g.  d.  * ansti  auch  ein  chumi  vorauszusetzen , das  dann 
ahd.  chumi  geben  niuste.  Warum  sollte  nicht  in  obigem  (pädi 
diese  form  erhalten  sein?  Denn  dass  wir  die  form  eines  masc. 
(resp.  neutr.)  vor  uns  haben , beweist  der  instr.  ehtu  ganz  evi- 
dent; und  welches  masc.  irgend  einer  declinationsart  lieferte 
sonst  einen  dativ  auf  -/?  Es  wurde  also  im  sing,  decliniert: 
quidi  quidi  quidi  quidi,  eine  einförmigkeit,  die,  wenn  man  sie 
bei  be Wahrung  des  genus  beseitigen  wollte,  nur  den  formen 
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der  a- Stämme  platz  machen  konnte,  wozu  auch  die  langsilbi- 
gen,  welche  nom.  acc.  mit  den  «-stammen  lautgesetzlich  hatten 
zusammenfallen  lassen,  ihr  teil  mit  beigetragen  haben  mögen. 
Bei  den  kurzsilbigen  denkt  man  natürlich  an  die  wenn  auch 
(abgesehen  von  den  nom.  ag.  auf  -ari)  sehr  wenig  zahlreichen 
/«-Stämme.  Eine  ganz  merkwürdige  form  ist  ferner  gl.  K. 
248,  14  überliefert,  conventus  zoquemlna  (fehlt  Pa  Ea),  die  nur 
sing,  sein  kann;  liesse  das  lat.  den  pliiral  erwarten,  so  könnte 
man  vielleicht  quemma  lesen,  vgl.  N.  hbliina^  der  Übergang  von 
quidi  in  die  Masse  managt  wäre  ja  leicht  möglich  gewesen. 
Aber  das  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  unsere  denkmäler 
das  71  in  der  flexion  der  Wörter  auf  -i  gar  nicht  kennen.  Es 
bietet  sich  vielmehr  eine  andere  bessere  erklärung,  wenn  man 
noch  die  ebenfalls  singuläre  form  opanana  quemen  gl.  K.  71, 11, 
die  trotz  des  lat.  abl.  proventu  unzweifelhaft  nom.  sg.  ist  wegen 
des  lemma  casu  /«/,  hinzuzieht  (die  lesart  von  Pa  opaquemayiti 
beweist  nui-,  dass  dem  umarbeiter  die  form  der  Vorlage  unver- 
ständlich geworden  war),  und  wenn  man  hier  mit  einer  leich- 
ten änderung  -quemin  liest.  Dann  wäre  dazu  quemma  der  ge- 
nitiv,  fälschlich  zu  karori  construiert  (vgl.  oben  s.  146  anm.) 
und  beide  verhielten  sich  zu  einander  wie  nom.  sg.  * lugin  (un- 
belegt, aber  sicher  erschliessbar,  vgl.  hurtJim,  lupm  u.  s.  w.  oben 
s.  151)  = ags.  ly  gen  zu  gen.  sg.  lugmo  K,  acc.  sg.  lugina  T. 
0.  Graff  II,  s.  136,  also  das  einfache  n des  nom.  hätte  hier 
umgekehrt  wie  bei  den  movierten  femininen  über  das  lautge- 
setzliche nn  der  übrigen  Casus  gesiegt.  Was  das  Verhältnis 
der  Wurzel vocale  anbelangt,  so  halte  ich  bei  dem  /-stamm  quimi 
für  eine  alte  form,  vgl.  quidi,  daraus  lässt  sich  chumi  direct 
ableiten,  vgl.  chuniit  aus  quimit.  quumi  kann  ebenfalls  ur- 
sprünglich sein  (got.  quums)^  und  zwar  müste  dann  bei  diesem 
wort  der  ton  auf  dem  suffix  geruht  haben : qvmis  gegenüber 
qvemis  = quimi.  Aber  que7ni  kann  nur  neubildiing  sein.  — 
Aehulich  wie  quemina  muss  übrigens  wol  der  plural  scefina 
(legiones)  gl.  K.  203,  2 = sceffma  Ra  beurteilt  werden,  vgl. 
sceffin  (quaestor)  235,  34  = Ra,  sceffma  (syn.  uualtanie)  Ra 
228,  9 (fehlt  Pa  gl.  K.),  was  hier  anhangsweise  bemerkt  sei. 
Die  von  alters  her  langsilbigen  i - Stämme  haben  den  thema- 
vocal  in  der  regel  getilgt;  gl.  K.  asl  265,  28;  fal  71,  9.  221, 
3.  204,  22.  195,  36;  kanc,  heit,  Hui,  scaft,  uuac  (lacus),  ««««, 
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uuint,  uurm,  zein  (virgultum),  kizhic,  petapiir,  theoyiost,  clireach. 
Dagegen  hat  ihn  ein  durch  die  lautverschiebimg  langsilbig  ge- 
wordener stamm  erhalten:  mezzi  (dapes,  cibiis)  gi.  K.  101,  30 
= mezzi  Pa,  meizi  Ra,  vgl.  mezzimos  (dapibus)  101,  32  = 
mazzimos  Pa. 

Nur  scheinbar  ist  i bei  einem  andern  langsilbigen  er- 
halten: scefti  daz  iiuntod  (telum  quod  vulnerat)  gl.  K.  257,  1 
= scefü  Ra,  wo  vielmehr  neutraler  /a- stamm  vorliegt,  vgl. 
scefte  (arundo)  bei  Grafi*  VI,  s.  460.  Ebenso  wird  moori 
(Aethiops)  Pa  30,  24  = mori  gl.  K.  nicht  als  ausnahme  auf- 
zufassen sein,  sondern  man  wird  morichunni  als  compositum  zu 
lesen  haben,  vgl.  mezzimos,  obwol  allerdings  bei  langsilbigen 
/ - Stämmen  i auch  in  der  composition  gewöhnlich  geschwunden 
ist,  vgl.  uuintchimni  gl.  131,  16;  uurmchunni  57,  30.  gl.  K.  31, 
27  ist  jedenfalls  mo:ri  finstre  als  pl.  zu  nehmen  (als  ob  stände 
Aethiopes  nigri,  der  übers,  nahm  tenehre  für  * tenebri). 

Gen.  Die  endung  der  «-stamme  ist  nur  belegt  bei  dem 
langsilbigen  creches  ist  (graecum  est)  gl.  K.  53,  35,  wo  Pa 
chrehistiz,  d.  i.  chrehisc  ist  liest. 

D a t.  Die  übertragene  endung  der  a-  [ja-)  Stämme  begegnet 
nur  in  dem  schon  erwähnten  fona  ufchume  Pa  gl.  K.  Ueber 
quidi  quimi  s.  oben  s.  157.  Dazu  haiti  unmahtic  (sexu  infirmus) 
Pa  30,  14  = eiti  gl.  K. 

lustr.  Ist  ebenfalls  nur  einmal  zu  belegen:  fo7ia  falliu 
(ex  ruinis)  gl.  K.  239,  36  = Ra. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  Stets  -q  zusammen  34  mal.  Z.  b.  gl.  K. /«//// 
21,  28;  esti  151,  7;  piirii  (tabernacula)  257,  15;  chreachi  35, 
1;  Uuli  165,  20;  uuindi  269,28;  zaini  (sarmenta)  224,  6;  ki- 
ziuki  165,  5.  143,  1;  zoki  (sarmenta)  245,  3;  zuni  207,  7. 
Ob  scefti  gl.  K.  145,  14  plur.  von  scaft  oder  sg.  /«-stamm 
ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden  (vgl.  zwei  zeiien  vorher  teli 
scefleo). 

Gen.  Die  belege:  Pa  Jdis  keisteo  (domuni  hospitalem) 
104,  5 = kestio  gl.  K. ; scafteo  144,  13  = scefteo  (hs.  st  für 
fk)  gl.  K.;  liuinteo  (ventorum)  Pa  142,  36  ==  iiuindeo  gl.  K.; 
zaneo  (dentium)  Pa  188,  11;  prusl  nahislon  deil  litheo  gl.  K. 
266,  29;  esteo  (raniorum)  gl.  K.  257,  28;  zoki  eisto  (sarmenta 
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rami)  gl.  K.  245,  4.  — Merkwürdig*  ist  gl.  K.  189,  11  zeni 
kriscrimmon  (stridor  dentium),  wo  Pa  zaneo  hergestellt  hat. 
Wahrscheinlich  haben  wir  zenikriscrimmon  als  compositum  zu 
lesen.  — Die  glosse  Pa  58,  27  lluäari  leodslakkeo  scapheo 
(bardus  carminum  conditor)  = gl.  K.  Ihidarl  leodslaho  scaffo, 
Ka  liudari  leodslago  enthält  nicht,  wie  Graff  VI,  s.  773  meint, 
ein  sonst  nicht  belegtes  und  auch  ziemlich  unverständliches 
subst.  leodslac  (carmen)  im  accus.,  sondern  einen  nom.  sg.  swm., 
der  durch  eines  der  häufigen  mis Verständnisse  des  lateinischen 
hineingekommen  ist,  coordiniert  mit  liudari  scaffo. 

D a t.  In  Pa  und  gl.  K.  nur  auf  -m,  die  alte  form : cenim 
Pa  154,  24  = zenim  gl.  K. ; suarpim  (hs.  suepim)  Pa  166,  8 
= suarpim  (gurgitibus)  Ra,  suarpim  (hs.  -un  für  -ird)  gl.  K.; 
ßuzzim  (fluctibus)  Pa  166,  9 = gl.  K.  Ra  hat  in  den  zwei 
übrigen  belegen,  die  noch  Vorkommen,  ~om:  uuintom  81,  23; 
sundaruuintom  47,  37 , also  die  form  der  reinen  a -Stämme 
(vgl.  s.  147),  und  zwar  ist  zu  beachten,  dass  beide  formen 
dem  Umarbeiter  von  Ra  zufallen,  da  in  Pa  gl.  K.  der  nom. 
sing,  steht. 

II.  Feminina. 

1)  Singular. 

Nom.  Die  kurzsilbigen  behalten  das  i:  turi  Pa  82,  20 
==  gl.  K.  Pa  152,  21  = duri  gl.  K.  turi  gl.  K.  262,  25; 
uueri  (framea)  gl.  K.  145,  6 = uuari  Pa;  uueri  (latibulum) 
gl.  K.  205,  8;  fliukonuueri  (muscariunD  gl.  K.  147,  1 = ßiugono 
uueril  Ra  (Pa  ändert  um).  Das  wort  ist  sicher  stamm,  vgl. 
die  formen  bei  Graff  I,  s.  929.  khunauuUhi  (catena)  gl,  K. 
204,  32  (fehlt  Pa  Ra),  vgl.  jedoch  lancuuid  (carpentum)  gl.  K. 
225,  14  = languuid  Ra.  stedü  gl.  K.  79,  38  ist  unklar, 
keinesfalls  ist  es  stat^  das  vielmehr  bereits  ohne  ^ erscheint 
(etwa  15  mal).  Auch  die  composita  mit  -scaf  haben  den 
themavocal  bereits  verloren.  Andere  kurzsilbige  als  die  ge- 
nannten kommen  nicht  vor.  Aber  auch  ein  langsilbiges  be- 
gegnet, welches  das  i bewahrt  hat  und  nicht  wol  etwas  an- 
deres als  ein  stamm  sein  kann:  drosi  (glandula)  Pa  14,  7 
==  dhroasi  gl.  K.  {dros  Ra),  vgl.  die  formen  bei  Graff  V,  s. 
263.  mahti  (potentia)  gl.  K.  19,  6 muss  nach  dem  lat.  zu  ur- 
teilen nominativ  sein,  besonders  da  Pa  die  auffällige  änderung 

Kögel,  Keron.  glossar.  11 


162 


KAPITEL  XIII. 


mit  maliti  liat.  arpeiti  (tribulatio)  gl.  K.  53^  3 = arapaiü  Pa 
erklärt  sich  wol  durch  Überführung  iu  die  Masse.  Ebenso 
uuidaruuerdi  (controversia)  gl.  K.  77,  31  = uuidaruuertl  Pa, 
Huirdaruuardi  Ra. 

Gen.  Immer  auf  -i:  lililii  gl.  K.  266,  6;  sikginumfti  258, 
18;  friuntskepM  193,  34;  uueralti  201,  38;  ziil  91,  33;  zidi 
205,  21;  caizzi  Pa  114,  2. 

Dat.  Ebenfalls  stets  z.  b.  gl.  K.  mit  angusü  7,  14; 
krefti  241,  38;  fo7ia  lufti  135,  36;  emeru  mahii  268,  12;  einerii 
spoti  268,  12;  stati  135,33;  iz  steti  153,25;  stati  hohem  117, 
22;  zi  iimidhti  kiuiiorfmi  (ad  niliilum  redactus)  205,  19  (fehlt 
Pa  Ra);  neouuihti  min  (nibilominus)  214,  12  = 7ieoihti  mm 
Ra,  regelrechte  dative  zu  dem  stf.  uiiiht  = got.  vaihts. 

Instr.  cascafanero  steteo  (edito  loco)  116,  21;  haohero 
sleteo  (excelso  loco)  Pa  116,  22.  Aus  gl.  K.  scheinen  hierher 
zu  gehören:  U7itar  kankanuuirdu  (sub  praesentibus)  250,  29 
(fehlt  Pa  Ra);  pi  kaka7muertv  (de  praesente)  261,  21  (fehlt 
Pa  Ra),  vgl.  Dietrich,  hist,  deck  p.  11. 

2)  Plural. 

Nom.  a c c.  hat  nur  die  endung  -i : gl.  K.  ehti  220,  5 ; 
krefdi  53,  19;  mahti  241,  9;  steti  213,  2.  246,  12;  steti  U7iar- 
toto  204,  5;  meintati  147,  23;  uuithi  (loconiae)  204,  37  (fehlt 
Pa  Ra);  uuidhi  edho  zemi  (sarmenta)  224,  6 = uuidi  Ra; 
khunauuithi  (catenae)  204,  38  = chunuuidi  Ra  (vgl.  Müllenhoff 
Denkm.2  s.  275);  zahari  209,  16. 

Gen.  Ich  gebe  die  belege  vollständig:  picanc  arcchusteo 
(aculei  vitiorum)  Pa  184,  6 = unkusteo  gl.  K.;  tateo  careh- 
tida  Pa  56,  2 = tadeo  gl.  K.,  tateo  Ra;  allero  citeo  hlaiift 
(cuncti  temporis  cursum)  Pa  90,  33  = gl.  K.  allero  ziti , d.  i. 
der  dativ,  den  der  Schreiber  einsetzte,  weil  er  citeo  für  einen 
instrumental  hielt  wie  oben  steteo  (wo  er  aucli  und  zwar  dort 
richtig  in  steti  änderte);  77%a7iakero  citeo  (multi  temporis)  Pa 
106,  18  (fehlt  Pa  Ra);  uiimanaheideo  gl.  K.  185,  12  = U7wia7ia- 
heito  Ra;  lüicusteo  (vitiorum)  gl.  K.  202,  24;  iiiuseo  (soricum) 
gl.  K.  208,  33  = Ra;  77iei7itateo  gl.  K.  215,24.  220,  16  = Ra; 
Inrio  (ostii)  83,  28. 

Dat.  büia  nuemim  (intra  moenia)  Pa  188,  30  = hinaim 
imernn  {\.-rim)  Ra  nnerino  {\\ -uii)  ^\.  K.;  pi  kitinrih(i77i  (merito) 
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gl.  K.  195,  8 = uuurahiim  Pa;  untar  kisihti  (sub  visibus)  gl.  K. 
250,  26. 


Das  einzige  im  ahd.  noch  vorhandene  neiitrum  der  i- 
declination  ist  meri^  belegt  im  nom.  acc.  (pontum)  Ra  230,  28 
(fehlt  gl.  K.  Pa). 

ß)  U-  Stämme. 

Das  einzige  vorkommende  femininum  hant  = got.  handus 
bildet  den  dat.  sing,  nach  der  i - deck : mit  liendi  (manu)  gl.  K. 
207,  4,  nom.  sing.  }ia7it  gl.  K.  207,  18.  Man  pflegt  es  wegen 
seines  umlautfreien  dat.  pl.  und  in  hinblick  auf  got.  handus 
hierher  zu  steilen , obwol  es  eigentlich  ein  consonantischer 
stamm  ist,  vgl.  Osthofl*,  Beitr.  III,  s.  62. 

Von  langsilbigen  masculinen  hat  Dietrich,  hist,  deck 
p.  16  f.  das  wort  thoni  = got.  paunius  auch  im  ahd.  als  u- 
stamm  nachweisen  wollen.  Es  kommen  in  der  tat  mehrere 
formen  vor,  die  nicht  ohne  weiteres  in  die  «-declination  sich 
einfügen  wollen.  Klar  ist  zunächst  gen.  sg.  zein  thornes  (vir- 
gultum  spinae)  gl.  K.  237,  37  (fehlt  Pa  Ra).  Ausserdem  be- 
gegnen: 1)  nom.  sing,  thorn  in  der  entstellten  glosse  gl.  K. 
237,  34  ram.  thornhus  ==  Ra  rar  dornhus  ^ wofür  zu  lesen  ist 
rhamnus  thorn  vgl.  einleitung  s.  IV.  2)  zwei  unklare  formen  in 
derselben  glosse:  ramus  thornu  237,  35  = dornom  Ra;  spinae 
thorn  (fehlt  Ra)  237,  36.  Die  deutschen  werte  sind  versetzt: 
thornu  gehört  zu  dem  als  dat.  verstandenen  spinae  und  ist 
thornü  zu  lesen,  so  dass  Ra  aus  z das  richtige  herübergenom- 
men hat,  und  thorn  nom.  sing,  übersetzt  ramus.  So  ist  alles 
im  klaren  und  wir  brauchen  keine  ausnahme  des  gesetzes  der 
langsilbler  zu  statuieren,  vgl.  Sievers  Beitr.  V,  s.  105.  Endlich 
ist  3)  gl.  K.  115,  7 der  gen.  pl.  throno  sarphi  (spinae  asperi- 
tas)  = thorno  Pa  belegt,  wo  widerum  der  lat.  sing,  durch  den 
deutschen  plur.  übersetzt  ist.  Darin  den  gen.  sg.  eines  u- 
stammes  mit  Dietrich  p.  17  sehen  zu  müssen,  ist  kein  grund 
vorhanden. 

Von  kurzsilbigen  masculinen,  die  ihr  u nicht  verlieren 
können,  sind  formen  zu  belegen  von  sunu,  situ,  hugu,  uuitu, 
sigu,  uualu\  doch  das  letzte  nur  in  der  comp.  uuakigirL 

Nur  singularformen  kommen  vor: 
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Nom.  acc.  a)  Alte  ?/- formen:  situ  (indoles)  Pa  182,  17 
= gl.  K.;  sidu  (mos)  gl.  K.  211,  22;  insitu  (indoles)  Ra  183, 
17;  uuitu  (lignum)  gl.  K.  243,3  (fehlt  Pa  Ra);  ana  huhu  (sine 
sensu)  gl.  K.  145,  21.  Pa  86,  28  uuitu  ihurri  ist  trotz  des  lat. 
plurals  ligna  arida  als  singulär  zu  nehmen,  da  gl.  K.  87,  28 
den  deutschen  sing,  jmum  thurri  an  derselben  stelle  hat.  b) 
lieber  tritt  in  andere  declinationsklassen : anu  huki  (sine  sensu) 
Pa  144,21;  felirun  sun  (patruelis)  Ra  225,  20.  Ersteres  nach 
den  letzteres  nach  den  6?- stammen. 

Gen.  Alte  formen:  häuf  uuito  (in  strue  lignorum)  gl. 
K.  242,  5 (fehlt  Pa  Ra);  trohkini  uuito  (siccamina  lignorum) 
gl.  K.  165,  27  ==  truchni  uuitu  Pa;  chunni  uuitu  (genus  ligni) 
gl.  K.  237,  13  (fehlt  Pa  Ra).  Also  sichere  genitive  auf  -u  im 
Wechsel  mit  -o ; das  macht  doch  die  gewähr  der  einen  doppel- 
schreibung  fridoo  K.  32  (Braune,  Beitr.  II,  s.  153)  sehr  zwei- 
felhaft, um  so  mehr,  als  auch  das  ags.  so  gut  gen.  sg.  suna  als 
gen.  pl.  ^ifa  imper.  sealfa  auf  weist,  mithin  b gleichviel  ob  aus 
got.  b oder  au  entstanden,  ob  consonant  folgte  oder  nicht  ver- 
kürzt hat. 

h)  Coiisonantis che  decli ii ati o ii. 

Kapitel  XIV. 

N~  Stämme. 

L M a s c u 1 i n a. 

1)  Singular. 

N 0 rn.  Die  substantiva  haben  bis  auf  ganz  wenige  nicht 
einmal  völlig  sichere  ausnahmen  die  endung  -ö,  z.  b.  ango^  ando, 
aro,  ploamo,  pogo,  -poro,  -prehho,  ezzo,  herro,  huß'o,  -queto, 
rnago,  mano,  namo,  narro,  -nemo  {^-nomo'),  scatho,  sluhho,  suuelco, 
suuero,  -lago,  uuillUho,  unuuillitho,  uuizzo,  -zoho,  zuueho,  heizo, 
-slaho,  skirno,  urteilo,  uuarspello.  Die  -/«w- Stämme  haben  1) 
in  Pa  das  j durchweg  bewahrt  in  21  belegen,  und  zwar  ist  es 
ausser  in  scario  (dispensator)  26,  12  immer  durch  e bezeichnet, 
z.  b.  arpeo  60,  3.  168,  12;  innapureo  192,  16;  dacheo  28,  18; 
pigankeo  24,  38;  chundeo  64,  6;  ainlistco  36,  35;  urmageo  40, 
10;  racheo  124,  15;  lanfsidileo  40,  14;  scapheo  58,  29;  scermeo 
56,  34;  leodslakkeo  5 2b;  slifileo  40,  6;  soneo  14,  35;  aut- 
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trunneo  124,  17.  2)  in  gl.  K.  19  mal  bewahrt,  7 mal  aufge- 
geben; j ist  bezeichnet  2 mal  durch  i:  thagchio  27,  21;  rumio 
(rupes)  95,  15;  17  mal  durch  e,  z.  b.  rotheo  (molossus)  208, 
25;  marceo  (Martius)  214,  9;  sooneo  15,  35.  Aufgegeben  in 
yiahkipuro  266,  19;  fataro  225,  18;  scaro  27,  12;  stapho  253, 
1;  einsidilo  248,  35;  lantsidhilo  41,  4;  \l^od\scaffo  59,  29.  3) 

Ra.  j 16  mal  bewahrt,  4 mal  aufgegeben.  Zur  lautbezeich- 
nung  dient  9 mal  i,  z.  b.  aerhio  169,  12;  driteckio  258,  11; 
pigengio  125,  19;  undgengio  125,  18;  reckio  232,  12.  125,  15; 
urfrümio  (auctor)  47,  35,  7 mal  e,  z.  b.  skirmeo  57,  34.  Auf- 
gegeben in  fetiro  225,  18;  antrunno  125,  17;  lantsidilo  41,  4; 
stultecko  225,  38.  — Der  ausgang  -io  ist  in  gl.  K.  zweimal 
wie  -ia  behandelt:  ortfrume  (auctor)  47,  35  ==  urfrümio  Ra 
(freilich  hat  Pa  ordofruma)',  thridecge  (triduum)  258,  11  = 
driteckio  Ra. 

Für  0 steht  a in  folgenden  belegen:  ordofruma  (auctor) 
Pa  46,35;  aostortaga  (paraskeuen)  Ra  225,  5 (fehlt  Pa  gl.  K.); 
nama  (priatium,  ‘nomen’?)  Ra  229,  23  (fehlt  Pa  gl.  K.);  raha 
(tigulus,  fictor)  gl.  K.  157,  15  = Pa  Ra;  roata  (fictor)  Pa 
156,  16  = ruada  Ra,  roadia  gl.  K.;  unpata  (lentus)  gl.  K.  167, 
38  = Pa,  meist  dunkele  werte.  — Von  den  adjectiven  bieten 
die  positive  nichts  auffälliges,  sie  gehen  auf  -o  aus,  z.  b.  mit 
angusti  follo  gl.  K.  7,  15;  ih  selho  33,  1;  aariupo  (trux)  261, 
37;  aftaro  267,  10.  11;  pisgerito  (extraneus)  Pa  124,  23; 
casciuMto  (perterritus)  92,  13;  uuarido  (cautus)  68,  6;  niunto 
80,  29;  kauuizzo  chundeo  64,  5;  trago  Ra  247,  11.  Die  part 
präs.  bewahren  in  Pa  das  j 3 mal  {rachenteo  136,  38;  liu- 
donteo  58,  32 ; hlutenteo  58,  33),  geben  es  6 mal  auf  (limendo 
40,  8;  cherranto  154,  22;  quelando  40,  9;  gihangando  40,  8; 
callacento  50,  34;  ana  hlinendo  42,  27.  In  gl.  K.  mit  erhal- 
tenem / nur  kihalihandeo  (salvator)  199,  33,  sonst  ist  es  (8  mal) 
aufgegeben.  In  Ra  ist  abgesehen  von  spananteo  75,  2,  wo 
Zufall  im  spiele  ist  ^),  kein  j mehr  zu  finden  (3).  Die  compa- 
rative  und  Superlative  haben  ziemlich  häufig  a für  o,  wie  im 
altsächsischen,  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  346  f.  a)  Comp.  Pa 
4 0 {uuirsiro  100,  24;  aotmotiro  42,28;  haeroro  126,  19;  har- 


9 Das  schliessende  o gehört,  wie  aus  dem  vergleich  mit  der  lesart 
von  gl.  K.  hervorgeht,  eigentlich  zu  [o\pa  suucpendi  ist  (vgl.  Pa). 
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üro  6,  37),  2 a:  surira  (acrior)  26,  37;  crimmira  (austerior) 
26,  36.  gl.  K.  4 ö (z.  b.  iunkiro  267,  10),  4 a;  crimmira  27, 
36;  siirora  27,  37;  hafan  minnira  (cacabolos  minores)  205,  31; 
hlutarora  (clarior)  249,  32.  Ka  2 o {hartiro,  horskiro) , 3a: 
üurlihora  (praestantior)  226,  22;  surara,  crimmira.  b)  Superl. 
• Pa  12  0 :1  a:  crimmista  (atrocissimus)  156,  34;  minista  (mi- 
nimus)  184,  33;  uuirsista  (pessimus)  108,  14;  aotmoatista  (hu- 
millimus)  184,  32;  daz  ist  sca/teo  maista  (quod  est  teil 
maximi)  144,  14;  teorlihosta  (ferocissiraus)  156,  33;  fartanosta 
(deterrimum)  100,  23.  gl.  K.  21  o:l  a:  uuirsista  (pessimus) 
109,  14;  teorlihhosta  157,  33;  crimmista  157,34;  leohtosta  (lu- 
centissimus)  203,  26;  perahtista  (splendidissimus)  203,  27; 
kinuhtsamosta  (copiosissimus)  203,  28;  iunkista  (novissimus) 
256,  12.  Ra  10  o:3  a;  crimmista  157,  34;  furtanosta  101, 
23;  teorlihosta  157,  34.  Die  richtige  erklärung  dieser  -a  hat 
bereits  Paul  a.  a.  o.  gegeben : es  ist  die  in  das  masculinum 
gedrungene  neutralform.  An  lautliche  Umsetzung  eines  aus- 
lautenden 0 in  a ist  natürlich  nicht  zu  denken. 

Gen.  Immer  -in:  agisin  Pa  142,  26;  anagin  plomin  (ini- 
tium  floris)  162,  23;  thes  selpin  gl.  K.  259,  18. 

Dat.  Immer -m;  fona  skimin  Pa  50,  26;  mit  aiganu  namin 
90,  11;  uuelihu  namin  gl.  K.  237,  8;  uuillin  (sponte)  Ra  253,  5 
= uuillin  gl.  K.;  fona  tage  drittin  Pa  24,  25. 

Acc.  a)  Subst.  Pa  anu  samun  (sine  semine)  66,  7;  uuir- 
darquetum  (atrocem)  12,  24;  gl.  K.  am  soman  (sine  semine) 
67,  7;  ekisö  (terrorem)  258,  7,  leider  zu  wenig  beispiele,  um 
-on  für  B als  ausschliessliche  endung  zu  erweisen,  doch  haben 
auch  die  beiden  sofort  zu  nennenden  adjectivformen  -on\  uui- 
dharchuetum  (atrocem)  13,  24  steht  in  A.  Ra  uuidarchuetun 
13,  24;  einsedaelun  (caelebem)  67,  8.  b)  Adj.  Pa  den  samun 
(eundem)  128,  33;  ortfrumu  follun  (auctoritate  plenum)  44,  18. 
gl.  K.  128,  33  eunde  them  ipsamon  selpan,  d.  i.  eundem  ipsum 
Ihen  samon  selpan  ^ also  sogar  -aiv,  thiu  eriston  kneht  pierit 
(quae  primum  masculum  parit)  234,  14.  Ra  herostun  (prae- 
sulem)  228,  5;  fimfium  (quintillum)  235,  2. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  Pa  bei  subst.  und  adj.  -un  (9  mal):  ploamun 
(llores)  15(),  1;  prunnun  (fontes)  182,  31;  lantpuun  (colonae) 
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76,  14;  chnodim  166,  30  (equorum  lora  ist  übersetzt  durch 
dero  cTinodun^)]  herostun  26,  1;  nahisiun  14,  20;  uuerdlihostun 
68,  34;  hlutarostun  68,  35;  nur  umpisedalom  (finitimi)  156,  3 
macht  eine  ausnahme.  gl.  K.  ausser  4 -un  {-um):  unkitrasü 
(truces)  261,  39;  khunpalporun  (cohortes)  203,  3;  plomum 
(flores)  157,  1;  herostun  27,  1,  nur  -on  (17  mal):  herizohon 
(duces)  115,  22;  kiteüon  (trotz  sing,  consors  wol  pl.)  249,  7; 
siernon  (sidera)  247,  23;  umjnsethalon  (finitimi)  157,  3;  kneo- 
radon  (poplites)  233,  13;  metanemon  (mercenarii)  235,  30; 
kitriuuualiton  (fideijussores)  262,  34;  kinothon  (lora)  167,  31; 
hcnollon  69,  6;  lanpuuuon  (colonae)  77,  14;  tulthidacon  (festa) 
249,  12  (?) ; purkeon  (vades)  262,  33 ; graueon  (comites)  245, 
20 ; iudeon  (Judaea)  200,  2 ; st\a]ramilon  268,  6 ; uuertUhoston 
(celeberrirni)  69,  34;  suparoston  (superos)  250,  1.  Einmal  er- 
scheint dafür  -an : ralan  (zizania)  269,  33,  wenn  es  nicht  sing, 
ist  nach  art  der  auf  s.  151  f.  besprochenen  Wörter  auf  -un,  -on, 
Ra  8 -un  (liaodun  237,  34;  metanemun  235,  30;  staramüun 
268,  6;  deohpratun  siiffragines  233,  14;  kneoradum  233,  13; 
ungitrasum  261,  39;  purgeun  262,  33;  suparostun  250,  1),  5 
{kinoton  167,  31;  fordarom  proceres  231,  38;  cumpalporon 
203,  3;  umpisedalom  157,  3;  heroston  27,  1.  lieber  -on  und 
-un  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  361  f.,  doch  erwähnt  er  das  durch- 
gehende -on  der  gl.  K.  merkwürdigerweise  gar  nicht. 

Gen.  Immer  -ono : coamono  (faucium)  Pa  14,  9;  uuin- 
kartono  (vinearum)  50,  15;  sternono  (siderum)  48,  19;  lachono 
194,  16;  erpeono  gl.  K.  61,  3;  hohostono  25,  32;  unthurufteono 
177,  10. 

Dat.  Pa  nur  -om,  -on:  fona  managen  namom  Pa  8,  15; 
za  narrom  uuerdant  54,  16;  in  (hs.  un)  uuilleon  (in  voluntati- 
bus)  196,27;  haohorom  46,26;  gaduunganorom  46,  30;  altirom 
96,  16;  innarom  188,  27;  drumon  (sicher  dat.  trotz  nom.  gracilis 
wegen  der  nebenglossen)  48,  15.  gl.  K.  12  -om,  -ö,  -on  (z.  b. 
namon  9,  15;  lutharom  205,24;  merom  206,27;  pezziro7n  206, 
28;  in  innarorö  189,  27;  untar  heroston  255,  15;  unthurufteom 
147,  4),  2 -um:  kithunckanorum  (strictioribus)  47,  30;  trumum 
(gracilis,  s.  oben  zu  Pa)  49,  15.  Ra  nur  2 -on:  namon  9,  15; 
untar  heroston  255,  15. 
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II.  N e u t r a. 

1)  Singular. 

Nom.  acc.  her  za  (corda,  animus)  gl.  K.  85,  31  = Pa  5 
ana  her  za  (sine  corde)  gl.  K.  123,  40  = änu  her  za  Pa;  umpi- 
herza  (praecordia)  gl.  K.  233,  19  = Ra.  — Adj.  daz  selpa^ 
daz  suma  gl.  K.  179,  16;  daz  selpa  edho  sama  256,  14.  15; 
daz  selpa  uuari  (idem  verus)  246,  8;  in  uuirsira  (in  pejus) 
159,  21;  innarira  (inferius)  205,  3;  meista  endi  sumaz  145,  14. 
Bemerkenswert  sind  einige  fälle,  wo  lateinischer  plural  durch 
deutschen  singulär  übersetzt  ist : kihroartora  (remotiora)  gl.  K. 
238,  39  = khrortora  Ra;  sundricora  (secretiora)  gl.  K.  239,  1 
= sunirigora  Ra;  haohlihhosta  (sublimia)  Pa  70,  6 = hoUhosta 
gl.  K.;  unchmidlihosta  (Jucundissima)  Pa  160,  27  = inkuntli- 
hosta  gl.  K.;  uuerlihhosta  (gratissima)  gl.  K.  161,  26  (=  uuer- 
lihosto  Pa,  uuerdlihosto  Ra).  Bei  den  Superlativen  wäre  die 
auffassung  als  fern.  sg.  möglich.  In  folgenden  adverbialen  Ver- 
bindungen ist  ofienbar  az  mit  dem  accusativ  construiert:  az 
erista  (initia,  rudimenta)  gl.  K.  11,  33  (=  aeristaV2ij  äz  eristin 
Ra,  diesen  war  also  die  structur  nicht  geläufig);  az  erista  ma- 
nothes  (kalendae)  gl.  K.  200,  11  (=  iz  erist  manodes  Ra);  iz 
eintilosta  (antes,  extremi  ordines  vinearum)  Ra  51, 13  (=  ez  ante- 
lode  Pa,  iz  andilothe  gl.  K.).  Vgl.  iz  aeristun  (cunabula,  initia) 
Pa  78,  1 (fehlt  Ra  gl.  K.);  iz  oparoston  (summitas)  gl.  K.  83, 
13  (=  iz  oparostin  Pa)  und  die  häufige  Verbindung  iz  erist 
z.  b.  gl.  K.  151,  29.  219,  13.  242,  26.  121,  3. 

Gen.  nicht  belegt. 

Dat.  Von  subst.  nicht  belegt.  Von  adj.  nur  in  adver- 
bialen Verbindungen : iz  nidorostin,  iz  oparostin,  iz  undai'ostin, 
iz  aftrostin,  iz  eristin,  iz  hinkistin. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  aukun  gl.  K.  171,  22;  prust  nahiston  deil  litheo 
266,  29 ; ihm  oparost'^on  hanpit  chuningo  83,  30  = oporostnn  Pa. 

Gen.  augono  gl.  K.  15,  28  = Pa  Ra;  herzono  gl.  K. 
155,  33. 

III.  Feminina. 

1)  Singular. 

Nom.  Bei  den  reinen  -dw- Stämmen  stets  z.  b.  fleoga, 
Iheorna,  j/ohha,  salga , snnna , kiuuona.  So  auch  die  adj.,  z.  b. 
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manaki  minira  Pa  74,  8;  aerisla  laera  10,  33;  aftara  aeuua 
102,  38;  aftira  quena  58,  37;  haerora  frauuue  126,  24.  Die 
-yan -Stämme  werden  Datürlich  ebenso  behandelt  wie  die  -jä- 
stämme,  vgl.  oben  s.  153  f.  Ich  gebe  die  belege  vollständig: 
haerora  frauuue  Pa  126,  24;  frauuue  Pa  172,  19  (vgl.  nord. 
Freyja  Paul,  Beitr.  IV,  s.  344);  zatare  (meretrix)  gl.  K.  251, 
24  = zatre  Ra;  zatre  gl.  K.  203,  13.  34  — Ra;  zuhtare  (pro- 
les) Ra  229,  30;  mucke  (scinifex)  gl.  K.  255,  7 (fehlt  Pa  Ra). 
Die  sowol  stark  als  schwach  flectierenden  worte  wie  rore, 
toalle,  huuasse  sind  bereits  s.  153  f.  aufgeführt.  Beispiele  mit  -a 
kommen  nicht  vor;  hoara  (adulterium)  gl.  K.  141,  11.  197,  13 
ist  eine  andere  bildung  als  höre  (meretrix)  im  VSG.  Die 
gruppe  -ia  ist  erhalten  in  prammia  (vepres)  Ra  265,  5. 

Gen.  e[r]dun  uzuuerf  Pa  54,  6;  namo  natrun  56,  29; 
sunnun  30,  26.  130,  17.  188,  19.  194,  13;  chmd  tupun  60,  16; 
spor  uuuniun  88,  15;  zungun  156,8;  khirihhun  gl.  K.  214,31; 
sein  (animi)  260,  28;  kimmun  Ra  9,  2.  Adjectiva  nicht  belegt. 

Dat.  opa  fehtun  Pa  48,  12  vgl.  Graff  III,  s.  445;  mit 
forohtun  92,  13;  in  forahiun  188,  18;  fona  scaitilun  108,  29 
(-y«?2-st.);  kazal  in  zungun  66,  22;  fona  kiuuonun  44,  14;  uesperü 
gl.  K.  265,  2;  fona  sceiiilun  109,  29,  aber  auch  2 -on:  fona 
kiuu{n)onon  (abusive)  45,  14;  uuint  undar  sunnon  131,  17.  Ad- 
jectiva in  chrehiscun  (sc.  zmigun)  Pa  94,  33  = creskiskhun 
gl.  K.;  eriston  alti  (prima  aetate)  gl.  K.  199,  7.  Also  in  gl.  K. 
3 -un  : 3 on,  ein  eigentümliches  und  beachtenswertes  Verhältnis, 
da  im  genitiv  nur  -un  vorkommt  (8  mal).  In  Ra  ist  nur  fona 
sceitilmi  109,  29  belegt. 

A c c.  calaubun  (lidem)  Pa  42,  1 1 ; in  andra  uuisun  (alio 
modo)  86,  15;  zuhtariun  22,  38;  forahtun  gl.  K.  258,  9;  kiuun- 
nun  268,  4;  zuhtariun  (hs. -wm)  23,  38,  neben  5 -un  in  gl.  K. 
auch  1 -on:  ano  kitriuuuon  (sine  fide)  191,  27.  Ra  zuahtrun 
23,  38;  forhtun  258,  9. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  fliugun  allo  Pa  94,  39;  slagifedarum  16,  21; 
quenun  56,  16;  natrun  168,  28;  uuinrepun  (hs.  a für  e)  50,  30; 
uuisun{s)  (mores)  182,  19;  zungun  gl.  K.  157,  8;  kihrorto  uun- 
tun  63,  22;  sehun  (pupillae)  171,  22;  ostarun  225,  8;  ohlatun 
201,  18;  kheminatun  256,  16;  fnestrun  262,24;  pramian  (vepres) 
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265,  5;  kherziun  202,  4;  pslittium  (materiae)  207,  6,  in  gl.  K. 
im  ganzen  16  -un  und  1 -on:  sienon  (lanternae)  204,  28  {-jän- 
st.).  Ra  ^ -mij  1 ~on:  stelnon  204,  28.  Adjectiva  nicht  belegt. 

Gen.  ohlatom  Pa  26,  23;  trumbono  70,  35;  flascono  48, 
28;  fliugono  Ra  147,  1. 

Dat.  untar  chlusom  Pa  196,  39  (-y^n-st.);  mitar  alpeö 
172,  23;  cymhalom  Ra  259,  12  = cymbolon  gl.  K.;  form  kiuuo- 
nom  Ra  45,  14;  unäar  alpeom  gl.  K.  173,  23;  untar  clvseom 
197,  39. 

Kapitel  XV. 

Die  übrigen  consonantischen  stamme. 

I.  Einsilbler. 

1)  Man  hat  ausser  dem  nom.  sing,  {comman,  laihman,  neo- 
man)  nur  noch  den  nom.  pl.  consonantisch : man  (homines)  gl. 
K.  59,  7 ==  Pa,  aber  auch  schon  cömana  (mares)  gl.  K.  206, 
35  = Ra.  Gen.  pl.  manno  gl.  K.  89,  17.  107,  12;  herimanno 
81,  26.  87,  25.  145,  2,  und  dat.  pl.  mamm  (hominibus)  211,  33 
sind  doppeldeutig.  Gen.  sing,  mamies  gl.  K.  123,  12  = Pa, 
gl.  K.  87,  25,  und  dat.  in  manna  (in  homine)  214,  28  sind 
a-  Casus. 

2)  fbz  scheint  einen  cons.  acc.  pl.  aufzuweisen  in  der  un- 
deutlichen glosse  dactilos.  foaz.  mere.  III  gl.  K.  214,  11  = 
dactylus  foaz  Ra. 

3)  zan  erscheint  stets  ohne  stammschliessenden  dental  und 
bildet  seine  casus  nur  nach  der  / - declination , zaneo  zenim , s. 
oben  s.  161. 

4)  eih  (quercus)  nur  im  nom.  sing,  belegt  gl.  K.  237,  12 
= Ra. 

5)  hant  (manus)  ist  schon  oben  bei  der  u - decl.  erwähnt. 
Es  bildet  den  dat.  sing,  mit  hendi  gl.  K.  207,  4. 

6)  pbh.  nom.  sing.?  poah  tralitot  (volumine  tractato)  gl. 
K.  267,  14  = Ra.  Nom.  acc.  pl.  nach  cons.  gl.  K.  57,  5 
poahfaz  thar  man  poah  pirgit  (bibliotheca  ubi  lii)ri  recondun- 
tur)  = Pa;  aber  nach  der  «-decl.  fimf  p oha  (quinque  libris) 
gl.  K.  233,  38  (fehlt  Pa  Ra).  Gen.  pl.  pohho  gl.  K.  253,  36 
= Ra;  poahho  247,  31  (fehlt  Pa  Ra^ 

7)  mijLn  bildet  den  gen.  pl.  bereits  nach  der  / -decl.,  museo 
gl.  K.  208,  33  = Ra. 
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8)  prust.  Die  vorkommenden  Casus  sind  noch  consonan- 
tisch.  Nom.  acc.  prust  gl.  K.  260,  33  = Ra  (pectora).  266, 
28  = Ra  (viscera).  Dat.  pl.  in  prustü  (sub  pectore)  gl.  K. 
250,  17  (fehlt  Pa  Ra);  innana  prustü  267,  13  (viscera)  fehlt 
Pa  Ra;  mit  prustü  (pectore)  267,  22  (fehlt  Pa  Ra). 

9)  pure  und  naht  sind  nur  im  nom.  sing,  belegt. 

II.  Verwantschaftsnamen. 

Nom.  sing,  fater  Pa  20,  11.  2,  15  = fater  gl.  K.  Vgl. 
fater  arhes  gl.  K.  17,  3 = fraf  arles  Pa;  fat^  arpes  Pa  124, 
21;  faterlih  gl.  K.  3,  14  = Pa;  faterlih  Pa  20,  10.  Aber  fatar- 
erpes  gl.  K.  125,  21  und  fataro  (patruus)  225,  18  = fetiro 
Ra.  Wo  a steht,  ist  es  wie  auch  in  fadar,  hrdpar  u.s.  w. 
erst  aus  e hervorgegangen,  denn  e ist  hier  bereits  indogerma- 
nisch; vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  419. 

III.  Participialstämme  auf  -nd. 

Es  ist  nichts  belegt  als  der  nom.  acc.  sing,  friunt  gl.  K* 
87,  8 = Pa  und  gen.  pl.  fianto  123,  9 ==  Pa.  — Einige  merk- 
würdige formen,  die  fast  wie  participien  aussehen,  mögen  hier 
ihre  stelle  finden:  perant  paum  (arbusta)  Pa  50,  29  (=  peri- 
paü  gl.  K. , peripaum  Ra);  uuinrapun  deo  in  paume  uuahsant 
perant  (vitis  quae  in  arbore  crescit  fructifica)  Pa  50,  31  (= 
perandiu  gl.  K.);  uuaffan  sliffant  (armilustrium)  Pa  52,  11  (= 
uuafan  slifon  gl.  K.,  uuafan  Ra);  umpiquemant  (circumventus) 
Pa  74,  34  (=  umpi  piqueman  gl.  K.);  uuidharruzzand  (hor- 
rida)  Pa  34,  38  = uuidharruzzant  gl.  K. 


B.  Pronomen. 

Kapitel  XVI. 

Geschlechtiges  pronomen. 

Ausser  der  declination  der  pronomina  ^r,  der^  deser^  huuer 
hat  uns  hier  namentlich  das  starke  adjectiv  zu  beschäftigen, 
dessen  meiste  casus  aus  der  nominalen  in  die  pronominale 
flexion  übergetreten  sind,  vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  s.  98 — 124; 
Leskien,  Deel.  s.  137  f. 
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a)  Die  wirklichen  alten  prononiina. 

I.  Masulinum  und  neutrum. 

1)  Singular. 

Nom.  er  gl.  K.  252,  35.  262,  15.  — ther  der  17  mal; 
einmal  auch  ohne  r:  de  za  demo  parauue  ploazzit  (qui  ad 
aras  sacrificat)  Pa  36,  34  = the  gl.  K.,  dee  Ra,  vgl.  Sievers 
s.  122.  — ilieser  gl.  K.  212,  22.  — Neutr.  iz  gl.  K.  217,  31. 
93,  6 = Pa.  thaz  daz  sehr  häufig,  huuaz  gl.  K.  206,  37 ; imaz 

236,  34.  38. 

Gen.  des  Pa  170,  21. 

Dat.  fon  imu  gl.  K.  149,  9;  mitt  imii  245,  37;  innan  imu 
245,  38.  — daz  ist  fona  desem  einte  (id  est  de  ista  parte)  gl. 
K.  75,  5 = desemo  Pa.  — za  demo  Pa  36,  34  = Ra,  themo 
gl.  K. ; demu  Pa  60,  2 = themo  gl.  K. ; kilih  demu  ander emu 
gl.  K.  220,  36  = demo  Ra. 

Acc.  then  gl.  K.  235,  4.  21;  them  selpan  (eundem)  129, 
33  = dem  Ra,  den  Pa.  — huuenan  (quem)  Ra  235,  21. 

Instr.  ihiu  dinku  (hactenus)  gl.  K.  51,  34;  ihm  uuitharu 
(tarnen)  214,  13:  thiu  mezzu  (eo  modo)  129,  32;  thiu  rehto 
(ea  ratione)  129,  31;  thiu  kimezzu  (quemadmodum)  235,  37; 
after  thiu  99,  12;  after  dhiu  133,  11;  pi  thiu  220,  10.  234, 
26.  236,  12;  fona  ihiu  (deinceps)  99,  10;  fora  thiu  (quapropter) 

237,  16;  mit  diu  233,  28;  undar  diu  (interdum)  191,  22.  In 
gl.  K.  19  thiu  dhiu  diu.  Ausserdem  pi  theo  (ideo)  179,  15; 
hidu  (ex  hoc)  133,  9.  Pa  nur  diu  (13  mal),  z.  b.  in  diu  180, 
12.  Ra  ebenfalls  nur  diu  (11  mal).  — thisu  thingu  (hactenus) 
gl.  K.  167,  40  ==  disu^2ij  desu  Rsi]  disu  mezzu  Pa  168,  10. — 
huueo  gl.  K.  236,  33;  uueo  234,  38;  huueo  Ra  236,  33.  237,  20; 
huueolih  149,  18  repräsentieren  wol  vielmehr  das  got.  hvaiva. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  .y6>  gl.  K.  217,  34.  — the  gl.  K.  197,  23.  28. 
241,  28.  245,  5.  Pa  de  20,  24.  94,  39.  196,  28.  — Neutr.  thiu 
gl.  K.  83,  30  = Pa.  gl.  K.  266,  9. 

Gen.  thero  gl.  K.  17,  38.  167,  39  = Pa. 

Dat.  ihem  gl.  K.  236,  31.  266,  39.  — im  gl.  K.  197. 
23  = P;i. 
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II.  Femininum. 

1)  Singular. 

Nom.  thiu  gl.  K.  234,  14;  theo  59,  2 = deo  Pa  in  einer 
entstellten  glosse. 

Gen.  unbelegt. 

Dat.  olthera  sahhu  (quamobrem)  gl.  K.  234,  35  ==  holdera 
sahu  Ra,  1.  oh  thera,  also  ein  dativ  auf  -a,  der  aber  bei  der 
entstelluug  der  glosse  nicht  schwer  ins  gewicht  fällt. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  uuinrapim  deo  . ..  uuahsant  Pa  50,  30;  raupa 
theo  lierizolio  Irzuhit  (spolia  quae  dux  detrahit)  gl.  K.  219,  19. 

ß)  Das  starke  adjectiv. 

I.  M a s c u 1 i n u m und  n e u t r u m. 

1)  Singular. 

Nom.  Die  alte  sog.  unflectierte  form  bietet  zu  bemer- 
kungen  wenig  anlass;  die  -y«- stamme  gehen  auf  die  -va- 
stämme  auf  -o  aus  wie  beim  nomen,  z.  b.  karo  (parens)  gl.  K. 
222,  5;  plao  135,  22.  Das  wort  ander  hat  immer  e,  nie  a 
(17  mal  belegt).  Die  neubildung  auf  -er  ist  sehr  häufig,  gl.  K. 
25,  Pa  14  belege;  z.  b.  sarpfer  gl.  K.  11,  39;  froer  157,  30; 
frauuer  9,  3;  salauuer  13,  9;  die  -/«- stamme  bewahren  nie 
das  j vor  der  endung,  z.  b.  kirer  101,  11;  Iraker  199,  29; 
cafoacander  11,  19.  In  lanlip'  (longaevus)  gl.  K.  204,  12  und 
alt  (senex)  204,  13  steht  -er  in  ligatur.  kinuhtsamcer  (idoneus) 
Ra  11,  20  würde  kein  beweis  für  die  länge  sein,  vgl.  s.  9. 

Gen.  Immer  -es  (16  belege),  z.  b.  aines  takes  Pa  106, 
16;  mines  172,  31 ; souuelihes  92,  7 ; andres  40,  1 = andreas  Ra. 

Dat.  Pa  6 -emo  {epancalihhemo  28,  37;  foranandigemo 

14,  32;  mittemo  24,  24;  selpemo  22,  6;  calihhemo  28,  38;  lu- 
tremo  34,  33),  5 -emu  {unuidzzantemu  186,  39;  eocauuedaremu 
40,  39;  oha  kitanemu  46,32;  ainiialtemu  34,22;  in  haizzanemu 
46,  33).  gl.  K.  1 -amo  {za  luiramo  35,  23) , 2 -amu  {eocauue- 
dramu  41,  39;  mittamu  215,  8);  1 -amu  {einenkämu  ulli  269, 
13),  s.  darüber  Sievers,  Beitr.  II,  s.  115;  5 -emo  {forarmidigemo 

15,  32;  aepancalihchemo  29,  37;  calihchemo  29,  38;  mitmemo 
1.  mittemo  25,  24;  unuuizzentemo  107,  39);  7 -emu  {ainualtemu 
35,  22;  obkidanemu  47,  32;  inheizz[an]emu  47,  33;  ander  emu 
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220,  36;  imeUhemu  236,  1;  etheshuueUhhemu  269,  14;  piklnnen- 
tenm  199,  35).  Ra  nur  -emo  (10). 

Acc.  Das  lautg-esetz,  wonach  die  lautgruppe  ja  in  end- 
silben  in  e umgesetzt  wird,  muste  hier  einen  unterschied  zwi- 
schen den  masc.  a-  und  /«-stammen  schaffen,  dadurch  dass  die 
letzteren  -en  erhielten.  Freilich  hat  hier  schon  früh  das  -an 
der  «-Stämme  das  -en  der -/«-stamme  zu  verdrängen  begonnen, 
ln  Pa  ist  der  unterschied  noch  gewahrt.  Die  /«-Stämme 
haben  nur  -en  (resp.  -em^  vgl.  oben  s.  55.  57):  pittren  (amarum) 
12,25;  cafoaren  (aptam)  38,  30;  snlumen  (citum)  66,  18;  zui- 
fJonten  (dubium)  16,  31;  gouuiganden  (ancipitem)  16,  30;  ezzanie 
(edentem)  130,  2 und  7 participien  auf  -m,  die  bereits  a.  a.  o. 
besprochen  sind.  Einmal  ist  das  -en  sogar  auf  einen  «-stamm 
übergegangen:  frumahaften  (authenticum)  44,  16.  Aber  zari- 
ranan  (ruinatum)  70,  15;  tacoUhan  (diuturnum)  106,17;  selpan 
128,  34;  hraian  (velocem)  66,  19.  In  gl.  K.  haben  auch  die 
-/«-Stämme  schon  meist  -«w,  z.  b.  zouuiulantan  7,  35 ; minnontan 
7,  36;  pitharpan  9,  9;  zouuihandan  17,  30;  zouuiflondan  17, 
31;  mastendan  23,  36;  sniuman  67,  18,  doch  kommen  noch  -e7i 
vor:  uuanenten  (conjectorem)  89,  38;  ezzenden  (edentem)  131^ 
2 und  4 participien  auf  -em.  In  Ra  ist  2 mal  -ian  erhalten: 
kaumantian  131,  1;  farlihantian  226,  16;  einmal  begegnet  -en: 
ilante  (adnitentem)  5,  20;  5 mal  schon  -an,  z.  b.  stillan  236, 
13;  sniuman  67,  18;  helfantan  5,  21,  während  sowol  in  gl.  K. 
als  in  Ra  die  «-Stämme  nur  -an  haben,  z.  b.  kichoranan  175, 
20 ; einmgan  235,  20 ; suman  235,  22.  — dagoUhJia  (diuturnum) 
gl.  K.  107,  17  ==  tacolihan  Pa  und  eininka  (quempiam)  235, 
20  = einmgan  Ra  sind  wol  blosse  Schreibfehler. 

Instr.  In  allen  drei  hss.  nur  auf  -u  (15  belege),  z.  b. 
gl.  K.  mit  eigenu  namin  91,  11;  hlutaru  motu  209,  17;  einfallu 
moatu  209,  18;  7%eininku  mezza  215,  29;  uualihhu  relitu  (qua 
ratione)  234,  37 ; uuelihu  namin  237,  8. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  Masc.  Pa  nur  -e  (72  mal),  gl.  K.  85  e, 
dazu  1 {so  sum^  11,  12),  3 -«;  andlma  9,  13;  zasprajüa 
(susj)ensi)  41,  19;  kifoacsama  (foederati)  153,  37.  Ra  38  c, 
2 e {otagf'  55,  24;  zuuiski^  57,  13),  2 oi  {armulce  157,  11; 
krotagce  242,  9/  Die  /«-stämuie  bewalireii  zweimal  das  /; 
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(leoganüe,  17,  17;  iirsaliüe  (suspensi)  250,  3.  Die  participien 
scheinen  auch  einen  plural  auf  -i  zu  bilden,  vgl.  tholendi  (pa- 
tientes)  119,  31  = Pa;  chuuelanti  (luctantes)  203,  37  = Ra; 
pagandi  (contendentes)  203,  38  u.  s.  w.  (20  mal),  darin  sind 
aber  ^vahrscheinlich  nur  ungenaue  Übersetzungen  zu  sehen, 
denn  die  regelrechte  pluralform  ist  auch  bei  den  pari  -e: 
ana  lazcende  3,  23;  mia  uuer fände  11,  29;  cafolgande  11,  37; 
ßeogande  17,  17;  ilante  45,35;  uuahente  139,31;  kinente  171, 
4;  suuikenle  238,  37  u.  s.  w.  — Neutr.  kiporanhi  kliind  (nati 
tilii)  gl.  K.  250,  30.  Ausserdem  begegnen  aber  zwei  formen 
mit  erhaltenem  -u:  uuaff'an  hlmilischu  (arma  caelestia)  gl.  K. 
49,  36  — Tiimillihiu  Pa ; clesinn  leoMfaz  (cicindelae)  gl.  K. 
202,  5 (fehlt  Pa  Ra),  und  4 mit  -o,  die  man  nicht  gut  als  ad- 
verbien  ansehen  kann:  farsoß'ano  (absorbta)  Pa  38,  13;  far- 
suuuolgano  (degluttita)  Pa  38,  14  = gl.  K.;  kiheizzantUhho 
(spontanea)  uuillantlihho  (voluntaria)  gl.  K.  252,  3.  4 (fehlen 
Pa  Ra).  Dagegen  sind  Uuplihho  (gravia)  79,  20  und  suuazlihho 
(suavia)  79,  21,  die  von  Dietrich  p.  6 ebenfalls  hierher  gezogen 
werden,  nichts  als  adverbia  zu  singu,  wie  jeder  sieht,  der  die 
stelle  aufschlägt.  Viel  geben  möchte  ich  nicht  auf  diese  for- 
men mit  -0. 

Gen.  In  Pa  nur  -ero  (13),  z.  b.  missalihhero  104,  4;  tao- 
tero  58,  9;  ebenso  in  gl.  K.  (13),  denn  einstridere  (desipientium) 
111,  15  ist  sicher  Schreibfehler.  Ra  4 -ero^  2 -oro:  frehtigoro 
15,  13;  sumoro  237,  1 durch  vacalassimilation. 

Dat.  lieber  das  Verhältnis  der  -m  zu  -n  ist  oben  s.  55  fip. 
gehandelt;  sonst  ist  nichts  zu  bemerken. 

II.  Femininum. 

1)  Singular. 

Nom.  Einigemale  ist  -o  (aus  -ii)  bewahrt,  wenigstens 
sehe  ich  nicht,  wie  man  die  formen  anders  auffassen  soll  (vgl. 
Dietrich  p.  6).  gl.  K.  12,  9 — 18  folgen  aufeinander  die  glossen 
ater  : niger ; atra  : nigra  tenebrosa  obscura ; atrum  nigrum 
tenebrosum  obscurum  und  werden  folgendermassen  übersetzt: 
salauuer  : souuarz]  salauuo  : souuarzo  finsiro  tunchlo]  salauui  : 
sounarz  jmstar  tunchal.  Die  formen  auf  -o  lassen  in  dem  Zu- 
sammenhang der  stelle  gar  keine  andere  deutung  zu.  Die 
beiden  anderen  hss.  haben  ebenfalls  die  -o.  Und  dann  iiuis- 
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Uhho  firnemanti  (moralis  intellegentia)  gl.  K.  260,  16  (fehlt  Pa 
Ra),  wo  auch  kaum  adv.  augenommen  wei  den  kann.  — Sonst 
ist  die  neubildung  auf  -tu  eingetreten  (16  mal),  z.  b.  lili  toadiu 
gl.  K.  83,  36;  euui  unkisazdiu  85,  20.  21;  kitaniu  87,  15;  pe- 
randiit  51,  30;  liickiu  69,  15;  einluzziu  115,  15;  niuuuiu  216, 
1 1 ; strankiu  (virago)  266,  25 ; andriu  Ra  59,  35. 

Gen.  mltha  zuißera  (rei  dubiae)  Pa  42,  10  (=  zoimifleru 
gl.  K.) ; andrera  e\r\dun  54,  6.  Unsicher  ist  allero  zlti  (cuncti 
temporis)  gl.  K.  91,  33,  da  Pa  allero  citeo  liest. 

Dat.  Pa  3 -ero  Qiaohero  steteo  116,22;  cascafanero  116, 
21;  za  haohidu  ujlihliero  22,  31  f.),  2 -eru  (in  farprohaneru 
stati  192,  14;  anderem  58,  35).  gl.  K.  1 -ero  (kiscaffanero 
117,  21),  8 -eru  (z.  b.  lankeru  204,  3;  huuelihheru  237,  9; 
alleru  269,  18;  anthareru  135,  33).  Ra  2 -eru. 

Acc.  Die  «-Stämme  haben  -a  (8  belege),  z.  b.  am  eininca 
solta  147,  3;  in  anthra  fera  256,  3 gl.  K.  Der  einzige  belegte 
ya-stamm  hat  in  Pa  das  reguläre  -e:  framade  er  da  (alienam 
terram)  40,  5,  in  gl.  K.  aber  schon  das  neue  -a:  framaliha. 

2)  Plural. 

Nom.  acc.  Endung  consequent  -o  (12  belege),  z.  b.  stati 
pugihafto  (loca  flexuosa)  Pa  18,  11;  ßugun  allo  94,  39;  [stati] 
chrumbo  (loca  tortuosa)  18,  18;  piduungano  steti  Ra  246,  12; 
steti  unpigangono,  unartoto  204,  5.  6.  Die  /«-Stämme  haben  in 
gl.  K.  ihr  / stets  bewahrt : natarun  hornohteo  89,  1 3 ; kuntheo 
[sunte]  121,  12;  steti  thornohteo  204,  7.  Pa  bietet  kliundo 
sunte  120,  12  ohne  /,  dagegen  natra  liornotheo  (serpens  cor- 
nuta,  sing.?)  88,  13. 


ANHANG. 

Die  Zahlwörter. 

I.  Nom.  fein,  zweimal  in  der  alten  form  mit  bewahrtem 
u : unze  einu  (unzia  una)  gl.  K.  255,  1 (fehlt  Pa  Ra) ; talenta 
ei[ri\u  (talentuin  unum;  oder  ist  gm  für  gm  verschrieben  ?)  262, 
18  (fehlt  Pa  Ra),  vgl.  damit  die  eben  besprochenen  o beim 
adj.  Gen.  enis  dakes  gl.  K.  107,  16,  fern,  einem  mahli  einem 
spoli  (unius  substaiitiae)  gl.  K.  268,  12  (fehlt  Pa  Ra),  oder 
dat.  ? Acc.  huuil  eina  gl.  K.  75,  25  in  eina  halp  256,  22. 
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Instr.  ln  ehio  kitoat  (adunat)  gl.  K.  91,  22  = m einu  Y^.  — 
Die  schwache  form  begegnet  nur  einmal  in  der  bedeutung 
solus:  gl.  K.  197,  23  the  eninom  im  uillant  coat  (qui  soli  sibi 
volimt  bonum)  = Pa  ainim  im  uuellant  coot.  Casus? 

II.  Nom.  acc.  neutr.  in  zuei  teil  Pa  100,  21  = gl.  K.; 
in  zuei  rahhondi , in  zuei  zogondi  Pa  70,  20.  21  = in  quei 
gl.  K. ; in  zue  in  zuei  Ra;  fern,  drimise  zua  Pa  114,  34  = gl. 
K. ; zua  quenun  Pa  56,  16  = zuua  quinun  gl.  K.;  masc.  zuene 
naccha  Ra  230,  21.  Gen.  zuano  haupito  (duorum  capitum)  Pa 
56,  11  = zouuim  hopit  gl.  K.,  entstellt.  Dat.  zouuaim  gl.  K. 
7,  30.  17,  27.  25,  9.  57,  8;  zouueim  15,  36;  zuaim  Pa  50,  10. 
24,  9.  16,  27.  14,36;  zueim  Pa  56,  8.  Ra  7,  30.  15,  36.  17, 
27.  239,  2 ; zuuei  gl.  K.  239,  2 ; undar  zuueom  (ab  invicem)  gl. 
K.  51,  10  ist  nichts  als  ein  Schreibfehler  für  zuueim. 

III.  Nom.  acc.  masc.  neutr.  dri  anti  zuuainiuc  Pa  112,  34 
= dri  indi  zuueinzuc  gl.  K.;  thri  sunni  (?)  gl.  K.  258,  10  == 
Ra;  neutr.  horn  driu  Pa  94,  35  = triu  gl.  K.  Fern,  silihha 
trio  (siliquas  tres)  gl.  K.  223,  5 (fehlt  Pa  Ra). 

V.  ftmf  poha  (quinque  libris)  gl.  K.  233,  38  (fehlt  Pa  Ra); 
fim/iu  (pentatico)  gl.  K.  233,  37  = finuiu  Ra. 

VI.  skillinka  sehsi  (aureos  sex)  gl.  K.  255,  2 (fehlt  Pa  Ra). 

VII.  dero  sipuneo  sipurstirneo  Pa  16,  38. 

X.  cekani  hofinac  (decem  obolos)  gl.  K.  255,  6 (fehlt  Pa 
Ra),  zelian  uuort  103,  35  = Pa  Ra;  zehan::  (es  scheint  no 
radiert  zu  sein.  Siev.)  mayino  107,  12  = Pa. 

XX.  dri  anti  zuuainzuc  Pa  112,  34. 

XXX.  mez  ist  mutteo  drizzuc  (hs.  o für  c)  Pa  94,  31  = 
driczoc  gl.  K. 

LXXX.  alittozo  phunto  gl.  K.  262,  19. 

M.  tusunt  commano  Pa  88,  17  = tliusunt  gl.  K.;  ihus^ 
meintateo  gl.  K.  215,  24  (fehlt  Pa  Ra). 

Kapitel  XVII. 

Ungeschlechtiges  pronomen. 

Sing.  nom.  I.  ih  z.  b.  gl.  K.  33,  1.  49,  7.  269,  1.  ihha 
(egomet)  Pa  30,  39  = ihclia  gl.  K.  — II.  az  uuis  du  (adesto) 
Pa  22,  1 — az  uuis  thu  gl.  K. 

Gen.  petunkU  in  kot,  d.  i.  petunka  min  kot  gl.  K.  245,  31. 

Kögel,  Keron.  glossar.  12 
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Dat.  ?mr  gl  K.  187,  39.  269,  2.  Pa  186,  39. 

Acc.  (Uh  Pa  108,  35.  36  = tliih  g’l.  K.  iuuent  sih  (?) 
Pa  58,  15  = iufen  sih  gl.  K,  iusen  sich  Ra. 

Plur.  geil,  druhtin  unser  (dominus  noster)  gl.  K.  207,  9. 


C.  Verbum. 

Kapitel  XVIII. 

V e r b a 1 e 11  (1  s i 1 b e 11 . 
a)  Präsens. 

1)  Indicativ. 

1.  pers.  sing,  a)  Verba  ohne  thematischen  vocal.  Diese 
behalten  das  alte  ~ni  aus  7ni  : pim  gl.  K.  23,  9.  41,  26.  63,  15. 
194,  14.  16;  49,  7;  Pa  40,  26.  48,  7.  196,  14  (62,  15  ana 
uuampi  d.  i.  mia  uuä  pim  arbitror);  Ra  23,  9.  49,  7.  199,  14; 
pin  Pa  22,  9.  toam  gl.  K.  57,  37  (kijihloam  bella  gero)  = Pa 
(Ra  kifehtom).  zoa  cam  (adgredior)  gl.  K.  41,  20  = zoa  gam 
Pa  Ra;  pika:an  (exerceo)  gl.  K.  57,  39  = pikam  Pa;  hi  gä 
(invado)  gl.  K.  41,  21  = mg  am  Pa.  — An  diese  verba  haben 
sich  im  alts.  und  ahd.  die  abgeleiteten  auf  -on  und  -e^i  ange- 
schlossen, eine  formassociation,  wie  sie  sich  in  noch  viel 
weiterem  umfange  seit  dem  13.  jahrh.  im  serbisch-chorvatischen 
vollzogen  hat,  wo  von  den  fünf  verben  jesam  (=  altb.  jesmi\ 
dam  (=  altb.  dami)^  \jem  (=  altb.  em'i)j  vijem  (=  altb.  vemt)^ 
\mäm  (=  altb.  imamt)  aus  sich  das  -m  ganz  allmählig  auf  sämuit- 
liche  classen  ausgedehnt  hat,  so  dass  es  in  der  jetzigen  spräche 
nur  noch  drei  verba  gibt,  die  das  m nicht  haben.i)  1)  Verba 
auf  -on : anirom  gl.  K.  29,  6 ; apanstigom  29,  7 ; ereom  (honoro) 
109,  36;  zuuiualom  113,  3;  kinaihicom  133,  36;  lathom  175, 
41;  hoahom  187,  9;  stekhom  (stimulor)  195,  15;  firuuantalom 
208,  36;  manom  211,  26;  forscom  235,  24;  in  Pa  und  Ra 
widerholen  sich  die  belege,  nur  petom  (oro)  kommt  aus  Ra 
218,  6 dazu  (zweimal  in  Pa  Ra  schon  m , haohon  insulto  Pa 
186,  9;  zuiiUon  dissiinulo  Ra  113,  3).  2)  auf  -en:  miplidhem 
(tristor)  gl.  K.  7,  10;  cilem  (conor,  hs.  giletn)  41,  21;  tholem 
(patior)  41,  34;  epanlholem  93,  14;  insakem  111,  11;  lirtholem 
113,  4;  khunnem  (experior)  129,  13;  folkem  (insequor)  177, 


')  Njicli  einer  tVeundliclien  iiiitleilung  dtis  lierrii  prot.  Leskien. 


VERBALENDSILBEK 


179 


8;  pismerem  (\Yv\io)  187,10;  thuruJi  folkem  (persequor)  177,  9; 
aus  Pa  kommt  dazu  aerem  108,  36.  b)  Mit  thematischem 
vocal:  a)  Starke  verba.  In  gl.  K.  29  w:  3 o,  1 a;  uz.  b. 
Mlfu  23,  10;  farnimu  39,  23;  catriffu  41,  23;  singu  79,  16; 
(jiädhu  79,  17;  tiulrthu  93,15;  kimizzu  105,  29;  ziscelthu  105, 
30;  immirfu  (devito)  107,  7;  inziulm  113,  2;  gihu  159,  27; 
plozz'ii  181,  27;  pipiuiu  211,  27;  izzu  265,  17;  pittiu  218,  7; 
furi  sezziu  233,  33;  zisceidiu  247,  9 (=  zisceldo  Ra);  o wird 
belegt  durch  Inginno  (iiichoo)  41,  23;  inhezzo  (immolor)  111, 
14;  Spano  (iiisinuabo)  177,  35;  a durch  liriusa  (reor)  63,  16. 
thningin  (adflictor)  41,  32  (=  duingit  Pa)  ist  entstellt.  In  Pa 
nur  u (24  mal),  z.  b.  spanu  176,  35;  inhaizzu  110,  14;  hriusu 
62,  16.  Ra  19  u (1  uo:  plozuo  200,  34),  1 o:  salo  239,  29. 
/3)  Schwache  verba  auf  ~jan.  gl.  K.  10  -u:  2 o.  u in  folgen- 
den belegen:  liuckiu  63,  13;  uuaniu  63,  14;  uuirthiu  thih  109, 

35;  uuaniu  149,  17.  269,  1;  uuerftu  175,  40;  khunthiu  211, 
28;  mosiu  265,  17;  mirmosiu  265,  18;  firuui[h\sleu  (feneror) 
208,  37;  o:  piuuerfio  (deverto)  107,  8;  kikhuntheo  211,  29. 
Pa  nur  ~u  (9  mal),  z.  b.  piuuarpiu  106,  8;  archanniu  125,  14; 

chundiu  176,  36;  hukkiu  62,  13.  Ra  7 w,  z.  b.  firuuisliu  (fe- 

neror) 208,  37;  hlutiu  228,  12;  io:  piuuerhio  107,  8. 

2.  pers.  sing,  a)  Verba  ohne  thematischen  vocal.  zoa 

tos  (addas)  gl.  K.  21,  7;  toas  87,  8.  Pa  zoa  toas  20,  7,  toas 

86,  8.  b)  Mit  thematischem  vocal.  a)  Starke  verba  und 

schwache  auf  -jan  stets  -is : sahchis  gl.  K.  33,  13;  kisezzis 

135,  31;  sprihhis  181,  9;  kiscendis  258,  6;  pikinis  135,  30. 
Pa  cahroris  180,  21;  sahis  32,  13;  zo  galidis  20,  9;  kasonis 
86,  7;  sihis  88,21;  zo  gangis  20,8;  farhugis  112,  14;  casacis 
134,  31;  thrauuis  32,  12;  laeris  32,  14.  Ra  chuidis  181,  11; 
piginnis  135,  30.  ß)  Schwache  verba  auf  -ön  und  en:  rahhos 
gl.  K.  181,  10;  kikanuuertos  240,  17;  kiscafos  240,  8;  uuardes 
(cernis)  89,  20;  kiscepfes  (recreas)  240,  9,  mit  Übergang  aus 
der  ersten  in  die  dritte  klasse,  wovon  uns  sogleich  noch  mehr 
beispiele  begegnen  werden. 

3.  pers.  sing,  a)  Verba  ohne  thematischen  vocal.  gl.  K. 
afar  kat  241,  14;  upari  kat  240,  1;  umbi  cat  37,  15;  uz  kai 
119,  12;  zakat  133,  3;  stillo  stat  252,  26;  a7ia  stat  175,  36; 
uuirtharstat  222,  35.  Pa  ana  stat  174,  36.  Ra  uh[ar\i  gat  240, 
1;  auar  gat  241,  14.  Von  gän  und  stan  kommt  in  keinem  der 

12* 


180 


KAPITEL  XVIII. 


denkmäler  eine  form  mit  e vor.  Von  ton  sind  in  gd.  K.  11 
tot  toat  toad  belegt,  also  die  alte  form,  daneben  aber  durch 
anscliluss  an  die  thematische  conjugation  bereits  2 toit:  zoa 
[c\atoit  (addidit)  23,  14;  misloit  219,  29.  ln  Pa  begegnet  tot 
162,  28.  29.  32,  tot  24,  28,  aber  zo  toit  TI,  14.  In  Ra  kommt 
die  unthematische  form  gar  nicht  mehr  vor;  der  anschluss  an 
die  starken  verba  ist  nur  durch  zo  gatoit  23,  14  zu  belegen; 
sonst  ist  überall  die  form  der  verba  auf  -en  eingedrungen : toet 
25,  28.  163,28.  32.  224,  32.  268,  4;  ana  toet  193,21;  pitoet 
45,  2.  240,  30;  mistoet  219,29;  untartoet  250,22.  In  engster 
Verbindung  damit  steht,  um  das  gleich  hier  zu  erwähnen,  der- 
selbe Vorgang  bei  den  verben  wie  möjan  : moet  264,  34;  ploet 
229,  35,  während  es  in  gl.  K.  264,  34  moid  heisst,  b)  Verba 
mit  themat.  vocal.  a)  Starke  und  schwache  auf  -Jan.  Immer 
-it\  plozzat  (sacrificat)  Pa  180,  30  beruht  wol  nur  auf  Schreib- 
fehler; sahhi  (litigat)  Pa  112,  38  ohne  -t-,  über  uuirsiht  (ver- 
titur)  gl.  K.  83,  19  für  uuirfith  ist  schon  in  der  lautlehre  ge- 
sprochen, ebenso  über  kipenüt  (conligat)  224,  31,  pierit  (parit) 
234,  14,  desgleichen  über  ßkiit  (consultat)  Ra  63,  10.  Ueber- 
tritt  aus  der  -Jan-  in  die  Masse  hat  stattgefunden  in  uua- 
deret  gl.  K.  195,  22  = iiuatret  Ra  (uuatrit  Pa);  hlutiaret 
(claret)  gl.  K.  200,  20  = hlutret  Ra  (vgl.  perf.  hlnttirida  gl.  K. 
129,  17  = hluttrida  Pa,  hlutrita  Ra);  preted  (exstat,  hs.  o für 
d)  gl.  K 117,  35  = pratet  Pa  (vgl.  inf.  preitan  gl.  K.  43,  18); 
perahtet  gl.  K.  213,  38  (fehlt  Pa  Ra).  Verstümmelte  formen 
liegen  vor  in  firuuiz  (improbrat)  gl.  K.  265,  14;  kihlut  (claret) 
83,  11;  plechere  (fulget)  117,  28;  analdi  (iniit)  Ra  228,  2. 
i-i)  Schwache  auf  -ön  und  -en.  1)  dn.  Für  öt  in  gl.  K.  vier- 
mal -at:  kisitat  (conglutinat)  61,  23.  103,  8;  auuickat  (deviat) 
105,  12;  mar  Chat  (mercatur)  210,  14;  firdiligo  103,  7,  kiscafo 
113,  22  ohne  t,  kikhauuaroh  115,  25  mit  h für  t.  lieber  ca- 
malicoht  (adjungit)  5,  25  d.  i.  camachoth^  und  petoth  (preces) 
200,  31  s.  die  lautlehre,  vgl.  auch  oben  uuirsiht  83,  19.  Die 
verba  auf-^öw  geben  ihr  j in  gl.  K.  schon  dreimal  auf  in  lizzot 
(effingit)  41,  14;  kilihot  83,  10;  auuickat  105,  12,  während  sie 
es  8 mal  bewahren:  fizzeot  37,  14;  mineod  79,40;  ni  uuilleot 
(non  vult)  87,34;  irreod  105,  13;  smiteod  105,34;  kismahdeod 
133,  2;  uparuntheot  239,  38;  kienteod  244,  18.  ln  Pa  fehlt  o 
nur  in  Uzzot  40,  14,  sonst  ist  es  stets  (8  mal)  bewahrt,  z.  b. 
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calicheot  82^  10;  duidckeot  104,  12;  ßceoi  36,  14.  In  Ra  ist 
es  stets  (5  mal)  gewahrt,  z.  h.  kltursteot  (usurpat)  227,  3, 
ausser  in  auuickot  105,  12.  2)  -en.  In  gl.  K.  einmal  -at  für 

-et  hahat  35,  14.  kistenno  (compescit)  247,  8 ist  wol  für  kiste- 
met  Ra  verschrieben,  pismerit  251,  16  (=  pismerot  Ra)  und 
infirnit  87,  32  = arjirnet  Pa  sind  in  die  /an -Masse  über- 
getreten. 

1.  pers.  plur.  a)  Verba  ohne  thematischen  vocal.  thu- 
ruhtoames  (peragimus)  gl.  K.  224,  10.  Aber  pirum  75,  14; 
pirTi  75,  16 ; Pa  pirum  74,  14.  16.  Dies  ist  das  einzige  ver- 
bum , welches  nicht  -mes  hat.  b)  Mit  thematischem  vocal. 

1)  Starke  verba.  Diese  haben  in  gl.  K.  meist  (6  mal)  -urnes: 
zeuuerfwmes  (devellimur)  101,  20;  zlsceidumes  (dividimur)  101, 
22;  zispaldumes  (disriimpamus)  113,  15^);  firlazzumes  (linqui- 
mus)  200,  26;  m hrinumes  (deserimus)  200,27;  nicirprechimes 
(non  confringimur)  217,  20.  Nur  einmal  findet  sich  ein  sicherer 
indicativ  auf  -emes : khiuuemes  206,  18.  In  Pa  begegnet  ein- 
mal -ames : zasceidames  (dividimur)  100,  22,  zweimal  -emes: 
zauuer fernes  (devellimur)  100,  20;  prehhemes  (frangamus)  2) 
112,  16,  dazu  1 -emus : zaspaltemus  (disrumpamus)  2)  112,  15. 
In  Ra  steht  1 -ames:  ziuuerfames  (devellimur)  100,  20;  2 
-emes:  farlazemes  (liquimus)  200,  26;  zispaltemes  113,  15. 

2)  Schwache  verba  auf  -jan.  Auch  diese  gehen  in  gl.  K.  in 
der  regel  auf -umes  aus:  mlasiumes  (solvimur)  151,  2;  mosiumes 
(comedamus)  206,  19;  thuruhfrummiumes  (patramus)  224,  9; 
firspüthumes  (expendimus)  95,  11;  prukhumes  (utimur)  151,  1; 
lerumes  (docemur)  191,  4;  ui  umplithumes  (non  contristamur) 
217,  19;  ni  frmullumes  (non  conlidimur)  217,  21;  doch  kommen 
auch  2 -emes  vor:  uuoffemes  (plangemus)  191,  8;  m anguste:mes 
(non  coangustamur)  217,  18.  In  Pa  begegnet  nur  -emes: 
laeremes  190,4;  uuoffemes  190,  8;  inlaosemes  150,2;  pruhemes 
150,  1;  farspüdemes  94,  11.  Ra  hat  1 -ames  nahames  (propa- 
gamus)  229,  32  (doch  bemerkt  Sievers  zu  dem  wort:  das 
zweite  a einem  u ähnlich);  \ -emes : uuernemes  (bulimus!)  59, 
24;  durhfrummemes  224,  9;  dennemes  229,  33;  mullemes  217, 
21.  Also: 

9 Lat.  conjimctive  werden  auch  sonst  durch  ind.  übersetzt,  vgl. 
20,  7 ff. 

9 Wegen  des  -umes  in  gl.  K.  für  ind.  zu  halten.  Vgl.  vorige  aiim. 
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Starke 

verba 

, Pa 

gl.  K. 

( Ka 

2 -emes 

1 -emes 

2 -emes 

1 -emus 

1 -ames 

1 -ames 

1 1 i 

Schwache 

verba 

i Pa 
g-l.  K. 
Ea 

5 -emes 

2 -emes 

4 -emes 

— 

1 -ames 

8 -{i)umes 

Aus  der  übersieht  ergibt  sich,  dass  wir  im  wesentlichen 
nur  mit  -emes  und  -umes  zu  rechnen  haben.  Denn  -ames  kommt 
nur  in  den  beiden  denkmälern  vor,  in  denen  -emes  herscht; 
wir  werden  daher  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  -ames  lautlich 
aus  -emes  hervorgegangen  denken.  Wichtig  ist  ferner,  dass 
sich  kein  unterschied  der  starken  und  schwachen  verba  zeigt, 
sondern  dass  vielmehr  -emes  und  -{i)umes  nach  den  denkmälern, 
d.  h.  dialectisch  verschieden  sind.  Zur  erklärung  dieses  Ver- 
hältnisses können  wir  an  Pauls  ausführungen  Beitr.  IV,  s.  365 
anknüpfen.  Dort  wird  -um  = got.  -am  (vgl.  nord.  Mndum)  als 
die  lautgesetzlich  zu  erwartende  form  hingestellt,  vgl.  dat.  pl. 
got.  vaürdam  : ahd.  uuortum  : nord.  orbum,  wogegen  sich  meiner 
meinung  nach  kein  einwand  erheben  lässt.  Diese  wäre  also 
in  gl.  K.  bei  den  starken  verben  mit  einer  ausnahme  durch- 
weg, bei  den  schwachen  in  8 von  10  fällen  bewahrt  worden. 
Die  beiden  andern  denkmäler  bieten  nun  -emes.  Dies  aus 
-umes  lautlich  herzuleiten , möchte  woi  jetzt  niemand  mehr 
unternehmen.  Es  kann  nur  eine  analogiebildung  sein,  und 
zwar  brauchen  wir  nicht  weit  zu  gehen,  um  die  erklärung  zu 
finden:  es  liegt  dasselbe  eindringen  des  Optativs  in  den  indi- 
cativ  vor,  das  wir  bei  Notker  beobachten  (Braune,  Beitr.  II, 
s.  137  f.),  wenn  er  heizen,  sehen,  ringen  u.  s.  w.  schreibt,  wozu 
dann  auch  das  ohlazem  des  St.  Gallischen  Pater  noster  vor- 
trefflich stimmt.  Nur  dürfen  wir  nicht  von  einer  durch  nichts 
zu  begründenden  form  mit  vorletzter  langer  silbe  auf  ^-emesj 
wie  sie  consequent  angesetzt  wird,  ausgehen;  es  würden  dann 
natürlich  die  -ames,  die  die  kürze  entschieden  beweisen  und 
die  sich  zu  -emes  gerade  so  verhalten  wie  -a?nu,  -aru  im  adj. 
zu  -emu,  -eru,  unerklärt  bleiben.  Es  ist  auch  zu  beachten, 
dass  in  der  Benedictinerregel , die  die  langen  endungs-^  so 
häufig  auszeiclinet , keine  einzige  do])j)elschreibung  in  der  1. 
pl.  oj)t.  vorkommt  (Seiler,  Beitr.  1,  s.  133);  hier  ist  vielmehr 
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die  herscliende  form  -ames,  z.  b.  pittames  (rogemus),  erstantames 
(exsurgamiis) , kangames  (pergamus)  u.  a.  (bei  Seiler  s.  452), 
formen  die  nichts  als  adhortativ  gebrauchte  Optative  sind  und 
die  keinesfalls,  wie  Seiler  zu  glauben  scheint,  mit  den  got. 
adhortativen  (imperativen)  auf  -am  identificiert  werden  können. 
Die  Verkürzung  der  mittelsilbe  hat  ihren  grund  in  der  beto- 
nung  spältemes  lazzmies  (Sievers,  Beitr.  IV,  s.  531),  die  bei 
kurz-  und  langsilbigen  statt  hatte,  weil  die  schlusssilbe  noch 
mehr  oder  weniger  als  das,  was  sie  ursprünglich  war,  als 
zweites  compositionsglied  empfunden  wurde  (vgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  s.  421  ff.),  und  die  wahrscheinlich  noch  mehr  ton  auf  sich 
zog  als  die  der  perfecta  Urneta  sägeta,  so  dass  sie  früher  als 
das  e dieser  formen  der  Verkürzung  unterlag,  und  in  a über- 
zugehen anfing.  Natürlich  blieben  die  formen  ohne  das  suffi- 
gierte pronomen,  die  stets  daneben  fortbestanden  und  die  später 
wider  ganz  durchdrangen , von  der  Verkürzung  unbetroffen,  so 
dass  es  uns  nicht  wundern  darf,  bei  Notker  dem  längezeichen 
zu  begegnen.  Sind  diese  combinationen  richtig  — und  mit 
den  lautgesetzen  stehen  sie  durchweg  im  einklang  — , so  ist 
im  bairischen  dialekte  (denn  Pa  Ba  haben  wir  als  bairische 
denkmäler  zu  betrachten)  bereits  in  der  ältesten  uns  überlie- 
ferten Periode  die  form  des  ind.  plur.  I durch  die  entsprechende 
optativform  verdrängt  worden,  und  wie  es  nach  der  Übersicht 
bei  Graff  II,  s.  575  ff.  scheint,  auch  in  den  fränkischen  mund- 
arten;  dagegen  hat  nach  gl.  Kü  zu  urteilen  das  älteste  ale- 
mannisch die  echte  indicativform  noch  bewahrt. i)  3)  Schwache 
verba  auf  -dn:  camahchomes  gl.  K.  21,  2;  kienteomes  95,  10; 
iisUnomes  149,  39;  kizehomes  177,  1;  scaffomes  191,2;  zimhro- 
mes  191,  3;  irsufteomes  191,  7;  lonomes  266,  14;  kmiumes 
(renovamus)  177,  2 = canhiomes  Pa.  In  Pa  finden  sich  8 be- 
lege, z.  b.  kaanteomes  94,  10;  arsufteomes  190,  7,  in  Ra  6, 
z.  b.  arsufteomes  191,  7.  Von  verben  auf  -en  sind  keine 

1.  plur.  belegt. 

2.  pers.  plur.  Unbelegt. 

3.  pers.  plur.  a)  Verba  ohne  thematischen  vocal.  uhiri 

9 Die  bair.  -emes  sind  dann  von  dem  aiem.  Schreiber  von  z (vgl. 
einl.)  in  -umes  iimgeändert  worden,  ganz  ebenso  wie  er  -ton  {-tot)  -ton 
durchführt  statt  der  -tum  {-tut)  -tun  seiner  bair.  Vorlage. 
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kaant  (exuberant)  gl.  K.  1‘11,  18  = uhiri  gant  Ra.  sint  sehr 
häufig-,  siot  171,  22  für  sint  verschrieben,  b)  Mit  thematischem 
vocal.  1)  Starke  verba  mit  ausschluss  der  reste  der  -/«-klasse. 
Pa  nur  -mit  (20  mal),  z.  b.  quedant  26,  31.  104,  24.  180,  16; 
uiiahsant  50,  30;  uuerdanl  54,16;  singant  78,  24.  und  Kb 
ebenfalls  nur  -ant  (28  mal),  z.  b.  chuedhant  27,  31 ; zocalidhmii 
33,  9;  prinnant  59,  8;  kepant  97,  17;  pifahant  109,  9;  kine- 
niant  137,  3.  Ra  12  ~ant^  1 -ent:  zifUozent  200,  22 

= upar  fteozzant  gl.  K.  2)  Schwache  und  starke  verba  auf 
-jan.  Pa  14  -ent  (z.  b.  niianent  26,  32;  casonent  28,  31;  hlu- 
tent  58,  17;  sallent  96,  18;  danchent  164,  1 ; piliucgent  196, 
28;  laitent  196,  29;  arükent  110,  20),  -ant  {a,rplahant{t)  26, 
30;  calihhant  28,  32;  uiädhar  ruzzand  34,  38;  foarant  162, 
39;  uuellant  196,  23).  nur  -ant  {uuanant  27,  32;  calih- 
chant  29,  32;  uuidhar  rnzzant  ohy  38).  Kb  17  -ent  (z.  b.  irli- 
keni  111,  20;  sellent  97,  18;  leitent  197,  29;  irlekent  222,  11; 
thechent  257,  41;  laupetzent  264,2),  2 -ant  {pruhhant  212,  29; 
thurnhfrnmmant  224,  14).  Ra  hat  zweimal  das  j bewahrt: 
arteckeant  (op})oniiut)  222,  1 1 ; helliant  264,  26 ; im  übrigen 
finden  sich  5 -ent  (z.  b.  kiUgent  111,  20),  2 -ant  (arplahmit 
27,  30 ; sellant  97,  4).  Der  Wechsel  erklärt  sich  aus  dem  oft 
erwähnten  lautgesetze  über  die  silbe  -ja-  in  endsilben;  -ant 
gebührt  den  starken,  -ent  den  schwachen  verben;  wo  -ent  bei 
starken  und  -ant  bei  schwachen  vorkommt,  hat  gegenseitige 
ausgleichung  stattgefunden.  Genau  dasselbe  Verhältnis  wird 
uns  beim  inf.  und  part.  präs.  begegnen.  3)  Schwache  verba 
auf  -on.  Immer  -ont , in  gl.  K.  auch  -ond,  s.  darüber  in  der 
lautlehre.  Sonst  ist  nichts  zu  bemerken. 

2)  Optativ. 

2.  pers.  sing,  zo -ganges  (adeas  = Pa  zo  gmigis^  gl.  K. 
zoa  eangis)  Ra  21,  8;  zo  galides  (accedas  = Pa  zo  gaJldis, 
gl.  K.  zoa  calidhis)  Ra  21,  9;  ni  farsehes  (ne  despicias  = nl 
/irsih  gl.  K.)  Ra  216,  5;  ni  lazes  (ne  sinas  = ni  laz  gl.  K.) 
Ra  216,  8;  ni  zo  uuerfes  (non  adjicias  = ni  zo  ni  uuirf  gl.  K.) 
Ra  217,  16. 

3.  pers.  sing,  so  iiueliher  so  iz  si  (cujuspiam)  gl.  K. 
93,  6;  cafulle  (impleat)  19,  36;  aruualze  37,  11;  arzucclie 
37,  12;  frume  147,  35;  peite  269,  19;  cafoaro  (aptet)  19,  35; 
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so  uup.Uhes  lusie  (cAijuslibet)  93^  7;  cre  (parce)  189,  8;  .suuelke 
slinte  269,  20;  follazeohe  147^  34.  Einige  der  belege  auch  in 
Pa  und  Ra. 

1.  pers.  plur.  Ein  paar  formen,  bei  denen  sich  nicht 

sicher  entscheiden  lässt,  ob  sie  als  indicative  oder  Optative 
gedacht  wurden,  sind  bereits  oben  beim  ind.  verzeichnet. 
Sicher  scheinen  nur  folgende  zu  sein:  arhaizzemes  (aestuare- 
mus)  Pa  28,  15  = arheizzemes  gl.  K.;  (ferveremus, 

= aruualle  gl.  K.)  Pa  28,  16;  arangustemes  (anxiaremus)  Pa 
28,  17  ==  gl.  K.‘;  soacliemes  (aptenius)  Pa  20^  1 = soahchemes 
gl  K.,  saachemes  Ra. 

2.  pers.  plur.  Ganz  sichere  Optative  sind  nicht  zu  be- 
legen; einiges  vielleicht  hierher  gehörige  s.  beim  imperativ. 

3)  Imperativ. 

2.  pers.  sing,  zoa  toa  (adjicias)  gl.  K.  21,  6 = Pa;  kt- 
toa  (fac)  221,36;  pipirg  (evita)  31,  19;  fernim  (intellege,  = 
farnam^2^  47,  2;  furi  sih  (provide)  77,6;  piscrit  (elabe)  125, 
21;  inlaz  (ignosce)  189,  7;  pipiut  (manda)  206,  17;  ni  ßr sih 
(ne  despicias)  216,  5;  ni  laz  (ne  sinas)  216,  8;  ni  jwlaz  (ne 
permittas)  216,  9;  ni  zo  ni  uuirf  (non  adjicias)  217,  16;  hall 
(salve)  244,  29;  firlaz  (sine)  247,  20;  az  iiuis  thu  (adesto) 
23,  7.  Dagegen  ist  uues  131 , 25  aus  uuesei  verstümmelt. 
kiuueriii  (adverte)  47,  1 (=  kahuuerue  Pa) ; piihenki  (consule) 
77,  5;  ni  ßrihe\p\khi  (ne  contemnas)  216,  6;  ni  firhuki  (sper- 
nas)  216,  7;  kiheli  (salvifica)  221,34;  (purifica)  244, 

4;  ni  auhho  (non  addas)  217,  17;  pißhu  (efuge)  Pa  124,  3 1. 
pißuh.  Aus  Ra  kommt  dazu  piniusi  (percuncta)  227,  23 ; 
piscauuo  (perpensa)  227,  22. 

2.  pers.  plur.  calaerit  uuesei  (erudimini)  Pa  130,  25  == 
uues{et\  gl.  K. ; farnemet  (intellegite)  Pa  130,  26  = firnemant 
gl.  K. ; kheoset  (pendite)  Ra  226,  24 ; dannent  (extendite)  Pa 
180,  33  = thenenet  d.  i,  thenent  gl.  K. , dennet  Ra;  haffent 
(extollite)  Pa  130,  32  = heffeni  gl.  K.,  hefiat  Ra;  clahezziat 
(plaudite)  Ra  225,  30.  In  den  formen  mit  nasal  haben  wir 
dritte  personen  zu  sehen,  die  in  die  zweite  eingedrungen  sind, 
vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  s.  406.  Die  formen  auf  -et  könnten  Opta- 
tive sein , wenn  nicht  die  Verhältnisse  in  den  übrigen  denk- 
mälei-n  dagegen  sprächen.  Wie  sich  -et  der  starken  zu  dem 


186 


KAPri'EL  XVIII. 


in  Ka  stehenden  -at  der  schwachen  verba  verhält,  weiss  ich 
nicht;  die  ausführungen  Pauls  Beitr.  IV,  s.  400  fi‘.  scheinen 
mir  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  aus  dem  wege  geräumt  zu 
haben;  indes  die  lösung  der  frage  weiter  zu  führen  bin  ich 
ausser  stände. 

4)  Infinitiv. 

a)  Starke  verba  mit  ausschluss  der  reste  der 
./i^-k  lasse.  Pa  nur  -an  (28  mal),  z.  b.  farimazzan  2,  18;  far- 
iripan  2,  19;  hei f an  22,  8;  farleosan  24,  1;  kepan  110,  22; 
arfleohan  110,  24;  pislahan  138,  28.  Ka  und  Kb  desgleichen 
(41  mal)  z.  b.  farleosan  25,  1;  neman  37,  12;  souuimman  39, 
35;  spanmi  177,  32;  ploazzan  200,  37;  piucU  265,  29;  pintan 
266,  24.  Ra  20  -an,  1 -en:  spanen  (suggerere)  177,  32.  — 
b)  Schwache  und  starke  verba  auf  -jan.  Pa  37  -en 
(z.  b.  casacen  92,4.  94,  26.  126,  12;  kalacken  130,  7;  soahlien 
32,  4;  arlasken  46,  12;  kafoge\ri\  60,  29;  ar dannen  112,  12; 
sgaphen  122,  14;  arflauuen  124,  6;  hrusten  142,  5;  foagen 
152,35),  6 -a7i  {pauh[n]an  2,  16;  pipauh[n]an  2,  17;  farsantan 
amittere  22,  40;  angan  36,  21;  cailan  insolescere  186,  11; 
flaozzan  superbire  186,  12).  gl.  Ka  nur  -an  (4  mal):  forsantan 
23,  40;  suahchan  33,  4;  anga  37,  21;  preitan  43,  18.  In  gl. 
Kb  ist  zweimal  -jan  bewahrt  (kauuerpia  159,  23;  auerihayi 
268,  38),  sonst  hat  das  denkmal  55  -en  (z.  b.  kaumen  87,  38; 
Irthennen  113,  12;  küeken  131,7;  kireken  137,  28;  kikhuntlien 
111  y 33;  sohken  179,  23;  uparhucken  187,  12;  küeiten  239, 
28;  roken  251,  23;  mose  265,  16;  stiuren  211,  11;  uueren 
222,  15;  liroren  234,  35),  2 -an  {stillan  248,23;  pnililian  268, 
37).  Ra  bewahrt  dreimal ; ubarlmckian  187,  12;  huueckian 
234,  34;  hrorian  234,  35,  dazu  uuerlen  222,  15.  Sonst  be- 
gegnen 15  -en  (z.  b.  farlaugnen  7,  25;  kilegen  131,  7;  stillen 
248,  23;  kihazcen  1.  kahazen  71,  36),  6 -an:  farsalntan  23, 
10;  zo  ampahian  35,  20;  angmi  37,  21;  preitan  43,  18;  ki- 
fogan  61,  29;  sceilfan  123,  94  (unter  der  zeile  zwischen  ff 
und  a von  zweiter  liand  i nachgetragen.  Siev.  z.  st),  c) 
Schwache  verba  auf  -on  und  -hu  Es  ist  nichts  zu  bemerken 
ausser  etwa  die  Schreibung  suepeen  Ra  213,  9 {ai  aus  a corr.). 

5)  Participium. 

a,j  Starke  verba  mit  ausschluss  der  reste  der 
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/a-klasse.  Pa  102  -anti,  -andi  (z.  b.  farslalianii  4,  26;  ceo- 
hanti  22,  37;  perantiu  50,  30;  hleozzandi  76,  17;  skinanü  84, 
17;  dihanti  118,  1;  dualianti  124,5),  4 -enti:  uncisceidenti  96, 
40;  toenti  142,  7;  pihaltenti  190,  30;  anauualtenü  194,  4.  An 
umlaut  ist  natürlich  nicht  zu  denken,  vgl.  s.  25  f.  Einmal  ist  e 
in  a verändert:  pigezzef^nti  20,17.  gl.  Ka  26  -anti,  andi  (z.  b. 
per  andi  11,  5;  fleogande  17,  17.  19;  zeoliandi  23,  37;  pipeo- 
tantem  27,  9),  1 -endi  {pigezzendi  21,  17).  gl.  Kb  80  -anti, 
-andi  : 47  -enti,  -endi,  wovon  37  in  der  ersten  hälfte  des  denk- 
mals  bis  s.  174  der  hs.  (excl.)  stehen.  Einige  beispiele  werden 
genügen:  prinnende  45,  24;  zirisendi  61,  1;  pihrinendi  65,  20; 
hleozzendi  77,  17;  scinendi  85,17;  toendi  97,  10.  143,  7;  in- 
toendi  97,  7;  zoa  prinkendi  99,  28;  thiliendi  119,  1;  ezzenden 
131,  2;  zeohendi  151,  34.  36;  zifleozzendi  155,  3;  lesendi  202, 
37;  helfendi  220,  3;  hiufendi  263,  7.  Die  abieitungen  mit  -Uh 
haben  10  mal  -antlih  resp.  -anlih,  z.  b.  unahsantlih  155,  38; 
hiufanüih  159,  32;  kipiukantlih  249,  2;  hei f antlih  250,  10;  pe- 
rantlihhi  268,  16;  kisehanlihcho  77,  22,  einmal  -entUh:  unki- 
trakentlih  197,  25.  Ra  47  anti : -enti  (z.  b.  kißeozcenti  155, 

3,  CB  aus  a corr.;  fora  hlaufenti  227,  40;  pringenti  265,  19; 
intoenti  97,  8).  b)  Schwache  und  starke  verba  auf 
-Jan.  Pa  74  -enti,  -endi  (z.  b.  ana  lagkende  2,  23 ; ana  lec- 
gende  10,  28;  arpnttenti  8,  11;  antsicenti  150,  21;  Hentern  4, 
20;  sohenti  6,  1.  16,  7;  zoa  danchendi  38,  3;  hlutenteo  58,  33; 
laerendi  72,  18;  ploatenti  78,  11;  huckentem  88,  39;  casca- 
phenti  118,  37),  4 -anti,  -andi:  cafocandi  10,  17;  cafocander 
10,  19;  gihangando  40,  8;  plazzanti  58,  23.  Dies  Verhältnis 
in  Pa  zeigt  auf  das  deutlichste,  wie  unabhängig  die  ganze  er- 
scheinung  vom  umlaut  ist.  gl.  Ka  4 -endi  {ana  lagkende  3, 
23;  rnandhendi  9,  5;  suahchendi  17,  7;  mastendan  23,  36),  13 
-anti,  -andi  {ilantem  5,  20 ; caspraitandi  5,  27 ; soahchandi  7, 
1;  arpitandi  9,  11;  cafoacayidi  11,  17;  cafoacander  11,  19; 
iiuanandi  15,  34;  moasandi  23,  34;  foatandi  23,35;  arplahandi 
27,  30;  zoa  thanchandi  39,  3;  nuanandi  39,  4;  hlimando  41, 
10).  Einmal  ist  j bewahrt  nach  r:  piuuariantem  27,  10.  gl. 
Kb.  Bewahrtes  j in  hereandi  149,  11;  placeandi  59,  21;  teriant- 
lih  212,  16;  teriendi  202,  14;  nergendo  199,  32.  Sonst  verhält 
sich  -anti  : -enti  wie  6 : 102;  die  paar  -anti  werden  belegt 
durch  üante  45,  25 ; plazzandi  59,  23 ; kalazzando  59,  34;  sce- 
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phandi  169,  3;  kistillandi  189,  21;  himazzandl  205,  11.  Man 
beachte  den  scharfen  gegensatz,  der  in  bezug  auf  das  /a-gesetz 
zwischen  Ka  und  Kh  besteht.  Ra  48  -entl,  8 -anü  (menäanti 
9,  5.  218,  22;  arpitanti  9,  11;  plazantl  59,  21;  farleitanti  99, 
21;  kistillanll  189,  21;  iihhizmiti  203,  35;  huuazanü  205,  11). 
j bewahrt  in  mm  leickianii  11,  28;  terienü  202,  14;  terimitlih 
202,  16;  skerienlih  226,  5.  Bemerkenswert  ist  noch  preitcenti 
117,  37;  uuofmnü  (luctuosus)  169,  31  (beidemale  m aus  a 
corrigiert). 

b)  P e r f e c t u m . 
a)  Starke  verba. 

Ind.  2.  pers.  sing,  ziznki  (dilatasti)  gl.  K.  109,  15; 
inpundi  (dissolvisti)  109,  16;  alo)LC  kitadi  (redintegrasti)  240, 
21;  stuhM  (stripsit)  254,  12  ist  unklar.  Pa  zazukl  108,  15; 
hipunti  108,  16.  Ra  hat  dieselben  beiden  belege. 

3.  pers.  plur.  irprahchiin  (disrumpebant)  gl.  K.  101,  19; 
oblipun  113,  24;  ßrimizzun  (improbraverunt)  131,  35;  fUizzmi 
(fiuxerunt)  151,  15;  stal  kapun  (cessaverunt)  113,  25.  Pa  ar- 
prahhum  100,  19;  opa  lipum  112,  24;  unfaniuizzun  130,  35; 
Ihizzun  150,  15;  stal  cabam  112,  25;  felun  (ceciderunt)  150, 
16.  Ra  oblipun  113,  24;  fluzmi  151,  15;  az  klipun  (adhaese- 
runt)  45,  38. 

Opt.  1.  pers.  sing,  uiianti  (forte,  fei*e)  Pa  152,  23  = 
gl.  K.  liuandi.  Graff  I,  s.  864. 

3.  pers.  sing,  daz  pifunti  (ut  inveniatur)  Pa  8,  19; 
uuari  gl.  K.  217,  31. 

ß)  Praeterito  - praesentia. 

1)  uuili.  Praes.  ind.  sing.  I ni  uuillu  gl.  K.  87,  31  = ni 

nuiile  Pa.  II  noh  uuili  (mavis)  205,  37  = Ra;  mer  uuili 
(niagis  vis)  205,  38  = maer  uuili  Ra;  mer  uuih  1.  uuiU  (ultro) 
237,  36  = Ra.  III  ni  uuUli  (nolit)  87,  33  = Pa.  Plur.  III 
nillant  (volunt)  197,  23  = uueMantY^.  Part.  (volens) 

201,  9 = uueillenti  Ra.  Praet,  opt.  sing.  I uuoUi  (maluisse) 
205,  39  = uuelti  Ra;  mer  uuolti  (magis  voluisse)  206,  1 (fehlt 
Pa  Ra).  lieber  den  Ursprung  der  foi-m  vgl.  Joh.  Schmidt, 
Vocal.  II,  s.  468. 

2)  mac.  Praes.  ind.  sing.  111  mau  ni  mac  (non  potest) 
gl.  K.  189,  29  = Pa.  Plur.  III  ni  magon  (non  (pieunt)  99, 
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20;  ni  makim  (nequeunt)  214,  20  = ni  magun  Ra;  ni  machun 
(non  queunt)  Pa  98,  20.  Opt.  I ineki  (queam)  235,  26.  II 
mekis  (vale)  81  , 37  = magis  Pa,  megis  Ra;  mekis  (qvieas) 
235,  27.  28.  Praet.  iiicl.  sing.  III  mahta  (quivit)  236,  8. 
(potuit)  236,  9.  ni  mahta  (nequeunt)  214,  21.  mahda  (valeret) 
153,  18.  Plur.  III  mahton  (quiverunt)  236,  10  ==  mahtun  Ra. 
(potuerunt)  236,  11. 

‘^)  uiieiz.  Praes.  ind.  sing.  III  uueiz  (sciens)  gl.  K.  129,  6 
= Pa  uua%z\  uueiz  (sciebat)  217,  9.  Part,  uuizzendi  89,  33; 
uuizzanda  (scita)  264,  14.  Praet.  uuissa  (sciebat)  Ra  217,  9. 

4)  scal.  uuesan  scal  (esse)  gl.  K.  153,  14  = Pa. 

5)  chan.  kan  (norat)  gl.  K.  217,  8 ==  khan  Ra;  ni  firkan 
(nimirum)  Ra  213,  26. 

6)  lar.  catar  (audet)  gl.  K.  25,  12  — Pa,  kitar  Ra. 

Y)  Schwache  verba. 

Ind.  3.  pers.  sing.  Bemerkenswert  sind  nur  zwei  for- 
men auf  -o:  trahtoto  (tractabat)  gl.  K.  53,  10  = trahtota  Pa 
(in  gl.  K.  steht  plata  trahtoto,  wofür  wahrscheinlich  plato  trah- 
tota zu  lesen  ist,  vgl.  Pa);  infirneto  (veteravit)  gl.  K.  265,  3. 

2.  pers.  sing.  Pa  2 -o{s):  pi  forscotos  (examinasti) 

124,34;  pichoroto  (probasti)  124,  35.  gl.  Kb  5 -os:  piforsco- 
tos  125,  pichorotos  125,35;  kizehotos  (restaurasti)  240,  18; 
kiniuuotos  240,  20;  kisaztos  (restituisti)  240,  16,  und 

1 -us:  kiidniuuuotus  (reparasti)  240,  19.  Ra4-o.?:  piforscotos, 

pichorotos,  kizehotos^  kiniuuotos. 

1.  pers.  plur.  Pa  2 -um:  foactum  (expromimus)  116, 
19;  casaztum  (exponimus)  116,  20.  gl.  K.  2 -om:  kifoactom 
117,  19;  kisaztom  117,  20.  Ra  2 -um:  kifuactum  117,  19; 
kisaztü  117,  20. 

3.  pers.  plur.  Pa  1-un:  cÄ/epete  (adhaeserunt)  44,38; 
zoa  nahtun  (appropinquaverunt)  44,  39;  2 -on:  itauuizzilo  (ex- 
probraverunt)  130,  34;  aruualztom  (devellebant)  100,  18.  gl. 
K.  nur  -on  (8  belege,  sämmtlich  aus  B):  az  clepeton  45,  38; 
kilakoton  (obsidiaverunt)  221,  15;  mahton  236,  10.  11;  zoa  nah- 
ton 45,  39;  iruualzton  101,  18;  prahton  (detulerunt)  101,  29; 
itauuizziton  131,  34.  Ra  nur  -un  (4  mal):  kilagotun  221,  15; 
mahtun  236,  10;  aruualztun  101,  18;  itauuizotun  131,  34. 
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Kapitel  XIX. 

V e r 1)  a 1 s t a m ni  1j  i 1 d u n g* . 
a)  Starke  ablaiitende  verba. 

Die  vom  Vernerschen  gesetz  abbäiigigen  erscbeiniuigen 
des  sog.  grammatischen  Wechsels  sind  bereits  an  den  betreffen- 
den stellen  der  lautleb  re  besproclien,  da  sie  ja  mit  der  form 
als  solcher  nichts  zu  schatfeu  haben.  Nur  einige  secundäre 
ausgleichungen  an  das  präsens  haben  wir  hier  zu  verzeichnen. 
arßohan  (refuga)  gl.  K.  19,  21  = Pa  (Ra  arflaugit);  irtlohan 
(refuga)  gl.  K.  53,  37  = arflohan  Pa.  plzohan  (connexae) 
gl.  K.  61,  31  (==  pizogan  Pa  Ra);  pizohan  (conj unctae)  gl.  K. 
61,  35  = pizuhan  Ra  (^pizogan  Ra);  dagegen  begegnet  die 
alte  form  auch  in  gl.  K.:  pizocan  111,  29.  27,  25;  pizokan 
239,  20;  farzocan  3,  37.  33,  22;  kizocan  93,  36.  133,  31;  zi- 
zocan  187,25;  irzochan  (seductiones)  233,22  {=  arzogan  Ra). 
Angeglichen  ist  ferner  firslahayi  (necatus)  gl.  K.  221,  2 (= 
farslagan  Ra);  sLuklni  cislahan  (truncatur)  87,  4 (=  za[s\lagan 
Pa).  Dagegen  ist  die  alte  form  belegt  in  arslagan  31,  10; 
irslakam  87,  3;  plslakan  222,  37;  thuruJislagan  216,37;  firsla- 
kan  239,  23.  24.  Die  consonanz  des  plur.  perf.  ist  zweimal  in 
den  sing,  gedrungen:  irsluag  gl.  E.  221,  9 (fehlt  Pa  Ra); 
sunna  pisluac  (sol  occidit)  gl.  K.  249,  20  = piscluoc  Ra.  Die 
verba  lesan  und  nesan,  die  gewöhnlich  den  lautstand  des  prä- 
sens durchfuhren,  haben  ihre  alte  form  im  part.  bewahrt:  ca- 
1er an  (collectio)  Pa  160,  3 (fehlt  gl.  K.  Ra);  kileran  (collecta) 
gl.  K.  91,  27  (==  calesan  Pa),  kineran  (renascens)  gl.  K.  239, 
37  = Ra.  Vgl.  farloran  gl.  K.  41,  28;  urriran  65,  39;  kikho- 
ran  117,  7;  kifroran  165,  35. 

b)  Redupliciereiide  verba. 

Belegt  sind  folgende  formen:  pifel  Ra  249,  19  = pifeal 
gl.  K.;  feiten  Pa  150,  16.  hell  (servabam)  gl.  K.  225,  10. 
screol  (dempsi)  Pa  108,  37  = Ra,  screod  gi.  K.  kihliad  (one- 
ravit)  Ra  163,  6 ist  wol  nur  für  klhluad  verschrieben.  Von 
])artici])ialformen  erwäime  ich  umpisuatfan  (amictum)  Ra  21,  19: 
farhannan  (occulta)  gl.  K.  27,  20  = Pa.  faruuazzan  gl.  K.  19, 
20.  25,  18.  39,  7.  109,  13  (vgl.  Pa  Ra).  Hierher  gehörten 
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ausserdem  iirsprting'licli  die  verben  der  bildung*  hläjan  grbjan 
buwariy  deren  geschichte  noch  etwas  im  dunkeln  liegt.  Ich 
gebe  deshalb  die  belege  vollständig: 

1)  Verba  wie  hläjan. 

a)  pläjan.  Inf.  irplaen  gl.  K.  199,  23  = arplaen  Ra. 

3.  pl.  praes.  arplaliand(%)  (autumant,  dicunt,  aestimant)  gl.  K. 
27,  30  ==  ai'plahant(j)  Pa,  arplahant^2i.  ana  plahit 

(inspirato)  gl.  K.  21,  4 = ana  platt  Pa.  Ein  starkes  particip 
liegt  vor  in  ziplahanner  (contumax)  gl.  K.  63,  18  = zapla- 
lianner  Pa,  ziplaner  Ra,  doch  weiss  ich  das  nn  nicht  zu  er- 
klären. 

b)  thräjan.  Part,  praes.  thrandi  gl.  K.  215,  32  (fehlt  Pa 
Ra).  Part.  perf.  kitrahit  gl.  K.  249,  3 (fehlt  Pa  Ra);  kodrait 
61,  5 = kadrait  Pa,  kidrait  Ra. 

c)  chnäjan.  Part.  perf.  irchdit  gl.  K.  129,  4 = arclinait  Pa. 

d)  nuäjan.  Part,  praes.  uuahendi  gl.  K.  139,  32  = uuaenti 
Pa;  uuahente  139,  31  = imaente  Pa,  uuaenti  Ra. 

e)  päjan.  Part,  praes.  kipate  gl.  K.  111,  3 = capate  Pa. 

f)  säjan.  Part,  praet.  kisait  Ra  243,  9. 

2)  Verba  wie  grbjan. 

a)  grbjan.  3.  pl.  praes.  croent  gl.  K.  266,  9 (fehlt  Pa  Ra), 
part.  cruentem  gl.  K.  95,  18  = groenteni  Pa. 

b)  plbjan.  3.  sing,  praes.  ploet  Ra  229,  35;  3.  pl.  ploent 
gl.  K.  264,  3 (fehlt  Pa  Ra). 

c)  mbjan.  3.  sing,  praes.  moid  gl.  K.  264,  34  = moet 
Ra;  part.  perf  irmoite  gl.  K.  111,  35  = armoite  Pa,  armote 
Ra;  irmoade  gl.  K.  157,  11  = Pa,  armutce  Ra;  kemoathe 
gl.  K.  157,  10  (fehlt  Pa  Ra). 

3)  Verba  wie  hüwan. 

a)  plüwan.  Perf  3.  sing,  firpluhida  (conflagravit)  gl.  K. 
85,  5 ==  farpluhita  Pa.  Vgl,  pluhhetiti  (flagrans)  Pa  142,  14 
(fehlt  gl.  K.  Ra). 

b)  scürvan.  Praes.  3.  sing,  scuit  (ad umbrat)  gl.  K.  41,  13 
= Pa.  Vgl.  scuuuo  (umbrarum)  215,  35  (fehlt  Pa  Ra). 

c)  lürvan  (luere,  soivere).  Inf  luhhen  gl.  K.  203,  10  = 
luhen  Ra.  Praes,  3.  sing.  irluMt  gl.  K.  203,  8 = arhluit  Ra. 
Ich  führe  das  verbum  nur  zweifelnd  hier  auf 

Eine  geschichte  dieser  verba  kann  nur  auf  grund  einer 
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ausreichenden  materialsammliine,-  aus  sämmtlichen  germanischen 
sprachen  unternommen  werden.  Ich  verzichte  daher  hier  auf 
weitere  ausführungen  und  bemerke  nur,  dass  wir  wie  im  angel- 
sächsisclien  eine  verallgemeinei-iing  des  w (z.  b.  in  säwan  gegen- 
über got.  saian,  d.  i.  phonetisch  zu  schreiben  sean)^  so  im  deut- 
schen des  J anzunehmen  haben,  wodurch  dann  die  Überführung 
in  die  schwache  flexion  veranlasst  wurde.  Das  J ging  von 
den  Verben  aus,  die  ihr  präsens  mit  sutf.  -Ja-  bildeten.  Das  w 
aber  gehörte  bei  einer  anzahl  von  verben  zur  wurzel. 

c)  Schwache  verba. 

Die  langsilbigen  stamme  der  ersten  klasse  syncopieren  fast 
durchweg  den  ableitungsvocal  im  perfectum.  Pa  kisuuärta 
162,  5;  arlaitta  116,  1;  canaota  76,  8;  pihaftta  110,  31;  slilila 
108,  39;  piplichta  116,  29;  casazta  44,  1.  116,  16;  casoaiita 
152,  40;  foactum  116,  19;  zoa  nahtun  44,  39;  aruualztom  100, 
18;  kalaupta  86,  5;  piliuhta  116,  30;  capailta  76,  7.  Erhalten 
findet  sich  der  vocal  nur  in  itauuizzito  130,  34;  kafoakida  84, 
9.  ln  gl.  K.  zähle  ich  26  syncopen,  z.  b.  kinotda  77,  8;  ki- 
foagda  85,  9;  irleidda  111,  1;  pihafta  111,  31;  piliuhta  117, 
30;  ni  marta  214,  17;  uuofta  242,33;  kicerta  (decoravit)  264, 
21.  Erhaltener  vocal  begegnet  in  itauuizziion  (exprobraverunt) 
131,  34;  irauuilha  (increpavit)  265,  13,  doch  sind  beide  fälle 
zweifelhafter  natur.  In  Ra  ist  der  vocal  immer  (17  mal)  syn- 
copiert. 

Das  verbum  pringan  bildet  ausser  dem  gewöhnlichen 
praht  auch  ein  participium  primgan  Pa  154,  35  = prmikan 
gl.  K.;  prunkan  gl.  K.  238,  33  (fehlt  Pa  Ra);  prungan  Ra  239, 
10  = prunkan  gl.  K. 

casazzet  (com]:)Ositus)  Pa  96,  2 = kisezzed  gl.  K.  beruht 
wol  nur  auf  Verschreibung,  die  in  diesem  falle  bereits  dem  ge- 
meinsamen archetypus  x anzugehören  scheint.  Die  form  sagada 
(edidi)  Ra  121,  7 (fehlt  Pa  gl.  K.)  verstehe  ich  nicht,  kliupit 
(epotata)  167,  27  ist  wol  nur  aus  calippßi  (Pa)  entstellt. 

Die  participien  der  verba  auf  -ebn  bewahren  ihr  j:  kien- 
teod  gl.  K.  201,  36.  237,  30.  256,  20;  unkienteod  191,  15  = 
Pa  nngaanleot.  Ra  kienliot  256,  20;  kienleol  201,  36.  244,  18. 


Halle,  Druck  von  E.  Kai\as. 
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